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Die tkahlhelmführer bei Hindenburg
Roch keine Entſcheidung in der Reichspräſidenkenfrage.

Geſtern mittag gegen 12.15 Uhr wurden
die Stahlhelmführer Seldte und Dueſterberg
vom Reichspräſidenten empfangen. Ueber
den Beſuch wird, da es ſich um eine „rein
perſönliche Unterhaltung“ gehandelt hat. eine
amtliche Mitteilung weder vom Reichspräſi-
dentenbüro noch vom Bundesamt des Stahl-
helms ausgegeben.

Die Preſſeſtelle des Stahlhelms teilt mtt,
daß „von einem Teil der Preſſe in den letzten
Tagen zahlreiche Meldungen über Entſchlie-
ßungen der Stahlhelmführer zur Reichs
präſidentenwahl verbreitet wurden. Alle
dieſe Meldungen ſind aus der Luft gegriffen.
Die Bundesführer des Stahlhelms haben
zur Frage der Reichspräſidentenwahl noch
keine Entſchlüſſe gefaßt und werden ſich auch
durch Zweckmeldungen weder die Zeit noch
den Jnhalt ihrer Entſchließungen vorſchrei-
ben laſſen“.

Ueber den Empfang der Stahlhelmführer
durch den Reichspräſidenten und über die vor-

ausſichtliche Stellungnahme einzelner Ver-
bände zur Präſidentenfrage werden von den
Blättern verſchiedene Kombinationen ge-
bracht. Sie ergeben aber kein einheitliches
Bild von der augenblicklichen Lage und dürf-
ten, da ſie ſich zum Teil widerſprechen, kaum
den Tatſachen entſprechen, da von keiner
Seite Jnformationen ausgegeben worden
ſind. Das geht auch aus dem Stahlhelm-
dementi hervor Sicher ſcheint allerdings zu
ſein, daß die wichtigſten Entſcheidungen in der
Frage der Reichspräſidentenwahl noch in die-
ſer Woche fallen werden. Im Zuſammenhang
damit wird auf den Beſuch des Reichskanzlers
Dr. Brüning beim Reichspräſidenten v. Hin-
denburg hingewieſen, der im Laufe des Don-
nerstag ſtattfinden wird. Es wird angenom-
men, daß bei dieſer Gelegenheit auch ein-
gehend über die Präſidentenfrage geſprochen
wird.

Aus Berlin verlautet weiter: Par-
teien rüſten zum Wahlkampf für die Reichs-
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präſidentenſchaft. Die ſeit Tagen im Reichs-
tagsgebäude ſtattfindenden Parteiſitzungen

ausſchließlich der Präſidentſchaftsfrage.
er Sitzung der nationalſozialiſtiſchen Frak-tion hat auch Hitler beigewohnt. Am Wochen-

ende ſollen die endgültigen Entſcheidungen
gefallen ſein, auch die des Reichspräſidenten
und der Nationalſozialiſten.

44 Millionen wahlberechtigte Deutſche ſind
vorhanden. Nach den allgemeinen Wahl-
erfahrungen dürften 35 bis 36 Millionen zur
Wahlurne gehen, denn 20 Prozent ſind er
fahrungsgemäß immer Nichtwähler. Die
Kommuniſten rechnen, laut der „Roten
Fahne“, mit 10 Millionen kommuniſtiſchen
Wählern, richtiger wird man höchſtens 4 bis 5
Millionen kommuniſtiſche Wähler annehmen
dürfen

Die offiziellen Kreiſe rechnen, entgegen
den bisherigen Erwartungen, mit einem
ſehr heftigen und ſehr leidenſchaftlichen
Wahlkampf.

Japan lächelt.
Verblüffende Abrüſtungserklärungen in Genf.

Jeder, der einmal Japaner geſehen hat,
kennt auch das eigentümlich kalte, einge-
frorene Lächeln, das für den japaniſchen Ge-
ſichtsausdruck gegenüber Fremden kennzeich-
nend iſt. Dieſes gleiche unverbindliche nd
verächtliche Lächeln hat beſtimmt auch der
japanſiche Botſchafter Mazudeira zur Schau
getragen, als er in Genf eine Abrüſtungsrede
hielt, die in ihrer Ueberſpannung der ver-
iogenen Völkerbundsrederei ein grimmifer
Hohn auf den Völkerbund und die ganze
weiße Raſſe war. Während in Oſtaſien ſeine
Landsleute einen regelrechten Raubkrieg mit
allen Mitteln der abendländiſchen Kriegs-
technik und aller ſelbſt dem Abendland kaum
möglichen Grauſamkeit des Oſtens führen,
erklärte er in Genf folgendes:

„Bedauerlicherweiſe iſt die Lage im fernen
Oſten etwas getrübt'. Nichtsdeſtoweniger
hat Japan noch immer den Wunſch, in der
Sache der Abrüſtung mitzuarbeiten. Dieſe
Frage iſt jedoch eng mit der Frage der natio-
nalen Sicherheit verbunden Dieſe hängt ver
den geographiſchen politiſchen, finanziellen
und wirtſchaftlichen Bedingungen eines jeden
Landes ab. Wenn eine Regierung ſe ine
internationalen Verpflichtungen nicht ein-
hält, ſo bedeutet das eine ſtändige Bedrohung
des Friedens. Dieſe Geſichtspvunkte müſſen
für die Abrüſtungskonferenz maßgebend ſein.“

Der Botſchafter machte dann in uferloſer
Ausführungen Zaßlſenangaben über die Ver-
minderung der Rüſtungen Javans. Die
völlige Abſchaffung der Unterſeeboote (ent-
ſprechend dem angelſächſiſchen Vorſchlan),
lehne Japan ab verlange jedoch eine Be-
ſchränkung der Verwendung von Nnterſee-
booten. Wefter verlange Javan Abſchaf-
fung ber Bombenflug zeuge undes Gasfrieges Zum Sſhluß ſtellte der Bot-
ſchafter die erſtaunliche Forderung auf, daß
bie Abröſtung gleichzeitig mit einer alſge-
meinen Beſſerung der internationalen Be-
z*ehungen durchzuführen ſei. Solange noch
Urſachen von Unruhen und Erreonngen be-
ſtänden, wäre die völlige Abrüſtung un-
denfbar.

Die Ausführungen des fapaniſchen Bot-
ſchafters. die völlig im Einfſong mit Krank-
refcha Standnnnf ſtehen fanden in der Ver-
fammſung Hegreiflicherweiſe eine ſtark ge-
tef ſt M ne
Heuke Erſtürmung der Wuſungforks?

Vor den von den Chineſen mit äußerſtem
Heldenmut verteidigten Wuſitnaforts vor
Shanghai iſt geſtern ein neuer javaniſcher
Großanariff geſcheitert. Am heutigen Ge-
burtstag des Kaiſers non Japan woſlen die
Favaner die Evitſcheihnng erzwingen. Sie
haben jent rund 80 000 Mann in China ſtehen.
denen 60000 regnläre und irreguläre chine-
ſiſche Truppen gegenſhßerſtehen. Jn der
chineſiſchen Hanvtſtadt Nanking haben die
Japaner inzwiſchen zahlreiche Truppen ge
Iande

Italien fordert gleiches Recht für Deutſchland.
Grandi trat mit großer Schärfe der franzö

ſiſchen Sicherheits- und Gewaltpolitik ent-
gegen, die er als die großen Gefahren der Zu-
kunft bezeichnete.

Reichskanzler Brüning
hat bereits darauf hingewieſen, daß der prak-
tiſche Wert der Sicherheitsabkommen von den
Ergebniſſen dieſer Konferenz abhängt. Die
italieniſche Regierung ſchließt ſich voll dieſer
Auffaſſung an. Die kriegeriſchen Ereigniſſe
im Fernen Oſten ſind eine ernſte Warnung.
Der Angenblick der Entſcheidung iſt ein
getreten. Wenn man weiter wie bisher eine
Politik der Rüſtungen der nackten Fchſucht und
des Unverſtändniſſes gegenüber den wahren
Strömungen der Epoche zeigt, ſo muß der
Frieden zuſammenbrechen. Der Chef der ita-
lieniſchen Regierung hat bereits die italieni-
ſche Abrüſtungspolitik ſcharf umriſſen:

Gleichheit des Rechts für alle Staaten und
Herabſetzung der Rüſtungen auf ein

Mindeſtmaß.
Die Friedensverträge beſtimmen eindeutig,
daß die einzelnen Staaten auferlegten Be-
ſtimmungen nur den Beginn der allgemeinen
Abrüſtung bedeuten. Dieſe Beſtimmungen
bezwecken nicht, für dieſe Staaten eine Lage
ſtändiger Unterlegenheit zu ſchaffen, ſondern
nach der feierlichen Erklärung des Präſiden-
ten der Verſailler Friedenskonferenz ſind ſie
nur der erſte Schritt zu einer allgemeinen Ab-
rüſtung und Beſchränkung der Rüſtungen.“
Grandi legte dann der Konferenz folgendes
praktiſche Programm vor:

1. Abſchaffung der großen Kampfſchiffe, der
Unterſeeboote und der Flugzeug
Mutterſchiffe.

2. Abſchaffung der ſchweren Artil-
lerie und der Tanks.

3. Abſchaffung der Bombenflug-
zeuge

4. Abſchaffung aller ch e miſchen und
bakteriologiſchen Angriffswaffen.

5. Reviſion der internationalen Beſtimmun-
gen für einen vollſtändigen und wirk-
ſamen Schutz der Zivilbevölke-
rung.

Grandi ſtellte abſchließend feſt: Der Ver-
ſailler Vertrag hat die Mächte auf dieſe Kon
ferenz geführt. Die Beſtimmungen dieſes
Vertrages müſſen jetzt durchgeführt werden.

Kundgebungen für Grandi.
Die Rede des italieniſchen Außenminiſters

wurde von einem Teil der Konferenz mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen, der faſt
den Charakter einer Kundgebung annahm.
Grandi wurde von allen Seiten aufs wärmſte
zu ſeinen mutigen klaren Ausführungen be-
glückwünſcht. Man ſah den amerikaniſchen
Botſchafter Gibſon, die Vertreter Ungarns,
Oeſterreichs und zahlreiche leitende Staats-
männer neutraler Länder Grandt die Hand
ſchütteln. Ju Kreiſen der deutſchen Abordnung
wird die Rede Grandis als eine politiſche Tat
von außerordentlich großer Bedeutung be-
wertet. Man betont, daß Grandi den Kampf
gegen die franzöſiſche Theſe eingeleitet habe.
Die K onferenz ſei damit aus dem erſten Ab-
ſchnitt der rein franzöſiſchen Einſtellung in die
illgemeine Erörterung der Sicherheitsfrage
eingetreten.

Sorgen der Keichsbank.
links demokratiſche und unbedingt

regierungstreue „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt:
Die Deviſenlage der Reichsvank fängt all-
mählich an, beunruhigend zu werden. Woche
für Woche verliert die Notenbank Beträge
zwiſchen 15 und 20 Millionen Mark. Jn der
erſten Februarwoche waren es wieder rund
18 Millionen Mark Von der geſamten noch
vorhandenen Gold- und Deviſendecke der
Reichsbank in Höhe von 1075 Millionen
Mark ſind 630 geborgt. Die wirkliche
Deckung iſt alſo nur noch wenig über 400
Millionen Mark.

Die Mehrzahl der Blätter kündigt neue
Maßnahmen der Reichsbank und der Reichs-
regierung zum Schutze der knappen Reſerven
der Reichsbank an.

Die Arbeiten im Reichskabinett haben
ſofort nach des Kanzlers Rückkehr wieder
begonnen. Bis Mittwoch kommendee Woche

Die

ſind täglich Kabinettsſitzungen anberaumt.
Der Reichsfinanzminiſter Dietrich hat am
Mittwoch früh die Vertreter der Berliner
Großbanken empfangen. Jn dieſer Unter-
redung hat Herr Dietrich die Notwendigkeit
eines neuen Ueberbrückungskredits
des Reichs zu Ultimo Februar be-
zründet. Es wurde ein Betrag von 120
Millionen Mark genannt.

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichs-
kabinetts, ſofort nach Rückkehr Brünings,
über die Bankenfrage, wurden noch keine Be
ſchlüſſe gefaßt. Die Beſprechungen ſollen in
den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.

Der Reichskanzler Brüning iſt heute bei
Hindenburg. Unmittelbar darauf werden
Beſprechungen im Kabinett über den Memel-
fall und die ernſte Finanzlage des Reiches
beginnen.

t

Aus Berlin wird mitgeteilt: Entgegen den
Blättermeldungen iſt an zuſtändiger Stelle
von einer Einigung zwiſchen Preußen und
dem Reich über den Fehlbetrag im preußiſchen
Haushalt nichts bekannt. Die Verhandlungen
hierüber gehen weiter.

„Haltet den Ddieb!“
Poiniſche Abrüſtungsrede in Genf.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat
in ſelner geſtrigen Rede auf der Abrüſtungs-
tonferenz nach dem Grundſatz verjahren:
„Haltet den Dieb“! Er ſuchte die Aufmert-
ſamkeit der Konferenz auf die angeblichen
Angriffsabſichten Deutſchlands
zu lenken Das arme, ſo innigfriedliebende
Polen habe ſo viele Angriffe erlebt, daß es
naturgemäß ſeiner geographiſchen Lage und
ſeiner Vergangenheit nach die franzpyſiſchen
Vorſchläge mit größter Befriedigung aufge
nommen habe. Der Abkommensentwurf des
Abrüſtungsausſchuſſes müſſe durch Schaffung
neutraler Sicherheitsbürgſchaften ausgebaut
werden. Die weſentliche Lücke dieſes Ent-
wurfes beſtände in der mangelnden Berück-
ſichtigung des Kriegs-Potentiels.

Es ſei für einen angegriffenen Staat
gleichgültig, oh er nur durch Tanks undFlugzeuge, eines regulären Heeres oder

militäriſche Verbände ange
griffen würde, die durch den Abkommens-
entwurf bisher nicht erfaßt ſeien. Wenn ein
Staat für feine militäriſchen privaten Vex-
einigungen außerordentliche Ausgaben ver-
wende, die ſogar die Höhe der normalenHeerehansgaben erreichten, ſo würde damit

eine Lage geſchaffen, mit der ſich die Kon-
ferenz beſonders beſchäftigen müſſe. Aus
dieſem Grunde müſſe die Konferenz in erſter
Linie eine Herabſetzung der Heeresausgaben
erreichen. Die Herabſetzung der Ausgaben
müſſe ſich auch auf die Ausgaben für die
„privaten“ militäriſchen Verbände aus-
dehnen. Man könne unmöglich jetzt mit
Schweigen die Agitation gewiſſer Kreiſe überx-
ſehen, die aus ſelbſtſüchtigen Gründen ihre
Ziele in einer Atmoſphäre der Unruhe und

durch „private“

Unordnung erreichen wollten. Die Büxg-
ſchaften des Völkerbundsvertrages dürften
unter keinen Umſtänden abgeſchwächt werden.

Jm Jntereſſe der politiſchen Stabili-
tät müßten ſofort die notwendigen Maß-
nahmen ergriffen werden.

Man denke nur an all die polniſchen
Reden über Eroberung Danzigs, Oſtpreu-
ßens, Schleſiens und denke an die umfaſſen-
den ſtaatlichen Unterſtützungen, die der be-
rüchtigte „Aufſtändiſchenverband“ und all die
Millionen von Menſchen umfaſſenden militä-
riſchen „privaten“ Verbände durch die pol-
niſche Regierung erhalten, dann weiß man,
daß der, der hier „Haltet den Dieb?!“ gegeß
Deutſchland rief, ſelber der Miſſetäter iſt.
Uns Deutſchen könnte es wahrlich nur recht
ſein, wenn Polen und die übrigen Vaſallen
Frankreichs die polniſchen Grundſätze üher
„private“ militäriſche Verbände in ihren
eignen Ländern anwendeten. Dann wäre es
nämlich mit dieſen Verbänden vorbei, wäh-
rend die deutſchen Verbände, wie der Stahl-
helm, ruhig weiterexiſtieren könnten, da fie
auch nicht die allergeringſte ſtaatliche Unter-
ſtützung irgendwelcher Art erhalten. Aber
Zaleſki denkt nicht daran, ſeine eigenen For-
derungen gegenüber dem eignen Lande in
die Tat umzuſetzen, es iſt alles nur ver-
logenes Gerede.

Krieg als Geſchäft.
Polniſche Waffenlieferungen nach Japan.

Nach einer amtlichen ruſſiſchen Meldung
ſoll Japan große Waffen- und Metallbeſtel-
lungen bei der polniſchen Induſtrie unter
gebracht haben. Die Beſtellungen ſollen ſich
auf mehrere Millionen Dollar belaufenDie Pariſer kommuntſtiſche „Humanite“ be-
hauptet, daß die japaniſche Regierung für 126
Millionen Franken Rüſtungsaufträge an die
franzöſiſche Jnduſtrie erteilt hat. Das Pariſer
„Echo“ meldet, die Schneider- ehaben Nachtſchichten eingelegt, die bis 1. März

in Kraft bleiben ſollen.Aus Waſhington wird gemeldet: Die
großen amerikaniſchen Verſchickungen von
Waffen und Munition nach dem fernen Oſten
dauern an. Der Antrag des Abgeordneten
Fiſh. Neuyork, der ein Verbot dieſer Aus
fuhr vorſah, iſt auf Antrag von Staatsſekre-
tär Stimſon zurückgeſtellt worden. Hohe Be
amte erklären, der Antrag könne eine uner-
wünſchte Wirkung auf die Friedensverhanö-
lungen im fernen Oſten haben.

Frankreichs letztes Wort
Das halbamtliche Pariſer „Journal“ mel

det über die Kabinettsſttzung am Dienstag,
einſtimmig ſeien Tardieus Vorſchläge auf der
Abrüſtungskonferenz nochmals gebilligt wo
den. Ein weiteres „Enigegenkommen“



in der Abrüſtungsfrage wäre als
nutnunlich bezeichnet worden.

Der Pariſer „Matin“ verſſchert, daß die
Gerüchte von einer Reparationskonferenz im
Juni unbegründet ſeien. Die franzöſiſche Re
gierung ſei entſchloſſen, zu keiner Konferenz
z gehen, wenn Deutſchland nicht zuvor die

ortbauer des Youngplans anerkenne.

Litauen kerroriſiert weiter.
Der Landesdirektor Szigaud, das einzige

Mitglied des Memeler Direktoriums, das
noch im Amte war, iſt am Dienstag eben-
falls von dem „Landesdirektor“ Toliſchus
durch drei bewaffnete Polizeibeamte gewalt-
ſam ſeines Amtes enthoben worden.

Aus der litauiſchen Hauptftabt Kowno
wird gemeldet: Die litauiſchen amtlichen
Kreiſe und die litauiſche Preſſe haben bisher
mit Hohnlachen die deutſchen Proteſte gegen
die litauiſchen Gewaltmaßnahmen im Memel-
gebiet zur Kenntnis genommen. Jn Kreiſen
der ſehr ſtarken deutſchen Minderheit in
Kowno man über dieſe Entwicklung auf
das ſtärkſte beunruhigt, man hält es für un
bedingt notwendig, daß von der Reichsregie-

rung erheblich energiſcher gegen Litauen vor
gegangen wird. Für das unentſchloſſene
deutſche Vorgehen in Kowno wird nicht zu-
letzt auch der deutſche Geſandte in Kowno,
Moraht, verantwortlich gemacht, der der deut
ſchen Minderheit in Litauen ſchon wieder-
holt Anlaß zur Kritik gegeben hat. Auch im
Memelgebiet macht ſich eine wachſende Be-
unruhigung über den ſchleppenden Gang des
deutſchen Vorgehens bemerkbar. Allgemein
wird darauf hingewieſen, daß nur ſofortige
Hilfe das Schlimmſte verhindern kann. Die
Litauriſierung des Memelgebietes wird im
Eiltempo fortgeſetzt. Der Hafen Memel iſt
vorübergehend geſperrt. Ueberall werden
die deutſchen Jnſchriften entfernt und durch
rein litauiſche erſetzt. Am 14. Februar iſt
der große Litauentag in Memel, der weitere
Gewalttaten gegen die Deutſchen bringen
dürfte.

Auf die erneute telegraphiſche Anfrage des
Völkerbundsſekretariats, oh und wann die
litauiſche Regierung ihren Vertreter nach
Genf zu entſenden gedenke, hat die litauiſche
RPegierung dahin geantwortet, daß, falls der
Rat die Behandlung der deutſchen Memel-
beſchwerde für dringend notwendig befinden
ſollte, Außenminiſter Zaunius, ſoweit es ſein
Geſundheitszuſtand zulaſſen ſolle, „ſchon“ am
18. Februar in Genf eintreffen werde.

Sozialverſicherungsreform.
Aus Berlin verlautet: Der Kampf um die

Sozialverſicherungsreform iſt in ſein letztes
entſcheidendes Stadium gekommen, wobei
nehen den wichtigen organiſatoriſchen Fragen
die Senkung der Renten im Mittelpunkt der
Erörterungen ſtebt. Wie wir aus den nver-
ſchiedenen beteiligten und unterrichteten
Kreiſen hören, wird eine erhebliche Kür-
zung aller Renten bei den Soztialver-
ſicherungen nicht vermieden werden können.
Die Landesverſicherungsämter für die Jn-
validenverſicherung ſollen angeblich dem
Reichsarbeitsminiſter mitgeteilt haben, daß
noch für höchſtens zwei Monate die Mittel
zur Verfügung ſtehen. um die Rentenlaſten
in dem bisherigen Umfange weiter fortzu-
führen Wie wir weiter hören, wird von
dieſer Senkung auch die Angeſtelltenverſiche-
rung betroffen. Mangels amtlicher Beſtäti-
gung können alle dieſe Meldungen nur unter
Vorbehalt weitergegeben werden.

Aus Neuyork wird gemeldet, daß die
ſüdamerikaniſche Republik Ecuador beſchloſſen
hat, den Goldſtandard aufzugeben.

Kaninchen und Marder

friedlich vereint.
Kaninchen-Weltſchau des Allgemeinen

Kaninchen-Züchter- Vereins Leivzig auf dem
Ausſtellungsgelände zu Leipzig.

2500 Kaninchen, erſtklaſſige Raſſetiere,
von denen 75 Prozent preisgekrönt wurden,
Haben ſich verſammelt. 725 Ausſteller haben
ſie geſchickt. Sogar aus der Schweiz, aus dex
Tſchechoſlowakei und aus dem Soargebiet
ſind Kaninchen gekommen. Diesmal wollten
die. Edelvelztiere nicht fehlen. So hauſen
denn in derſelben Halle friedliche Kaninchen
und blutdürſtige Marder friedlich zuſammen.
Diesmal hat ſich auch die „Reichszentrale für
Pelztiere und Rauchwaren“ (Leipzig) an der
Schau beteiligt. Sie unterrichtet in vorbild-
licher Weiſe über Weſen, Wert und Lebens-
weiſe der wichtigſten Pelztiere. Außerdem
zeigt ſie eine ebenſo belehrende wie äſthetiſch
reizvolle Modellſammlung von Pelztieren,
die der Bildhauer Ter Meer geſchaffen hat.

Auch der Siedlungsgedanke iſt zum erſten-
mal in den Bereich der Schau gezogen wor-
den. Es galt, dem kleinen Manne klar zu
machen, was für ein billiges und zugleich
wertvolles Tier das Kaninchen eigentlich iſt,
ein Tier, das ohne Widerſpruch ſeine Haut
oder vielmehr ſein Fell und ſein Fleiſch zu
Markte trägt und das in jedem Siedlungs-
weſen zu gebrauchen iſt. Man hört mit Ver-
gnügen, daß viele Arbeitsloſe ſich der Kanin-
chenzucht wiömen und ſo eine Verbeſſerung
ihrer Lebenshaltung und einen nützlichen
Zeitvertreib erzielen.

36 Kaninchenraſſen ſind auf der Ausſtel-
lung vertreten. Wir wollen ſie nicht alle auf-
zählen. Nur einige der wichtigſten und inter-
eſſanteſten wollen wir vorſtellen. Da ſind
wohl zuerſt die „belgiſchen Rieſen zunennen ihrer ſind 180 gekommen. ſehr ſtatt
liche Tiere, bis zu achtzehn Pfund ſchwer.
Sie liefern alle ein ausgezeichnetes Fell
einen ebenſo ausgezeichneten Braten, und
eines von ihnen ernährt mühelos eine Woche

Frankreichs „Sicherheit“
und die deutſche Zivilluftſchiffahrt.

Von unterrichteter Seite erhalten wir zu
den gegen die deutſche Zivilluftfahrt gerich-
teten Genfer Vorſchlägen des franzöſiſchen
Kriegsminiſters Tardien die folgende lehr-
reiche Aufſtellung:

1. Beſtand an Flngzeugen.
Ende 1931 verfügte Deutſchland, dem be

kanntlich jede Militärluftfahrt verboten iſt,
über folgenden Beſtand an Zinvilluftfahr-
zeugen:

Geſamtbeſtand der Zivilflugzenge 713,
davon ſind Perſonen vder Frachtverkehrs-
flugzeuge des gewerbsmäßigen Luftverkehrs
(Lufthanſa und Banyeriſche Luftverkehrs
A.-G.) 210, unter dieſen 37 Flugzeuge mit
2 oder mehr Motoren, reine Leichtflugzeuge,
unter 75 S. Motorleiſtung, 277. Der Reſt
beſteht aus Sportflugzeugen.

Der Tragkraft nach kämen als Bomben-
träger für größere Entfernungen höchſten-
falls die 37 mehrmotorigen Flugzeuge in
Frage.

Daß Leichtflugzeugen ein militäriſcher
Wert nicht beizumeſſen iſt, haben ſelbſt die
Franzoſen eingeräumt. Aber auch die ſon
ſtigen Sportflugzeuge mit mehr als 75 PS.
Motorleiſtung ſind für militäriſche Verwen-
dung ungeeignet.

Frankreich hat
Aircraft Jnternational Regiſter
genden Beſtand:

Geſamtbeſtand: 889 Zivilluftfahrzeuge,
428 Perſonen oder Frachtverkehrsflugzenge.
Die Zahl der mehrmotvrigen franzöſiſchen
Zipilkuftfahrzeuge iſt nicht bekannt, beträgt
aber ein Vielfaches der deutſchen Zahl.

Nach den amtlichen Angaben des fran-
zöſiſchen Luftfahrtminiſters vom Frühtfahr
1030 verfügte Frankreich über 2800 Militär
flugzeuge (ohne Reſervebeſtände).

2. Perſoneller Faktor.

Frankreich erblickt bekanm.tlich angeb
lich in der Zahl ber deutſchen Zipvilpiloten
eine große Gefahr. Dem iſt entgegenzu-
halten: Die Ausbildung als Spoxtflugzeug-
führer iſt grundſätzlich verſchieden von der
militäriſchen Ausbildung in der Luftfahrt.
Welcher militäriſche Wert einer zivilen Flug-
ausbildung beizumeſſen iſt, zeigt am beſten
das franzöſiſche Geſetz über die Rekrutierung
der Luftſtreitkräfte. Hier iſt für diefenigen
jungen Leute, die vor ihrer Dienſtzeit als
Zivilflugzeugführer ausgebildet ſind. ſogar
eine höhere Dienſtzeit (18 ſtatt 12 Ponate)
vorgeſehen, um ihnen die für den Militär-
flugzeugführer erforderlichen Kenntniſſe bei-
zubringen.

nach den Angaben des
1930 fol

3. Lufiausgaben.
a) in Deutſchland:

1928/29 51,5 Millionen RM.
1929/30 38,7 Millionen RM.
1930/31 45,7 Millionen RM.
1931/32 41,8 Millionen RM.

In den letzten vier Jahren alſo 177,7
Millionen RM.

in Franukreich:

für Militär- und Zivpvilluftfahrt:1928/29 183.9 Millivnen RM.
1929/30 282,4 Millionen RM.1930/31 331,1 Millionen RM.
1931//32 361,8 Millionen RM.
davon für Zivilluftfahrt:
1928/29 35,9 Millionen RM.
1929/30 52,1 Millionen RM.
1930/31 70,7 Millionen RM.
1931/32 82,2 Millionen RM.

lang eine ganze Familie. Jhnen ſtehen die
„weißen Rieſen“ nicht nach. Man verſteht ſich
in Deutſchland trefflich auf das Hochzüchten
dex Kaninchen, das geht ſchon daraus hervor,
daß Ausländer beſonders gern deutſche Zucht-
kaninchen kaufen, um die Raſſe ihrex Kanin-
ger hochzuzüchten. Sehr impoſant präſen-
tieren ſich auch die „dentſchen Widder“ mit
ihren Widderköpfen und ihren Ohrwülſten.
Sie ſind quésgezeichnete Pelztiere. Die „eng
liſchen Widder“ ſind eine Sportzüchtung. Jhr
Ehrgeiz beſteht darin, lange Ohren zu haben,
ſie legen ſich Ohren in einer Länge von
70 Zentimetern zu und wettelfern. was die
Ohren angeht, mit dem größten Eſel. Die
„Meißener Widder“ dagegen ſind alle ge-
ſilbert.

Nun kommen aber die wichtigſten Raſſen,
die ſechs, vom Wirtſchaftsminiſtertum aus-
drücklich als ſolche anerkannten „Wirtſchafts-
raſſen““ Es ſind dies mittklere Tiere, wirt-
ſchaftlich zu halten und recht gewinnbringend.
Zu ihnen gehören die hübſchen blauen und
W „Wiener“, die „Angora-Kaninchen“,

ie ſchon erwähnten „deutſchen Widder“, die
„Chinchillag-Kaninchen“ und die „franzöſiſchen
Silberkaninchen“,. Sie haben auch den Vor-
zug einfarbiger Felle, ſo daß der Pelz-
zurichter an ihren Fellen nicht viel zu
färben hat.

Mehrfarbig ſind die „Japaner“, die
„rheiniſchen Schecken“, die „Holländer“ und
die „deutſchen Rieſenſchecken“. Es ſind das
alles „Zeichnungskaninchen“.,

Damit ſa niemand behauptet, wir wid-
meten den Kaninchen zuviel Aufmerkſamkeit,
wollen wir zunächſt einmal ein naar nackte
Zahlen ſprechen laſſen. Sie mögen zeigen,
welche ungeheure wirtſchaftliche Bedeutungdie ſompalßiſchen Tierchen haben. Die fähr-

liche Welternte an Kaninchenfellen beträgt
850 Millionen. Davon verarbeitet die Haar-
und Filzinduſtrie rund 160 Millionen, wäh-
rend die Rauchwareninduſtrie die Abrigen
200 Millionen aufnimmt. Deutſchland erzeugt
z 20 biit 25 Millionen, allerdings ſteigert
ch der tſche Frireg exfreulicherweiſe.

Auſtralien bringt allein 100 Millionen Felle
auf den Markt, und ebenſoviel liefert Frank

Jnsgeſamt in vier Jahren alſo 1 150,6
Millionen RMZu dieſen Haushaltsausgaben kommen in
gar kreich noch Sonderkredite in beachtlicher
Höhe.

4. Zur Frage des Umbanes von
Handelsflugzeugen

in Militärflugzeuge iſt folgendes zu ſagen:
Die Konſtruktionsanforderungen weichen

bei beiden Typen völlig voneinander ab. Das
Militärflugzeug muß ſehr ſchnell, ſehr wen
dig und ſteigfähig ſein, dazu ſtarker Motor
notwendig. Das Militärflugzeug iſt un
wirtſchaft lich. Ausſchlaggebend: mög-
lichſt gutes Schußfeld nach allen Seiten und
gute Sicht. Dabei müſſen zurücktreten: An
ſorderungen an die Sicherheit, Veichtigfeit der
Inſtandhaltung, Bequemlichkeit für Jnſaſſen.
Letztere Eigenſchaften für Handelsflugzeuge
aber unentbehrlich. Erſter Grundſatz: Wirt-
ſchaftlich keit. Daher kein Jntereſſe an
ſtarken Höhenmotoren mit hohem Betriebs-
ſtoffverbrauch, der für w. unentbehrlich iſt. Umban von Zivilflrgzeugen
in Militärflugzeuge würde vorbereitetes
Material wie z. B. Militärflugzeugrumpf,
ſtärkere Motore, andere Tragflächen, mili-
täriſche Ausrüſtung bedingen. Hohe Koſten
und viel Zeit erforderlich. Die entſtehenden
Koſten ſind ſo hoch, daß man dafür beſſer
reine Militärflugzeuge beſchaffen würde.
Denn auch abgewandelte Handelsflugzeuge
werden ſtets in ihren Leiſtungen (Geſchwin
digkeit, Steigvermögen, Schußfeld, Wendig-
keit) den rernen Militärflugzengen erheblich
unterlegen ſein.

Folgende Urteile Fachänner:
Der Engländer J. M. Spaight ſagt in

ſeinem Buch „Pſeudoſecurity“: „Die Leiſtun-
gen der Militärflugzeuge ſind ſo überlegen,
daß „abgeänberte Handelsflugzeuge wertlos
ſind.

Der franzöſiſche Abgeordneter Oberſt
Brocard, der Präſident der franzöſiſchen
Luftfahrtkommiſſion (im Kriege hekannter
Jagdſtaffelführer) ſagte in der franzöſiſchen
Kammer im Dezember 1928:

„Aber vergeſſen Sie nicht, um dies zu tun
(Umbau von Handelsflugzeugen in Kriegs-
flugzeuge), muß man die Geſchwindigkeit des
Flugzeuges vermindern, ſeinen Rumpf nach
gllen Seiten verändern und damit das ganze
Flugzeug viel verletzbarer geſtalten. Wenn
ich die Ehre hätte, Piloten zu kommandieren,

aus ländiſcher
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die gegen eine derartige umaewandelte
Handelsluftfahrt zu kämpfen hätten, wäre
das eine prachtvolle Sache! Gegen Flug-
zeuge zu kämpfen, deren Geſchwindigkeit um
20 oder 30 pro Hundert vermindert wäre,
während wir ſonſt in der Geſchwindigkeit nur
bisweilen und dann nur minimal überlegen
ſind!

Der Umbau unſerer Handelsflugzenuge
wäre eine ſchlechte Sache, von welchem
Standpunkt man die Frage auch anſieht!“

Die Londoner Reuteragentur meldet: Der
japaniſche Generalkonſul in dem ruſſiſchen
Oſtaſienhafen Wladiwoſtvck hat ſeiner Regie-
rung. einen Bericht übermittelt, in dem er
auf die ſowjetrufſiſchen Truppenbewegungen
in Wladiwoſtock hinweiſt. Die Stadt habe
ein kriegeriſches Ausſehen.

Der bekannte amerikaniſche Senator
Borah nennt im Neuyorker „Sun“ Brünings
Genſer Rede ein erbauliches Bekenntnis für

reich. Wie man denn auch in dieſem Lande
der Gaumenkultur das Kaninchen als Nah-
rungsmittel gebührend zu ſchätzen weiß, wäh-
rend es in Deutſchland bedauerlicherweiſe
immer noch von vielen Leuten, die es nie ge-
koſtet haben, abgelehnt wird und in den
Reſtauxantt nie auf der Speiſekarte zu fin-
den iſt.

Betrachten wir indeſſen noch einige andere
Kaninchenraſſen. Die „Haſen-Kaninchen“ er-
regen unſer ganz beſonderes Wohlgefallen,
denn es ſind „ſchnittige ſportliche“ Tiere von
großer Beweglichkeit. Sehr hübſch ſind auch
die ſchwarzen „Alaska-Kaninchen“, die ſchon
zu den Kleinraſſen gehören, aber nicht ſo
ſchwarz ſind, daß die Zurichter ihr ſchwarzes

als Natuxrfarbe zu verwenden vermöch-
en.

Die „Ruſſen“ haben ſchwarze Naſen, ſchwarze
Ohren und ſchwarze Läufe, das übrige an
ihnen iſt meiß, ſo daß ſie eigentlich Preußen
heißen müßten. Sie werden an ihren
ſchwarzen Stellen um ſo ſchwärzer, als die
Temperatur kälter wird, wird ſie wärxmer,
ſo laſſen ſie das Schwarz in ein Braun über-
gehen. Die „HermelinKaninchen“ ſind eine
„Weſtentaſchenzüchtung“, eine Zwergraſſe, ſie
heißen auch „Schneebällchen“, wiegen zwei
Pfund im Durchſchnitt und ſchmecken beſon-
ders gut. Früher gab es von ihnen Unmen-
gen, jetzt nehmen ſie an Zahl rapid ab, da
man ſich immer mehr auf das Züchten der
„Wirtſchaftsraſſen“ verlegt. Eine Urraſſe
ſind die „Angora-Kaninchen“, Wolltiere, die
das Material zu den jetzt ſehr modernen
Flauſchmützen, zu Kleidern und Unterwäſche,
die Rheumatikern ſehr zu empfehlen iſt, ab-
geben. 50 RM. werden für ein Kilo ihrer
Wolle bezahlt. Vier Kaninchen e im

ein Kilo feiner Wolle. Die „Angora-
aninchen“ treten in vielen rben auf.

Eine neue Raſſe find auch die „FuchsKanin
chen“, ſie verurſachen viel Mühe und können,
was n Pelz anhetrifft, doch die Konkur-
renz mit hen Füchſen nicht ſo recht aufnad
men. Die „Blaufuchs-Kaninchen“ ſehen braun
aus und ſind wenigſtens in dieſer Hinſicht

Nicht ſo ſelten wie ihr Name ſind die
„Thüringer Gemſen“; die „Marder-Kanin-
chen“ ſtellen eine neugezüchtete Raſſe dax.

die Abrüſtung. Einer anderen Löſung würde
auch Amerika kaum zuſtimmen. Borah glaubt
aber, daß auch Brünings Rede Frankreich
nicht überzeugen wird, und bei Frankreich
liege heute ausſchließlich der Schlüſſel zur
Löſung der Abrüſtung.

Ruſſenbenzin.
Unverſtändliche amtliche Empfehlungen.

In der letzten Zeit hatte die r
Oeffentlichteit wiederholt Veranlaſſung, ſich
mit der „Deutſchen Vertriebs- Geſellſchaft für
ruſſiſche Oelproöukte A.-G.“, die unter der
n r „Derop“ Tauſende vonankſtellen beſitzt, näher zu beſchäftigen. Die
Geſellſchaft iſt ein rein ſowietruſſi-
ſches Unternehmen, das ausſchließlich
nach Moskauer Direktiven aärbeitet. Den
wiederholt aufgetauchten Behauptungen, daß
hier nicht nur Oel, ſondern auch kommu-
niſtiſche Progaganda vertrieben wird, hat die
„Derop“ mehrfach verſucht, entgegenzutreten,
ohne jedoch irgendwie überzeugen zu können.
Es ſteht aber unwiderſprochen feſt, daß ſie in
ihrem Betriebe bei den zahlreich in Deutſch-
land vorhandenen Bezirksverwaltungen und
bei den ſogenannten Direktionstankſtellen
alſo nicht verpachteten, in eigener Regie
befindlichen Tankſtellen kommuniſtiſche
Parteigänger als Arbeiter und Angeſtellte
in auffälligſter Weiſe bevorzugt. So verfügt
ſie zurzeit unter ihrer Belegſchaft über eine
ſehr ſtarke, rein kommuniſtiſche „Revolu-
tionäre Gewerkſchafts-Oppoſitionsgruppe“.

Angeſichts dieſer einwandfrei erwieſenen
Tatſachen fehlt uns jedes Verſtändnis dafür,
daß vom Reichsverkehrsminiſterium der
Deutſchen See und Binnenſchiffahrt ſpwie
den deutſchen Kraftverkehrsgeſellſchaften
unter Hinweis auf die ſogenannten Ruſſen-
aufträge die Benutzung der Derop-Benzine
und -Oele beſonders warm empfohlen wird.
Auf der gleichen Linie liegt es, wenn die
Domänen-Betriebs- Geſellſchaft durch ein
Rundſchreiben die Mitglieder des Reichs
bundes land wirtſchaftlicher Pächter und des
Verbandes der Domänenpächter dahingehenb
unterrichtet, daß ſie im Einvernehmen mit
den in der Reichsarbeits gemeinſchaft land
wirtſchaftlicher Fachbetriebe erfaßten Pächter-
verbänden ſowie mit der ſogenannten Do-
mänenbank ein Abkommen mit der Derop
getroffen habe, um den Bezug ruſſiſcher
Benzine und Oele zu erleichtern. Auch der
Deutſche Städtetag hat in ähnlicher Weiſe
Empfehlungen der Derop- Produkte ausge
ſprochen.

Bei aller Würdigung der Notwendigkeit,
ausländiſche Oelprodukte zu beziehen, bleibt
eine derartige kritikloſe Empfehlung der
Derop eine höchſt bedenkliche Angelegenheit.
Gerade die Tatſache, daß auch amtlichen
Stellen nicht unbekannt iſt, daß ſich hinter
dem wirtſchaftlichen Mäntelchen der Derop
bolſchewiſtiſche Propagandaabſichten verber-
gen, hätte dem Reichsverkehrsminiſterium,
der Domänen-Betriebs- Geſellſchaft und einer
Reihe anderer Verbände Veranlaſſung geben
ſollen, mit ihren Empfehlungen etwas zurück-
haltender zu ſein. Deutſchland hat kein
Intereſſe daran, mit ſeinem guten Gelde
Leute zu unterſtützen, die ſeine Bolſchewiſie-
rung direkt oder indirekt beabſichtigen und
fördern. Denn es gehört wahrlich nicht viel
Phantaſie dazu, ſich vorzuſtellen, was die ſow-
jetruſſiſchen Herren der Derop, die in ziem-
lich erheblicher Anzahl in Deutſchland wirken,
im Falle eines offenen kommuniſtiſchen Um-
ſturzes mit ihren Verwaltungsſtellen und mit
ihrem ſehr großen Wagenpark machen wer-
den. Die Derop-Benzin- und Oelläger wer-
den kommuniſtiſchen Kraftfahrzeugen ſehr
willkommen ſein!

den echten Blaufüchſen gleich. Von den „Rex
Chinchilla-Kaninchen“ wird behauptet, ſie
ſeien die Raſſe der Zukunft, doch iſt das eine
ziemlich problematiſche Behauptung, da ſie,
was ihr Frell angeht, eine Kreuzung zwiſchen
echtem Chinchilla und Chinchilla-Wollmans
darſtellen.

Jedenfalls kann der Rauchwaranfgchmann
hentzutage aber aus Kaninchenfellen die
fabelhafteſten Jmitatjonen upn Edekpelzen
herſtellen, die der Sachverſtändige kaum ppn
der echten Ware zu untexſcheiden vermag.
Seal-Kanin, Zobel-Kanin, Nerz-Kanin und
Manulwuxſ-Kanin ſind ſehr geſuchte Pelze:
die echten Felle zeichnen ſich jedoch zumeiſt
durch größere Haltbarkeit aus. ehrigens
kann man nur kurzhaarige Felle imitieren.
Echte Füchſe ſind den Kanin-Füchſen meiſt
auch an Schönheit der Zeichnung überlegen.
Eine Ausſtellung von Glanzſtücken aus
Kaninchenfellen und von ſolchen aus Edel-
pelztieren zieht natürlich die Damen magiſch
an.

Die Edelpelztiere ſind in Natur init
Nutriag, Nerz, Marder, Stein- und Edel-
marder vertreten. Während ſich die Nutria
ſehr wohl zu fühlen ſcheinen und nach
Herzensluſt baden, raſen die Marder wütend
in ihren Käfigen herum. Vielleicht haben
ſie ſchon erfahren, daß ihr Pelz ebenſo wie
der der Füchſe im Wert bedeutend gefollen
iſt. Zwei „ſibiriſche Mardexhunde“, ſehr
merkwürdige Weſen, erregen die allgemeine
Aufmerkſamkeit. Das ſollen ſie auch. Denn
ſie ſind, wie uns verſichert wird, recht wirt-
ſchaftliche Tiere, die ſich mit hiſliger Pflanzen-
koſt begnügen und einen ſchönen Pelz ſpen-
den. Die Leiſtung, die der LeipzigerKaninchenzüchter- Verein mit dieſer Aus-
ſtellung, der größten des Kontinents, zuſtande
gebracht hat, verdient um ſo mehr Anerken-
nung, als ſie in der Zeit Kriſedurchgeführt worden i entlich trägt ſiedazu t as h urch
Hebung und Vergräßerung der Kaninchen-
zucht und durch Populariſierung des Kanin
chens als Nahrungsmittel zu vergrößern.
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Nus Merſeburg.
Sibiriſche Kälke!

Wenn man aus dem warmen Zimmer
hinter dem Ofen hervorlugt und einen Blick
durch das vereiſte Fenſter wirft, macht das
Wetter einen recht freundlichen Eindruck.
Aber wehe dem, der ſich verleiten läßt,
hinauszugehen. Sibiriſche Kältewellen ſchla-
gen über ſeinem Körper zuſammen; 17 Grad
Kälte umhüllen Naſenſpitze und Ohren.
Und das ſoll noch viel ſchlimmer werden;
denn der Hundertjährige Kalender prophezeit
für den kommenden Sonntag 36 Minusgrade!

Alſo ruſſiſche Zuſtände in Sicht. Rette ſich,
wer kann.
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Wettervorherſage bis Freitagabend: Fort
Wetters mit ſtrengem

Froſt. Mäßiger Oſtwind.

Reichswehrmuſiker ſpielen
zum Beſten unſerer Winternothilfe!

Für die Winternothilfe in Merſeburg ver
anſtaltet das 2. Bataillon des 11. (Sächſ.)

Jnfanterie- Regiments am Dienstag, dem 1.
März, um 20 Uhr in der Aula der Albrecht
D. rer-Schule ein Reichswehr-Wohltätigkeits-
Konzert, ausgeführt vom Muſikkorps des
Bataillons unter Leitung von Mufikdirektor
Giltſch. Nacſſteh nd auserleſene Mu i folçe
iſt vorgeſehen: Feſtmarſch aus der Oper
„Die Folkunger“ von Edm. Kretſchmer, Ou-
pertüre „Beherrſcher der Geiſter“ von C. M.
v. Weber, Einleitung zum 3. Akt aus dem
„Sternengebet“ von Siegfried Wagner, Hi-
ſtoriſche Märſche, nach authentiſchen Quellen
zuſammengeſtellt von KaiſerHackenberger,
Märſche für Heroldstrompeten und Keſſel
pauken, Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ von
Richard Wagner, Rhapſodie Nr. 6 von Franz
Liſzt und ſchließlich Heeres- und Parade-
märſche.
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Deutſchnationale Arbeiterfrauen
im Dienſt der Winternothilfe.

Die Deutſchnationale Arbeitergruppe hielt
am geſtrigen Abend ihre allwöchentliche Mit-
gliederverſammlung im Kaſino ab. Der Vor
ſitzende begrüßte die Erſchienenen mit herz-
lichen Worten und nach gemeinſamem Ge-
ſang hielt er dann eine Anſprache.r Raſch
wurde hierauf die Tagesordnung erledigt.
Der übrige Abend ſtand im Zeichen einer
allgemeinen Ausſprache, die ſehr intereſſant
und lehrreich war, hauptſächlich die Debatte
über Winterhilfe. Bei dieſem Punkte
beteiligten ſich auch die Frauen der Gruppe
lebhaft an der Ausſprache. Erwähnt ſei, daß
ſich alle Frauen reſtlos an dem Hilfswerk
beteiligen wollen, um helfen zu können wo
es gilt die Not zu lindern. gewiß ein Zeichen
echter Nächſtenliebe da ſie doch alle ſelbſt
unter der heutigen Not zu leiden haben. An-
ſchließend fand noch eine Ausſprache über
die Kindergruppe ſtatt. und der Leiter
derſelben erſtattete ausführlichen Bericht
über die letzten Zuſammenkünfte. Nach
einem gemeinſamen Geſang trennten ſich
ſchließlich die Mitglieder, freudig geſtimmt
über den ſo wohlgelungenen, intereſſanten
Abend.

Mübag gegen Laſtwagenzug.
Heute vormittag ereignete ſich an der Ecke

der Halliſchen und Teichſtraße ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und
einem Laſtkraftwagen. Ein ſchwerbeladener
Laſtwagenzug aus Bad Laer (Tenutoburger
Wald) wollte aus Richtung Halle kommend
in die Gotthardſtraße einbiegen. Der Kraft-
wagen hatte die Schienen bereits zu dreivier-
tel übergnert, während ſein Anhänger ſich
noch auf der rechten Straßenſeite befand, als
ſich von der Hölle her ein Straßenbahnwagen
der Mübag näherte. Der Führer erkannte
wahrſcheinlich an der unüberſichtlichen Stelle
der Straße die Abſicht des Kraftwagenführers
in die Gotthardſtraße einzubiegen zu ſpät und
fuhr direkt in die beiden Wagen hinein. Der
vordere Teil des Straßenbahnwagens wurde
eingedrückt und die Scheiben vollſtändig zer
trümmert, während der Laſtkraftwagen kaum
beſchädigt wurde. Immerhin hatten ſich die
Wagen jedoch ſo feſt ineinander verrannt, daß
ſie erſt nach langen Bemühnungen weder flott
gemacht werden konnten. Perſonen kamen
glücklicherweiſe nicht zu Schaden.

Kurze Zeit nach dem Unfall erſchien die
Polizei an der Unglücksſtelle, um den Tat-
beſtand aufzunehmen. Die Schuldfrage
konnte bisher nicht endgültig geklärt wer-
den doch iſt nach der ganzen Sachlage an-
zunehmen, daß der Straßenbahnführer den

Zuſammenſtoß verſchuldet hat.

Durchgehendes Geſpann.
Jn den heutigen Vormittagsſtunden ging

in. der Hälterſtraße ein Pferdeſpann des
Landwirts St. durch. Anſcheinend war der
vorgeſpannte Schimmel durch ſpielende Kin-
der ſcheu geworden. An der Reſſource konnte
der Wagen von einem hinzukommenden

ſo 5 27heiMann aufgehalten werden
verhütet wurde.
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Laſten ohne Ausgleich?
S5Schwierige Lage in Leung, noch verhängnisvollere

Merſeburger Tageblatt
m S

(Kreisvlatt)

Auswirkung für Merſeburg.
Seit einiger Zeit ſind verſchiedentlich

Stimmen laut geworden, die meinen, daß
der Laſtenausgleich zwiſchen der Ge-
meinde Leunga und der Stadtgemeinde
Merſeburg und der Gemeinde Dürren-
berg. wie er im Veotrage vom 12. No-
vember 1930 niedergelegt wurde, heute

bei den inzwiſchen vollkommen veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr
tragbar

ſei. Wie bekanntlich das „Volksblatt“ im
Januar berichtete, erklärte der hauptamtliche
Schöffe der Gemeinde Leuna. Möders-
heim, gelegentlich einer Verſammlung der
dortigen SPD., die vorliegenden neueſten
Zahlen über die kommenden Einnahmen
der Gemeinde Leuna ließen ein Aufbringen
der im Vertrage vom 12. November 1930
vereinbarten Ausgleichsſummen für die
Stadtgemeinde Merſeburg und die Gemeinde
Dürrenberg gänzlich unmöglich erſcheinen
Nach dem erwähnten Laſtenausgleichs-Ver-
trag hat die Landgemeinde Leung an die
Stadt Merſeburg jährlich 295000 Mark
und an die Landgemeinde Bad Dürren-
berg jährlich 105 000 Mark zu zahlen. Die
Zahlungen haben vertragsmäßig vierteljähr-
lich zu erfolgen. und zwar jeweils am 20
Februar, 20. Mai. 20. Auguſt und 20. No-
vember des betreffenden Vierteljahres.

Der Vertrag wurde ſeiner Zeit für die
Rechnungsjahre 1930, 1931 und 1932 ge
ſchloſſen

und verlängert ſich auf ein weiteres Jahr
wenn nicht eine der vertragſchließenden Par-
teien zum 1. Oktober vorhergehenden Jah-
res die Kündigung erklärt hat. Vetzteres

iſt nicht geſchehen, jedoch beſagt der z 3 des
Vertrages, daß die Landgemeinde Leuna be-
rechtigt iſt, für das Rechnungsjahr 1932 vom
Vertrage zurückzutreten, wenn durch
Aenderungen in der Steuergeſetzgebung oder
in der Wirtſchaftslage oder ſonſt die Grund-
(agen, auf denen der Laſtenausgleich vorge-
nommen wurde, ſich weſentlich verändern
würde. Jm Streitfalle ent ſcheidet über
die Berechtigung des Rücktritts der Regie-
rungspräſident unter Ausſchluß des
Rechtsweges.

Nach dem Vertrage ſind die StahHtgemein-
de Merſeburg und die Landgemeinde Bad
Dürrenberg verpflichtet, mindeſtens die
gleichen Realſteuerzuſchläge zu den einzel-
nen Steuerarten zu erheben wie die Ge
meinde Leung.

Es wurden nun bisher erhoben: in Leung
250 Prozent Zuſchlag zur Grundvermögens-
ſteuer, in Merſeburg ebenfalls 250 Prozent,
in Leung 560 Prozent Zuſchlag zur Ge-
werbeſteuer vom Ertrage, in Merſeburg
aber 600 Prozent, und in Leung 700 Pro-
zent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von der
Lohnſumme, in Merſeburg jedoch 1500 Pro-
zent, ſowie in der Stadtgemeinde Merſe-
burg für die beiden letzteren Steuerarten
außerdem noch ein Sonderzuſchlag von je
20 Prozent mehr als Zweigſtellen-
ſteuer gemäß 8 43 Abſatz 1 Ziffer 1 der
Gewerbeſteuer-Verorönung.

Nach den Verlautbarungen die jetzt aus
der Gemeinde Leunag in die Oeffentlichkeit
gelangt ſind. trägt man ſich dort tatſächlich
mit dem Gedanken von dem Laſtenausgleichs
vertrage zurückzutreten, und als
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Gegen ſeine Vernurteilung durch das Amts
gericht Halle am 28. September vorigen Jah-
res, die ihm eine Geldſtrafe von 100 Mark
wegen öffentlicher Beleidigung des 2. Bun
desführers des Stahlhelms, Oberſtlentnant
Dueſterberg, auferlegte, hatte Regierungs
präſident v. Harnack-Merſebura. vertreten
durch Rechtsanwalt Landsberg-Berlin, einen
der früheren Volksbeauftragten (ohne Auf
trag) Berufung eingelegt.

Herr n. Harnack hat anläßlich des
Kampfes gegen das Volksbegehren in einer
politiſchen Rede im Volkspark am 16. Ja-
nuar 1930 von Dueſterberg geſagt, jeder-
mann freue ſich darüber, daß „dem rauh-
beinigen Stahlhelm-Feldwebeletwas auf die Finger geklopft worden ſei“.
und ferner „Dueſterberg wirke im Vergleich
zu Severing, als wenn ſich ein Pinſcher
neben den Montblanc ſtelle“. An anderer
Stelle hat er in dieſer Rede erklärt: wer
„dieſen Menſchen“ (Dueſterberg)
ſchmähe, der müſſe in aller Achtung ſteigen

Etwas ſonderbar mutete damals die Wider
klage an, die der Angeklagte erhob.

Eine Sache, die gegen Dueſterberg ſchon zum
zweiten Male beim Reichsgericht ſchwebte,
weil Dueſterberg in den Vorinſtanzen regel-
mäßig ſfreigeſprochen worden war, wurde
durch Zurücknahme des Strafantrages durch
Harnack dem Reichsgericht wieder abgenom-
men, um ſie hier zur Widerklage verwerten
zu können. Auf dieſer „Widerklage“, zu der
ſich allerdings Rechtsanwalt Landsberg als
Urheber bekennt, ritt dieſer auch jetzt wieder
herum. Wie zu erwarten, iſt ſie aber als
unzuläſſig abgelehnt worden.

Trotzdem ſchon vor der Hauptverhand-
lung die Beſchlußkammer des Landgerichts
die Einſtellung des Verfahrens als Lappalie
aus S 153 der Strafprozeßordnung zurück-
gewieſen hatte, erhob Rechtsanwalt Lands-
berg trotzdem in der geſtrigen Hauptver-
handlung in Halle wiederum den Einwand
das Verfahren ſei einzuſtellen. weil das
Verſchulden des Angeklagten v. Harnack ge-
ring und die Folgen der Tat „unbedeutend“
ſeien.

Rechtsanwalt Landsberg berief ſich dabei
auf die neue Notverordnung zur Herab-
minderung der Ueberlaſtung der Gerichte.

Die Strafkammer lehnte dieſe Einſtellung
ebenfalls ab. da die Notverordnung ſich
lediglich auf kleine Beleidigungsklagen von
Hausgenoſſen untereinander und dergleichen
bezieht. Eine Geringfügigkeit der Schuld
erachtete die Strafkammer deshalb nicht
für vorliegend. weil die beleidigenden Aenße
rungen in einer Verſammlung von über
1000 Perſonen erfolgten. Jm übrigen ver-
warf das Gericht die Berufung!

Es bleibt alſo bei der Geldſtrafe von 100
Mark oder 10 Tagen Haft im Nichtbeitrei
bungsfalle ſowie bei der üblichen Veröf-
fentlichungsbefugnis des Angeklagten.

Merkwürdig berührte die Erklärung des
Vertreters des Angeklagten, er ſtehe nicht

Ja, ja, der keure „Pinſcher“
Regierungspräſident v. Harnack wegen Beleidigung des

2. Stahlhelmbundesführers erneut verurkeütk!
zielen zu wollen zu erklären, daß er etwa
beleidigende Ausdrücke zurücknehme. Dies
nun, nachdem der Kampf ſchon vor einer gan-
zen Reihe von Gerichten durchgefochten
worden iſt!

Tſcheka-Mekhoden!
Verhandlungsbeginn gegen die kommuniſti-

ſchen Revpolverhelden vom Nenumarkt.
Jn der Nacht des 20. Auguſt vorigen Jah-

res fielen im Neumarktviertel von Merſe-
burg etwa zwölf Schüſſe, die dem Arbeiter
Grumbach und einem ihn begleitenden
Polizeibeamten galt. Dieſe Affäre hatte fol
gende Vorgeſchichte: Jm Reſtaurant „Stadt
Leipzig“ waren

mehrere Kommuniſten mit ihrem Partei
genoſſen, dem Arbeiter Crumbach in Streit
geraten, da ſie glaubten, er ſei ein Spitzel
der Polizei.

Dieſer Verdacht begründete ſich lediglich dar
auf, daß Grumbach's Schweſter mit einem
Po nei eamten verlobt war. Der Verdächtig e
verließ darauf das Lokal und trank im „Bier
tunnel“ noch einige Biere. Auch hier kam es
wieder zu ſchweren Bedrohungen gegen ihn,
ſo daß er zu Bekannten äußerte, er habe
Angſt, daß er auf dem Nachhauſewege an
der Waterlovobrücke überfallen werden würde.
Er ließ ſich deshalb auch von zwei Polizei-
beamten nach Hauſe bringen. Als dieſe dann
mit ihm über die Waterloobrücke gingen,
wurden ſie von mehreren Schüſſen empfangen

Die von der Polizei ermittelten Täter, der
Brauer Leo Blaßneck aus Merſeburg, der
Bauarbeiter Hans Heyneld aus Kötzſchen
und der Matroſe Wilhelm Berner aus
Bremen hatten ſich nun geſtern vor dem
halliſchen Schwurgericht wegen Mordver-
ſuchs, bzw. Totſchlagverſuchs zu verant-
worten.

Alle drei Angeklagten wollten mit dieſem
Vorfall jetzt nichts zu tun gehabt haben, Jn
der umfangreichen Beweisaufnahme es
ſind 50 Zeugen geladen wurde geſtern
mit der Vernehmung einiger Entlaſtungs-
zeugen begonnen, die jedoch zu den weſent
lichen Punkten keine nennenswerten Angaben
machen konnten. Mit der Urteilsverkündung
iſt früheſtens am heutigen Donnerstagmorgen
in den ſpäten Abendſtunden zu rechnen.

Neumarkt-Familienabend
erſt am 21. Februar?

Der Familienabend des Kirchlichen Vereins
des Neumarkt wird, wie uns vom Vorſtand
dieſes Vereins mitgeteilt wird, erſt am Sonn-
tag „Reminiſeere“, dem 21. Februar, ſtatt-
finden. Der Abend wird, wie wir weiterhin
hören, eine dem Volkstrauertag ent-ſprechende Ausgeſtaltung erhalten, über die
wir genauere Angaben in der nächſten Woche
bringen werden.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4! Don-
nerstag, den 18. Februar, von 10 bis 11
Uhr, nahme; Freitag, den 19. Februar,

an ohne damit auf einen Vergleich ab von 15 bis 16 Uhr, Verkauf.
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Grund der Abſicht wird der allgemeine Nie
dergang insbeſondere die Lage des Ammo
niakwerks Merſeburg genannt.

Die SPD.- Fraktion der Gemeindever-
tretung Leung hat ſogar die Kündigung
des Vertrages zu dem früheſten Termin
im März ſchon zugeſtimmt!

Durch einen Weg'all des Laſtenausgleichs
aber würde naturgemäß die Stadtge-
meinde Merſeburg ungemein ſchwer
betroffen. zumal ſehr viele Merſeburger
Steuerzahler, die ehedem in Leung ihr Brot
fanden ſich jetzt in Wohlfahrtserwerbsloſe
verwandelt haben, und weil weiterhin die
feſtgelegten Beträge aus dem Vertrage für

gotwend'ge Laſten und Verpflichtungen auf
ſlängere Zeiträume bereits feſtgelegt ſind.
Denn es war ja zur Zeit des Vertragsab-
ſchluſſes nicht vorauszuſehen. daß die
Verhältniſſe ſich ſo bald in ſolch grund-
legender Weiſe ändern würden. Und die
Beihilfen aus dem Ausgleichsfonds nach 8 39
des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum
Finanz-Ausgleichsgeſetz bedeuten nicht an
nähernd einen Erſatz für die feſtſtehenden
Laſtenausgleichsbeträge. zumal letztere Bei-
hilfen erſt nach Antrag und in völlig
ungleichmäßiger Höhe bewilligt werden.

So ſteht alſo die Stadtgemeinde Merſe-
burg nicht allein vor den ungeheuren Schwie-
rigkeiten, die die fortwährend anſchwellende
Erwerbsloſenzahl ihr bereitet.

Es droht für Merſeburgs Haushalt ſtän-
dig der Zuſammenbruch ſeiner ehedem un
ter größten Schwierigkeiten zuſtandege-
kommenen finanziellen Grundlage.

Der bedrohte Laſtenausgleich beruhte auf
allgemein wirtſchaftlichen Notwendigkeften.
Wird es da möalich ſein. ihn einfach völlig
fortfallen zu laſſen? Es wird ſtarker und
zielbewußter Arbeit bedürfen. dieſer gewal-
tigen Schwierigkeiten Herr zu werden. zu
mal die allgemeine Not mit Rieſenſchritten
vorwärts ſchreitet!

Das Recht des Skärkeren:
Rückſichtsloſe Eintreibung der gemeindlichen

Kriſenfürſorge-Beiträge.
Von dem Aufwande der Kriſenunter-

ſtützung haben bekanntlich die Gemeinden
ein Fünftel zu tragen. Infolge der
finanziellen Notlage der Gemeinden ſind
viele von ihnen bei der Zahlung dieſes An-
teils in Rückſtand gekommen. Nach den ge-
ſetzlichen Beſtimmungen iſt in dieſem Falle
die Landesregierung berechtigt und auf Er-
ſuchen des Reichsarbeitsminiſters auch ver-
pflichtet,

rückſtändige Beiträge zwangsweiſe in den
Haushalt der Gemeinde einzuſetzen

und für Abführung an die Reichsanſtalt zu
ſorgen. Außerdem aber kann der Reichs-
arbeitsminiſter mit Zuſtimmung des Reichs-
finanzminiſters die von den Gemeinden
ſchuldig gebliebenen Beträge einſchließlich
der Schuldzinſen aus Mitteln des Reichs an
die Reichsanſtalt zahlen laſſen. Jn dieſem
Falle darf der Reichsfinanzminiſter dieſe
Zahlungen auf die den Gemeinden zukom-
menden Reichsſteuerüberweiſun-
gen anrechnen, ebenſo kann auch eine
Anrechnung auf die Zahlungen aus dem
Reichshilfefonds von 150 Millionen vorge-
nommen werden.

Nach einer Berechnung der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung betrugen die Rückſtände der Ge-
meinden auf ihre Beitragszahlungen zur
Kriſenfürſorge ſchon Ende November vori-
gen Jahres nicht weniger als 53 73 Millio-
nen Mark! Da die Rückſtände von Monat
zu Monat angewachſen ſind, ſo muß befürch-
tet werden. daß bis zum Ende des Rech-
nungsjahres

Rückſtände in einer Höhe von rund 100
Millionen Mark

vorhanden ſein werden. Hierdurch würde der
Reichsbausbalt ernſtlich gefährdet werden.
Der Reichsfinanzminiſter hat deshalb kürz-
lich die Landesregierungen auf dieſe Gefahr
hingewieſen und ſie gebeten, auf die Ge-
meinden ihren Einfluß in dem Sinne aus-
zuüben, daß die Rückſtände allmählich abge-
deckt werden. Leider liegen in zahlreichen
Gemeinden die finganziellen Verhältniſſe ſo
ſchwierig. daß beim beſten Willen eine pünkt-
ſiche Abführung dieſer Beiträge nicht mög-
lich iſt

Faſtnacht in Müllers Hotel.
Faſtnachtsdienstag! Wieder hatte der von

allen Merſeburgern ſo gern beſuchte Saal
und die Bar in Müllers S ihrNarrenkleid angelegt. Fröhliche Masken grin
ſten den Beſuchern von den Wänden entgegen
und forderten zu allerlei Narretei und Mum-
menſchanz heraus. Schon beim Eintreten
wurde man in den Strudel der myſtiſch be
larvten Karnevalsſiguren hineingeriſſen. Der
Saal ſelbſt war erfüllt von den Klängen
der neueſten Schlager geſpielt von erſtklaſſi
en Tanzorcheſtern, nach denen ſich im kunten
Durcheinander die verkleideten Geſtalten im
fröhlichen Tanze drehten.

Es war kein Zauber, keine Hexerei: Un
verdroſſen mit immer gleichbleibender 2
ſigkeit ſangen und ſpielten immer abwechſeln
die Kapellen Oskar Jooſt, Marek Weber,
Jack Hylton und noch andere: die Liebe
der Matroſen, die braune Madonna, Fo
trott, Rumba, Tango und wie ſie ſonſt
heißen mögen, die Tänze unſerer Tage. Da
zwiſchen erklangen die immer noch beliebtenStrauß' ſchen Slelddien Und für alles dir
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atte das Mu immermann geen das in freundlichem Entgegenkommen,
uſikapparate und allplatten zur Ver

fügung ſtellte. Die ausgelaſſene Stimmung
wuchs von Stunde zu Stunde und erreichte
ihren Höhepunkt bei der Prämierung der
ſchönſten Masken. Keiner verließ gern den
Ort des Frohſinns und erſt in den frühen
Morgenſtunden verließen die letzten Gäſte die
gaſtliche Stätte.

Rund um den Enulenkurm.
Heitere Stunden bei der Privat Theater

geſellſchaft.

Wie alltährlich, ſo hielt auch in dieſem
Jahre die Privrat-Theatergeſellſchaft eine
große Faſtnachtsfeier im Tivvli ab. die dies
mal am Dienstag unter dem Mo in „Rund
um den Eulenturm“ ſtattfand. Der große
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt;
alle die gekommen. wollten wenigſtens ein
mal die grauen Alltagsſorgen vergeſſen. Und
die Unterhaltungsrevue, auch dies-
mal wieder zuſammengeſtellt von Meiſter
Selle, der ſelbſt als Conferencier fun-
gierte. war ſo recht dazu angetan, die große
Faſtnachts- Gemeinde zum herzlichen Lachen
zu bringen.

Nach etlichen Begrüßungsworten des er-
ſten Vorſitzenden ertönten „nördlich vom
Gotthardteich“ verſchiedene Schlager, natür-
ſich „jedesmal von einem anderen“ geſun-
gen. Ein Rokskopüppchen. das „ſchöne Gret-
chen“, glaubte ſich in ihrem Kämmerlein
allein und tanzte einen flotten Wiener Wal-
jer. Natürlich war weiter „Frau Zimper-
lich“ aus der Preußerſtraße vertreten. mit
„Frau Wunderſchön“ in lebenslänglicher
Freundſchaft lebend. die allerdings ob eines
Kochrezeptes raſch genug in die Brüche ging
Auch zur Faſtnacht mußte „der Kongreß
tanzen“, wenigſtens wurden die bekannten
Schlager aus dieſer Filmoperette von Ver
einsmitgliedern vorgetragen. Selbſt Zigeu-
ner hatten ſich ins Tivoli verlaufen;: ſie
führten einen Tamburin-Tanz auf. Daß
der Eulenturm in der Nähe unſerer Schulen
auch zarte Abenteuer belauſchen darf. zeigte
ein reizendes Duett zwiſchen dem 18 jährigen
Fritz und der 10jährigen Lotte.

Den ſtärkſten Beifall brachte das Kla-
maukſpiel „Die Braut aus Verlegenheit“.
Die Vorſtellung ſollte eigentlich in einem
Junggeſellenheim am Sirtigebirge ſtattſin-
den. leider aber war hier inzwiſchen die
Wohnung gekündigt worden, ſo daß ſie nun
direkt „neben der Hölle“ erfolgte. Dann
zeigten ſich die „Privatgirls“ als Matroſen
und bewarfen Monte-Carlo mit Bomben
lies: bezaubernd ſchönen Augen. Schließlich
begann dann der von allen langerſehnte
Ball. der noch etliche frohe Stunden hin-
durch währte.

Das Winkerſporkwekker.
Jm Schwarzwald und in den Bayriſchen

Alpen iſt es ſeit geſtern wieder zu ſtarken
Neuſchneefällen gekommen. Die übrigen
dentſchen Gebirge haben nur geringe Neu
ſchneefälle zu verzeichnen. Der ſtrenge Froſt
beſteht auch hier fort, die Schneeverhältniſſe
haben ſich daher in den letzten 24 Stunden
nicht weſentlich verändert. Günſtige Bedin-
gungen für Ski und Rodel beſtehen nach wie
vor in den Schleſiſchen Gebirgen, wo auch
in den mittleren Lagen reichlich Schnee liegt.
Auch die übrigen deutſchen Gebirge weiſen
günſtige Schneevperhältniſſe auf und es laſſen
ſich Ski und Rodel gut betreiben,

Arhelts gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin-Lniſe. Donnerstag, dem
ſ1. Februar, pünktlich 20 Uhr bei Rülke
Bundesabend. Aufnahme neuer Mi'glieder
durch Untergaufübrerin Frau von Trotha.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, den
11. abends 6 Uhr Vorſtandsſitzung. 8 Uhr
Monatsvperſammlung. Vollzähliges Erſchei-
nen erwünſcht. Gäſte willkommen.

Deutſchnatl. Arbeitergruppe. Freitag, 12.
abends 8 Uhr, Männerverſammlung. Alle
Männer der Gruppe werden gebeten, an
der ſehr wichtigen Beſprechung teilzunehmen.
Verſammlungslokal Sand 1.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Leuna. Der Jahreshaupt-
appell findet ſtatt am Freitag, 123. Februar
abends 8 Uhr im Gaſthof „Heiterer Blick“.
Zu dieſer Pflichtveranſtaltung haben ſämt
liche Kameraden zu erſcheinen.

Kolonial- und Schutztruppenverein Merſe
vurg. Freitag. dem 12. Februar, abends 8,15
Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsvperſamm-
lung. Um zahlreiches Erſcheinen wird ge
beten.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Wir bitten die Mitglieder, ſich am
Freitagabend an der Monatsverſammlung
des Kolonial- und Schutztruppenvereins recht
zahlreich zu beteiligen.

Der Stahlhelm, Ortegruppe Merſeburg.
Sonnabend, dem 13. Februar, abends 8 Uhr
im „Caſino“ bunter Abend. Tanz und heitere
Vorträge. Eintritt und Tanz frei. Die Ka
meraden ſind mit ihren Angehörigen und
Bekannten herzlich eingeladen.

Junglandbund, Bezirksgruppe Spergau:
Sonntag. den 14. Februar abends 7 Uhr in
Spergau (Gaſthaus „Zur Linde“) Junglanb-
bundabend unter Mitwirkung ber Stahlhelm
kapelle Halle. Theater, Konzert und Dent-
ſcher Tanz.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe: Mon-
tag den 15. Februax, abends 8 Uhr in der
„Grünen Linde“ Zuſammenſein. Erſchei
nen aller iſt Pflicht.

Vor 100
Das Vorbild der Pariſer Julirepolution

von 1830 hatte auch in Deutſchland den An
ſtoß zu einer liberalen Bewegung gegeben
Wie auch heute wieder herrſchte Uuzufrie
denheit im Volke, hier und da kam es zu
Unruhen und die braven Braunſchweiger
fagten ſogar ihren Herzog Karl zum Teufel

Jn einer ſo „hochpolitiſchen“ Zeit mußten

ter“ ihren Leſern einen aktnellen Beitrag
liefern,

was ſie dann in einer Februarnummer des
Jahres 1892 auch taten, indem ſie einfach
einen Leitartikel aus der „Allgemeinen Zei-
tung“ abdruckten.

Ein franzöſiſcher Journvaltſt „liberaler
Farbe“ hatte ſich da ſehr intereſſant über un
ſer Volk ausgelaſſen. Er beklagte ſich bitter
über ſeine ungeſchickten Landsleute, deren
„Emiſſarien“ es nicht gelungen ſei, in
Deutſchland Revolutionen „in Gang zu
bringen“.

„Unruhige Bewegungen“, ſo heißt es
weiter, „hatten allerdings ſtatt, konnten
aber die deutſchen Regierungen nicht
über den Haufen werfen und die Anar-
chie verbreiten, wie die Abſender dieſer
Emiſſarien wünſchten, ſondern dienten
am Ende nur dazu, jene noch mehr zu
befeſtigen. Nun wurden hie und da in
Deutſchland neue freiſinnige Conſtituio-
nen gegeben, grobe Fehler und Miß-
bräuche in der Verwaltung, desgleichen
drückende und vexatoriſche Steuern, un
erträgliche Polizei und Bureaukratie
abgeſchafft. Dies iſt das wahrhaft
Gute, was Deutſchland den Pariſer
Juliustagen zu verdanken hat.“

Der Schreiber entwickelt dann ein Bild
des damaligen Frankreich, aus deſſen Hoff
nungen nichts als „Angſt, Verarmung, Un-
ſicherheit, Kampf der Parteien und blutige
Emeuten“ geworden war. Heute vor hun-
dert Jahren ſchrieb dies ein Franzoſe über
ſein Vaterland! Man hätte in Deutſchland
daraus lernen ſollen, hätte in unſerer „auf-
geklärten“ Zeit auf eine Wiederholung alles
deſſen im eigenen Lande verzichten ſollen

Der Jmkervperein Merſeburg und Um
gegend hielt geſtern im großen Saal des Ka
ſino eine Werbetagung ab, zu der ſich ſehr
viele Intereſſenten eingefunden hatten. Der
Vorſitzende, Oberinſpektor Pieroh, eröff
nete die Tagung und begrüßte die Awweſen-
den, vor allem die Vertreter des Landes-
hauptmann, des Vandrates, des Magiſtrats
und der Landwirtſchaft ſowie die beiden Red-
ner, Hauptlehrer Schmidt aus Rotheuburg
(Saale) und Dr. Dieſing, den Leiter der Lan
des Wetterwarte Magdeburg.

Nach einigen einleitenden Worten über
das Ziel der Werbetagung, in der der Vor
ſitzende intereſſante Zahlen über die Ver-
breitung der Bienenzucht gab, nahm

Hauptlehrer i. R. Schmidt
das Wort zu ſeinem Vortrag über die „Be-
deutung der Bienenzucht für Obſthau und
Landwirtſchaft“.

Für den Anban von Obſtplantagen ſei
es als Alleen an den Verkehrsſtraßen von
Ort zu Ort oder als geſchloſſener Anbau in
Gartenanlagen kommt zur Steigerung
des Ertrages der Ernten die Biene als
hauptſächlichſter Ueberbringer der befruch
tenden Blütenſtaubkörner (Pollen) von Blü-
tenart zu Blütenart in Frage, weil das Bie-
nenvolk mit ſeinen 6 bis 10000 Arbeiterin-
nen im Frühjahr an warmen, ſonnigen Ta-
gen für dieſe Arbeit bereit ſteht. Von be-
ſonderer Bedeutung hierbei iſt die

Blütenſtetigkeit der Bienen.
Viele langfährigen, zeitraubenden Verſuche
haben feſtgeſtellt. daß die Obſtſorten für frem
den Blütenſtaub weit empfänglicher ſind als
man ſich denken kann. So ſind zum Beiſpiel
die Renettenarten der Aepfel am ergiebig-
ſten, wenn die Befruchtung durch die Staub-
körner. der einzelnen Artbäume unter ſich
ſtattfinden kann. Die befruchtete Blüte zieht
den Saft nach den Stellen an welchem ſich
die Früchte bilden. Die Zahl der Kerne zeigt
uns erſt die Güte der Frucht. Da der Wert
des Obſthandels in Deutſchland 450 Millio-
nen Mark und des deutſchen Honigertrages
35 Millionen Mark beträgt. kann ein jeder
den Nutzen der deutſchen Bienen-
zucht für Obſt-, Garten- und Feldöbau er-
kennen. Wie hoch die Zahlen für die Werte
welche aus der Saat- und Blumenzucht ge-
wonnen werden, ſich ſtellen, liegen die Er
ebniſſe infolge ſchwieriger ſtatiſtiſcher Er-
aſſung nicht feſt.

Jn einer ſich hieran anſchließenden Aus
ſprache wurden die Teilerfolge der Ernte aus
den rieſigen Obſtanlagen in der Eislebener
Gegend genannt. Obſtplantagen brachten
vor dem Aufſtellen der Bienen 50 Mark

r

und nach dem Aufſtellen 2000 Mark.

natürlich auch die „Merſeburgiſchen Blät

Jahren.
Was die „Merſeburgiſchen Blätter vom Februar 1832

berichten: Hohe Politik, Cholera und Bockbier.
und vieles, wenn nicht alles wäre uns ex-
ſpart geblieben.

Heute vor humdert Jahren: ein machtvolles
deutſches Vaterland ſtand einem ſchwachen
zermürbten Frankreich gegenüberl Und
heute

Nie davon ſprechen; immer daran denken!
und das zu bewahrheiten verſuchen, was

jener Franzoſe am Schluß ſeines Aufſatzes
von uns ſagt: „Sie ſind überdies von der
Wahrheit durchörungen, daß dieſes Art
ſchreiten lediglich aus ihnen ſelbſt
hervorgehen und eine nationale Baſis
haben muß!“

ine der geprieſenen freiſinnigen Con-
ſtituionen“ war auch die Reviſion der
Städteordnun vom 19. November
1808. nach deren „Maaßgabe“ wie die' Kö-
niglich Preußtiſche m Abtheilung
des Jnnern“ in den „Merſeburgiſchen Blät-
tern“ vom 1. Februar 1832 bekannt macht.

„der am 16. Januar vereidete und ein-
geſührte Magiſtrat für jetzt umd

bis nach Vereinigung ſämmtlicher hieſigen
Stadttheile

ein vierter Magiſtrats- Aſſeſſor erwählt wer-
den kann, aus Herrn Bürgermeiſter Klink-
hardt und den Aſſeſſoren Conradi, Köppe
jun. und Heberer beſteht. Wie hieraus
herrorgeht, kannte man alſo auch damals
ſchon die Eingemeindungsfragen,
die ja noch immer ein viel beſprochenes
un btert zahlreicher Stadtparlamente
ilden.

Aber all dieſe politiſch bedeutſamen Er-
eigniſſe dürften die Merſeburger wohl kaum
mehr in Erregung gebracht haben. als die
furchtbare Choleraepidemie, die ihren
verheerenden Feldzug durch die Nachbarſtadt
Halle noch immer nicht beendet hatte und
nun auch auf unſere Stadt überzugreifen
drohte.

Nicht weniger als 196 halliſche Bürger, da
runter eine große Anzahl Halloren, waxen
bis Ende Februar von der Seuche dahin-
gerafft worden,

aber auch in Merſeburg hatten ſchon einige
ihr Leben laſſen müſſen. Geradezu rührend
iſt der „Dank“ des biederen Tiſchlermetſters
Küchler aus Bad Lauchſtädt an Herrn Doctor

Merſeburgs Jmker werben.
Die Magiſtrate von Eisleben, Halle und
erfreulicher und anexkennenswerter Weiſe
auch Merſeburg tragen ſich deshalb mit
dem Gedanken, in Werkſtätten für Arbeits
loſe die Möglichkeit zu ſchaffen, hillige Bie
nenbanten und Schwarmkäſten herzuſtellen

Es ſoll ſo erreicht werden, daß die Bienen-
zucht auf weitere Kreiſe ſich ausdehnt und
hilft, ſo manchem Volksgenoſſen eine Ouelle
für Nebeneinnahmen zu ſchaffen.

Der zweite hychintereſſante, lehrreiche
Vortrag, den der Leiter der Magdeburger
Wetterwarte

Dr. Dieſing
hielt, führte die Anweſenden in den Wetter-
dienſt ein. In unendlich langer Bilderreihe
kamen und gingen die anſchaulichen Erklä-
rungen über die Arbeit im ſtillen, lIuftigen
Arbeitsraume, in welchem Hydro-, Barv-,
Thermometer und Windwmeſſer den Ausgleich
der Luftſtrömungen und der hierdurch ein-
tretenden Exrwärmungen und Abkühlungen
aufzeichnen und die nimmermüden Wetter-
beobachter unterſtützen. In ſtiller ent-
ſagungsvoller und von den Mitmenſchen oft
ungedankter Arbeit wird hier der Verſuch
gemacht, dem Winter ſein Geheimnis zu
entreißen, um dex Mitwelt durch den Troſt
auf beſſeres Wetter die Freude zu erhöhen.

Beſonders eingehend wurden die Jſobaren
und ihre Entſtehung geſchildert.

Die Jſobaren ſind die Linten, welche die
Orte mit gleichem Barometerſtande verbin-
den. Der Barometerſtand weiſt uns darauf
hin, ob kalte Luftſtrömungen das Barometer
ſteigen oder warme und zu warme Luft-
maſſen das Barometer fallen laſſen. Vom
„Hoch“, das heißt vom kalten oder kälteren
Luftzentrum, zum „Tief“, das heißt zum
wärmeren Luftzentrum, findet ſtets der
Ausgleich ſtatt, wobei aber immer eine Ab-
drängung nach rechts infolge der ſich raſtlos
drehenden Erde ſtattfindet. Wetterkarten
zeigten den Beſuchern das Rätſel des kalten
Wetters, das im Februar um dieſe Zeit
regelmäßig von Aſien Rußland als Kon
tinentalluft“ einbricht und nach Mittel-
deutſchland und weiter weſtwärts vordringt.
Trifft das Kaltluftkiſſen in unſerer Gegend
auf eine unnnterbrochene ſtärkere Schnee-
decke, ſo bedeutet

ein Nachwinter wie im Februar-März
1929 keine Unregelmäßigkeit.

Der Werbetag wurde zu einem vollen
Erfolge des Jmkervereins. Die beiden Vor
tragenden, die ſich ſelbſtlos, freudig und
rin zur Verfügung geſtellt hatten,
fanden aufmerkſame Zuhörer. Auch an die
ſer Stelle ſei ihnen für ihre lehrreichen
Worte ſowie allen anderen Helfern und För-
derern nochmals der herzlichſte Dank aus

rochen.

in Merſeburg, der ſich ſeiner 3
menſchenfreundlich angenommen“ und
„namentlich mit vieler Mühe und großer
Sorgfalt von einem gefährlichen Uebel be
freit hat“. Er ſchließt ſeine Anzeige mit den
Worten: „Möge der gütige Gott dieſen aus
gezeichneten Arzt zum Heil der Menſchen
noch recht lange erhalten und ihm für ſeine
mir erwieſenen Wohlthaten reichlich beloh-
nen“.

Trotz der ſchweren Zeit hatte man den
Sinn für Geſelligkeit und Vergnügen
nicht verloren und gleich unter der Dank-
ſagung findet man eine Einladuig zum
„Wurſtfeſt und Pfannenkuchen-Schmaus“ beim Gaſtwirt Kauer in Leuna.
Die Firma J. C. Däumer bietet ihren Be
kannten und Freunden

„ein ganzes Gebräude von dem boliebten
Hauckewalder Doppel umd einfachen Biere

an, das „weit ſtärker als das frühere“ ſei.
Die Firma „ſchmeichelt“ ſich. daß ihre „geehr-
ten Abnehmer ſowohl im Ganzen als im
Einzelnen völlig zufrieden ſeyn werden“.
Nebem dieſen realen Dingen werden ſelbſt
verſtändlich auch geiſtige Genüſſe ange-
c

Hängt Preisſchilder aus!
Nach einer Verordnung des Reichskommiſ

ſars für die Preisüberwachung Dr. Grerdeler,
ſind die Geſchäftslente verpflichtet, eine ganze
Reihe von Waren mit Preisſchildern zu
verſehen. Wir verweiſen hierzu auf eine
diesbezügliche Bekanntmachung im amtlichen
Teil der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung.
c

boten; ſo eine „große muſikaliſch-dramatiſche
Abendunterhaltung“ unter Mitwirkung der
Herren Stadtmuſici Braun aus Merſeburg
und Taubert (mit „t“!) aus Halle, die pom
Königl. Hoftheater Dresdet im Schloßſalon
am 1. Februar 1832 veranſtaltet wurde und
ein Konzert ebenda, aus deſſen Pro
gramm beſonders „die berühmte Sinfonia
ervica von Beethoven auf vieles Verlangen“
hervorgehoben wird.

Selhbſtoerſtiedſich wurde auch dem Unter
haltungsbedürfnis des Leſers durch

eine hreiteſten Raum einnehmende „Unter-
haltungsbeilage“

Rechnung getragen. Viele Anekdoten erzäh-
len von Napoleon und anderen großen Män-
nern und auch der Schuſterijungenwitz.
der dann unter Glasbrenner ſeine „Blüte-
zeit“ erlebte, darf nicht fehlen. Hier iſt er:

„Bei einem Auflaufe in der Köntg-
ſtraße in Berlin, der durch eine Schlä-
geret zwiſchen einigen Straßenjungen
veranlaßt wurde, verſammelte ſich eine
Menge Neugierzger, wozu ſich denn bald
auch ein Gebietender geſellte, um Ruhe
zu ſtiften. Mit ſtrengem Ton fuhr der
ſelbe unter die Jungen und rief „was
iſt denn hier wieder los?“ Eene
Schuhſohle antwortete einer von
den Zungen, indem er ihm ſeinen zer-
riſſenen Schuh vorhtelt.“

In bunter Reihenfolge wechſeln Aphvrismen
Rätſel und Kurzgeſchichten ab und nicht zu-
letzt kommt auch die Poeſie zu ihrem Recht.
Heitere und ernſte Gedichte, Lyrik und Epos:

alles was das Herz begehrt, iſt vorhanden.
Und aus manchem, was die „Merſeburgiſchen
Blätter“ vor hundert Jahren berichteten,
kann man noch heute trotz Relativität, Vi-
tamin B und Pſyuchvanalyſe viel lernen und
wenn man ſich nur den Vers einprägt:

Heil Brüder! Heil dem neuen Lichte!
Der Morgen der Vernunft bricht an.
Zur Wahrheit ſteigt die Welt hinan,
Zum em'gen Ruhm dex Welctgeſchichte.
D'rum weg mit Wahn, Verfolgung, Sppott!
Wir glauben All' an einen Gott!

gil.

e

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 11. Februar

NDuftrieb: 160 Rinder (dav. 19 Ochten, 54 Bullen
75 Fühe. 12 Färſen, 703 Kälber), 123 Schafe
1694 Schweine, zuſammen 2680 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 26 Rinder, 83
Kälbex, 173 Schafe, 534 Schweine,
Ochſen
Ochſen

Bullen S
I r s

(32-—-34 28-81 25 27 21-24,.

24-25. 2223 SBullen (25—32 25—27. 29 241 20-22,
Kühe (2429, 33--26, 18 22. 14-18.

Kühe 29-22 14Färſen
Färſen (32--35, 28--31.

Kälber 685-838. 32 34, 28 31, 24 27)
Schafe S
Schafe (34 37, 38 40 3038

Schweine 42 40-42, 39 40. 36 38
Schweine (42 43, 41--42, 39--41, 36-88.

35 40..
Zeſchäftsgang: Rinder ſchlecht Kälber
Schafe Schweine langſam.
Aberſtand: 58 Rinder (dav. G Ochſen, 20 Bullen,
30 Hühe, 2 Färſen. Kälber) 60 Schafe,
77 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

vorhergehenden Marktes.
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Prozeß gegen Rechtsanwalt Dr. Krüger

Eisleben. Nach zweitägiger Verhandlung
gegen den früheren Eisleber Rechtsanwalt
Dr. Krüger wurde am Dienstag vom
Schöffengericht unter Vorſitz des Landgerichts
rats Dr. Siebert-Halle folgendes Urteil ge-
fällt: Der Angeklagte wird wegen gewinn
ſüchtiger Untreue in zwei Fällen und wegen
Unterſchlagung in einem Falle koſtenpflichtig
zu insgeſamt vier Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte an
Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe 400
Reichsmark Geldſtrafe beantragt.

Die Verhandlung ergab, daß Dr. Krüger
während ſeiner Tätigkeit als Rechtsanwalt in
Eisleben in mehreren Fällen mit Geldern
ſeiner Mandanten leichtſinnig umgegangen if
und in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des
Haus und Grundbeſitzervereins auch dieſem
eine größere Summe veruntreut hat. Obwohl
Gründe dafür ſprechen, daß der Angeklagte
nicht die Abſicht gehabt hat, ſeine Mandanten
um ihr Geld zu bringen, kam das Gericht doch
zu der Beſtrafung, weil die Oeffentlichkeit vor
derartigen Fällen nach Möglichkeit bewahrt
werden müſſe. Aus der Verhandlung ging
hexvor, daß eine Verkettung unglücklicher Um
ſtände Rechtsanwalt Krüger zu ſeinen oft un
verſtändlichen Handlungen getrieben hat. So
hat er in einem vielleicht krankhaften Drang,
vorwärts zu kommen, zu viel Arbeiten über-
nommen, die ihn in ſeiner eigentlichen Tätig-
keit als Rechtsanwalt behinderten und ihn die
Ueberſicht vor allem in ſeinen Gelögeſchäften
verlieren ließen.

Die ganze Stadt aß Heringe!
Menſelwitz. Hier beſtellte eine behördliche

Stelle der Stadt für die Bedürſtigen örei
Tonnen Heringe bei einer ſehr billig liefern-
den Firma. Die Hexinge trafen auch prompt
ein aber es waxen nicht drei Fäſſer, ſon
dern drei Gewichtstonnen von je 20 Zent-
ner! Zuerſt war die Beſtürzung des Beamten
groß aber er hatte nicht mit der Herings-
liebe der Bevölkerung gerechnet. Es begaun
ein großes Gelaufe mit Tellern, Schüſſeln
und Eimer und der Rieſenvorrat der billigen
Heringe war bald erſchöpft.

Steinbeil.
Torgan. Beim Neubau einer Scheune

ſand im benachbarten Staupitz ein Guts-
beſitzer anläßlich von Ausſchachtungsarbetten
ein gut erhaltenes Steinbeil. Es zeichnet
ſich vor anderen bisher in dieſer Gegend ge
machten Funden dadurch aus, daß es deut-
liche Schriftzeichen (Runen) erkennen läßt.
Beſonders tritt ein kreuzartiges Zeichen in
den Vordergrund. Der Fund wird von der
zuſtändigen Provinzialbehörde auf ſeinen
Altertumswert beſtimmt werden.

Im Fahrſtuhl eingeklemmt.
Braunſchweig. Am Sonntagabend war im

Fernſprechamt eine Beamtin bei Be-
nutzung des Fahrſtuhls mit einem Fuß
ſteckengeblieben. Es war ihr unmöglich, den
eingeklemmten Fuß zu befreien, ſo daß die
Feuerwehr helfen mußte. Durch Abbiegen
des Fahrſtuhls konnte die Beamtin aus ihrer
unglücklichen Stellung befreit werden.

Jakob Vo gtreuter
Bergen wRoman aus den bvayertſchen

Hans Ernſt
(26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„50 000 Mark? Glauben Sie, daß Sie

dieſes Geld bis heute abend aufbringen kön
nen? Gut. mir ſoll es recht ſein. Aber Sie
werden doch auch wiſſen, daß zwei weitere
Wechſel heute ebenſalls ällig ſind die zu-
ſammen eine Summe von 32000 Mark e
geben.

Ueber Jackls Geſicht glitt eine Bläſſe. Das
hatte er nicht erwartet. Woher wußte dies
Pendel überhaupt? Er nahm die Sache jetzt
nicht mehr ſo leicht, da er den Ernſt der Lage
nun voll und klar erkannte

Der Mann, der hier vor ihm ſaß, hatte
ihn vollſtändig in der Hand. Wenn er ihn
jetzt um die Hand ſeiner Tochter bat, mußte
er dann nicht daſtehen wie ein ganz erbärm-
licher Schuft, dem es nur um die Mitgift zu
tun war.

War es denn etwas anderes?
Eine Müdigkeit überkam ihn plötzlich, und

nur mechaniſch nickte er, als Pendel ihn
fragte

„Sie wiſſen doch von den Wechſeln, Herr
Voggtreuter!“

Pendel nahm zwei weitere Papiere aus
dem Fach und legte ſie vor Jackl auf den
Schreibtiſch

„Hier ſind ſie ſagte er dann. „Jch
habe ſie aufgekauft. Und nun ſetzen Sie ſich
wir reden jetzt als Mann zu Mann.“

Nachdem er ſeinen Stuhl näher zu Jack!
gerückt hatte, fuhr er mit unterdrückter
Stimme fort:

„Lieben Sie meine Tochter!“
Jackl erſchrak. das hatte er nicht er-

wartet.
„Jch glaub es ſagte er.
e aber fuhr in rein geſchäftlichem
e 2
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Oppin. Zu dem aufſehenerregenden Ver
bot einer kirchlichen Verſammlung ſchreibt
der Hauptverein des Evangeliſchen Bundes:

Am Montag, dem 8. Februar, ſollte hier
die kirchlich vorgeſchriebene evangeliſche Ge
meinde-Jahresverſammlung gemeinſam mitdem Evan eliſchen Bund, Zweigverein
Oppin, ſtattfinden. Der Geſchäftsführer des
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes für
die Provinz Sachſen, Dr. Mayer aus Halle,
war gebeten worden, über das Thema zu
ſprechen: „Welche Gefahren drohen uns von
Moskau und Rom?“

Die Verſammlung ſollte urſprünglich in
einem Saale ſtattfinden. Da man aber aus
weiter unten gegebenen Gründen im un-
klaren war, ob eine Anmeldepflicht gemäß
Notverordnung vorliege, wurde die Tagung
in die Kirche verlegt, wogegen auch ein Land
jäger keinen Einwand erhob (7. Februar).
Verſchiedene eingeladene Vereine wurden
von der Aenderung ſchriftlich in Kenntnis
geſetzt. Der andere Landfäger beſchlagnahmte
einen Benachrichtigungszettel und teilte
ſchließlich im Auftrag des Amtsvorſtehers
Rudolph- Brachſtedt und des Landrats mit,
daß die ganze Verſammlung in der Kirche
vorbeugend zu verbieten ſei mit der Behaup-
tung, ſie ſei eine politiſche. Am Abend ſtan-
den auch richtig vier Landjäger vor der
Kirche,

Man beruft ſich dabei zweifellos auf die
Rede des Dr. Mayer, die er am 4. Februar
in dem benachbarten Brachſtedt hielt, worin
unter dem Thema: „Unſere tiefſte Not“, der
Kampf der Gottloſen, Freidenker wie über-
haupt des Kulturbolſchewismus gegen deutſche
Seele, Gottglauben, Familie, deutſche Kultur
behandelt wurde.

Es iſt bedentſam, daß der nämliche Amts-
vorſteher, der die Rede mit anhörte, ſchon
vorher dem Ortsgeiſtlichen gegenüber dieſe
Verſammlung als politiſche bezeichnete Die-
ſer erklärte ausdrücklich, daß der Evangeliſche
Bund keine politiſche Vereinigung ſei.
Wiederholt wurde auch vom Vortragenden
während ſeiner Ausführungen betont, daß er
hier nur den chriſtlich-deutſchen Standpunkt
den anderen Weltanſchanungen gegenüber-
ſtelle. Von politiſchen Dingen war nie
die Rede.

Merſeburger Tageblatt (Kreisviatt

Reupreufßziſche Zuſkände:
Vier Landjäger ſperren den Zugang zur Kirche

Iſt der Redner aber dafür verantwortlich
zu machen, wenn neben den bolſchewiſtiſchen

Landwirkſchafkliche Haushaltkſchule.

Naumburg (Saale). Die ſeit 40 Jahren
in Nebra g. U. beſtehende landwirtſchaftliche
Haushaltungsſchule hat ihr neues Heim in
Naumburg in einem von der Stadt zur Ver
fügung geſtellten Grundſtück bezogen und
hier den Betrieb aufge nommen. Das etwa
4 Hektar große Grundſtück, von dem man
eine herrliche Ausſicht über die turmreiche
Stadt bis ins Saale- und Unſtruttal hat, iſt
für die Zwecke der Schule vollkommen um-

geſtalt et und mit den für den Betrieb einer
neuzeitlichen land wirtſchaftlichen Haus
haltungs'ſchule erforderlichen Neubauten ver-
ſehen. Die Anſtalt iſt Jnternat und bietet
Raum ſür 40 junge Mädchen, die in ein-
jährigen Kurſen mit durchgehendem VLehr-
plan neben den praktiſchen Unterweiſungen
im Kochen, Nähen, Schneidern, Milchwirt-
ſchaft, Geflügelzucht, Gartenbau und Tier-
haltung theoretiſchen Unterricht in Deutſch,
Volkswirtſchaftslehre, Säuglingsvpflege,

Haushaltungskunde, Tierzuchtkunde uſw. er-

„Gut dann.gegen. Daß Sie von ihr geliebt werden
wußte ich ſchon lange. Deshalb habe ich im
ſtiden die beiden Wechſel eingelöſt, um Sie
voll und ganz in meine Hand zu bekommen
Ich tat es hauptſächlich aus dem Grunde, weil
ich gewohnt bin. jeden Wunſch meiner Toch-
ter wenn es irgendwie möglich iſt, zu er
füllen. Ich weiß, es iſt gerade nicht ſehr
ehrenwert von mir, Sie ſozuſa ren zu kaufen
Aber was tut ein Vater nicht alles für ſein
Kind? Dann ſah ich auch in einer Verbin-
dung meines Kindes mit Jhnen einen ge-
ſchäſtlichen Vorteil.“

Ueberzaſcht hob Jackl den Kopf und ſtarrte
ſein Gegenüber an.

„Sie ſehen mich fragend an, Herr Voggt-
reuter. Aber es iſt ſo Wir Kaufleute be
trachten eben alles von der geſchäftlichen
Seite aus ſelbſt die Liebe. Sehen Sie
ſchon ſeit Jahren machte ich mir vedanken
wer krunte einme: mein Nachfolger werde
Hätt
»rſpart reb lieben

Da lernte ich Sie kennen. Jch habe Sie
und Jhren Charakter ſtudiert und habe
ſehen, daß Sic ſelbſt unter den ſchwerſten
Schickſa!sſchlägen nicht zuckten oder den Kom
verloren. Von dieſer Zeit an wuchs in mir
der Plan Sie und kein anderer ſollen mein
Nachfolger werden. Jch teilte dies Jhren
Vater mit, zudem ich wußte, daß meine Toch-
ter mit einer faſt fanatiſchen Leidenſchaft an
Jynen hängt. Es kam alſo nur mehr auf
Sie cn“
So nun war es heraus; unter Jackls
forſch enden Blicken war es nicht ſo leicht ge
weſen, dies alles zu ſagen, und es war ihm
ordentlich warm geworden.
Jackl holte tief Atem. Kaufen wollten ſie

ihn, ihn, der ſchon tauſend Gefahren getrotzt
mehr wie einmal dem Tod in die Augen q
ſehen hatte ihn wollten ſie kaufen wie ein
Stück Vieh. Wie erbärmlich war dies. Des
halb alſo dieſer fein angelegte Plan. Sein
ganzer Tro bäumte ſich dagegen auf, aber

was half es

Jch habe nichts mehr da

Bis wann kann die Hochzeit ſein!“

ſofort Jhrem Vater telegraphieren, daß die
er werden Sache geregelt iſt.“

ich einen Sohn, ſo wäre mir all dies

Er war machtlog dagegex,

Ausſprüchen z. B. im Kommuniſtiſchen Mani
feſt“ vom Jahre 1848 (10. an Berlin
1931 bei Dietz, S. 42), verfaßt von Marx und
Engels, Sätze ſtehen wie: „Der Bourgevis
ſieht in ſeiner Frau ein bloßes Produktions-
inſtrument Die Kommuniſten brauchen
die Weibergemeinſchaft nicht einzuführen, ſieat faſt immer exiſtiert. Die vürgerliche

he iſt in Wirklichkeit die Gemeinſchaft der
Ehefrauen?“ Oder wenn Dr. Löwenſtein
(Führer der ſozialdemokratiſchen Lehrerver-
eine, Vorſitzender der Kinderfreunde
bewegung, M. d. R.) in ſeinem Buch „Das
Kind als Träger der werdenden Geſellſchaft“
(Wien, Verlag ungbrunnen“, S. 24)
ſchreibt: „Unſere Aufgabe iſt es nur, dieſen
Prozeß (nämlich die Vernichtung der Familie
durch die Geſellſchaftsentwicklung) zu beſchleu-
nigen, das Bewußtſein reifen zu laſſen und
es ſo ſtark zu machen, daß es zur beſtimmen-
den Tat wird?“ Oder wenn es im „Sozia-
liſtiſchen Freidenker““ Märzunmmer 1930.
heißt: „Wir Sozialiſten die wir Könige und
Kaiſer und ſelbſt die Autorität Gottes ge
ſtürzt haben, wir können unſeren Kindern
gegenüber nicht unſere eigene Autorität auf-
richten. Unſere Kinder wollen keine Autorität
haben Wir führen das Kind hinaus aus
der Familie. Kommandoton, Drohung und
Strafe taugen nicht für die Erziehung der
vroletariſchen Gemeinſchaft. Statt Vater und
Mutter ſollen ſie lieber zu ihren Eltern Kurt
und Lieſel ſagen?“ Von derartigen
Quellenbelegen wurden noch mehrere ange-
führt. Es iſt Pflicht des Evangeliſchen Bun
des, im Sinne der chriſtlichen Weltanſchau-
ung auf derartige Gefahren, die zur Zer-
rüttung des Volkes führen müſſen, mahnend
hinzuweiſen Es iſt nicht ſeine Schuld, wenn
man geiſtige Auseinanderſetzungen aufs
politiſche Gleis verſchiebt.

Der ſozialdemokratiſche Amtsvorſteher be
zeichnete trotzdem dieſe Verſammlung als
volitiſche (Schreiben an den Pfarrer vom
5. Februar), was zu den oben genannten
Unklarheiten. die Veranſtaltung in Oppin
betreffend, fithrte.

Wir können es uns nicht verſagen, hier
anzufügen, daß im März vorigen Jahres
eine wüſte Gottloſenveranſtaltung in Oppin
micht aufgelöſt wurde. Sie wurde ſogar zwei Zzaran zuſchrieben.
Tage vor der gerichtlichen Berufungsverhand-
lung unter Verhöhnung des Gerichts wieder-
bolt. Auch hier wurde von Amts wegen nicht
eingeſchritten.

halten. Der einfährige erfolgreiche Beſuch
der Anſtalt wird als Frauenlehrjahr ſtaat-
lich anerkannt und befreit von dem Beſuch
der land wirtſchaftlichen Fortbildungs“*ule.

Eine ſpürbare Strompreisſenkung.
Wimmelburg. Die Elektrizitätsgenoſſen-

ſchaft Wimmelburg ſenkte jetzt den Strom-
preis für eine Kilowattſtunde um 5 Pfennig,
ſo daß der neue Strompreis nur noch 30 Pf.,
gegen bisher 35 Pfennig, beträgt.

Wolferode. (Nächtlicher Einbruch.)
Jn der Nacht zum Montag drangen Diebe in
den Schuppen, in dem das Auto ſteht, das die
Bergleute zum Wolſſchacht befördert, ein. Es
wurden aus dem Tor die Krampen heraus-
geriſſen und Handwerkszeug, Benzin, eine
Lötlampe und ein Anzug des Chauffeurs ge-
ſtohlen. Ebenfalls wurde am Auto eine Glas-
ſcheibe zerſchlagen.

Er riß ſich zuſammen. „Eine Frage, Herr
Pendel:

„Weiß Jhre Tochter um die Wechſel-
a'ſchichte

„Meine Tochter? Nein! In geſchäft-
lichen Angelegenheiten ſpreche ich nie mit ihr;
übrigens fehlt ihr auch jegliches Jntereſſe
daran.“

„Dann is guat; ich möcht nämlich net
hab'n, daß mir amal a Vorwurf g'macht
wird. Auch dürft' es für Hedwig koa recht
angenehm's G'fühl ſein, wenn ſie ſich ſagn
müßt, ich hab mir mein Mann gekauft.“

„Jch geb Jhnen mein Ehrenwort, Herr
Voggtreuter, ſie weiß nichts davon.“

Jackl erhob ſich und griff nach ſeinem Hut
„Einen Augenblick noch, Herr Vogatreuter.

„Jch will mit Hedwig drüber red'n.“
„Fſt gut! Geßn Sie jetzt zu ihr; ich werde

Als ſich hinter Jackls hoher Geſtalt die
Tür geſchloſſen hatte, ging Pendel eine Weile
mit auf dem Rücken verſchränkten Armen im
Zimmer auf und ab.

„Der Junge iſt nicht recht bei der Sache,“
murmelte er vor ſich hin. Er war zuviel
Menſchenkenner, um nicht zu merken, daß im
Innern dieſes jungen Mannes etwas war.
das ſich gegen dieſes Verhandeln ſträubte.

Er trat an den Schreibtiſch und wa f mit
einer haſtigen Bewequng die umherliegenden
Papiere in das Fach, ſchloß ab, nahm ſeinen
Hut, ging zum nächſtliegenden Poſtamt und Tiſch
gab folgendes Telegramm auf:

Angelegenheit geregelt. J. kommt erſt

morgen. E. P.“Spät abends am nächſten Tag. als die
Sonne ſchon war, kam Jackl mit
dem Auto zum Voggtreuterhof gefahren. Der
T ur fuhr ſofort wieder nach München
zurück.

Jackl aber hatte mit ſeinem Vater dieſe
Nacht noch eine lange Unterredung. Es ging

Der Doppelſchlüſſel
des Schwarzarbeilers.

Halberſtadt. Bei einem Halberſtädter
Bäckermeiſter wohnte der Elektriker und
Schloſſer Willi Th. als Untermieter. Eines
Se beauftragte ihn der Meiſter, ihm ſeine
Geldkaſſette in Ordnur.g zu bringen. Der
Schloſſer hat ſich nun aber bei der Gelegen
heit für die Kaſſette einen zweiten Schlüſſel
angefertigt. Dem Meiſter fehlte ſeit der Zeit
wiederholt Geld. Eines Tages fand die
Meiſterin in der Stube des Schloſſers den
Doppelſchlüſſel. So hatte ſich der Schloſſer
jetzt wegen des Diebſtaßls vor dem Großen
Schöffengericht zu verantworten, das ihn
trotz ſeines Abſtreitens für ſchuldig hielt und
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilte.
Die Schloſſermeiſter haben ihrem Kollegen
vom Bäckereigewerbe übrigens daraufhin
eindringlich belehrt, daß kein Handwerker
Schwarzarbeit unterſtützen darf. Die Diebe-
reien wären nicht geſchehen, wenn ein
Schloſſermeiſter beauftragt worden wäre, die
Kaſſette in Ordnung zu bringen.

Iut Verwertung der Leipziger

Abwäſſer.
Eilenhurg. Wegen der Verwertung eines

Teils der Leipziger Abwäſſer auf Rieſel
feldern zwiſchen Hohenleing und Eilenburg
haben im Laufe der letzten Wochen, wie ſchon
mehrmals mitgeteilt worden iſt, zahlreiche
Verſammlungen ſtattgefunden, ſo u. a. in den
letzten Tagen in Preſſen, Krippehna, Röd-
gen b. E., Zſchepplin und Scholitz. Am
Dienstag abend wurde eine gleiche Verſamm-
lung in Eilenburg abgehalten, zu der die
Landwirte von Wedelwitz, Groitzſch und von
der Leipziger Höhe eingeladen waren. Die
Erſchienenen brachten dem bekannten Prpijekt
(ebhafteſtes Intereſſe entgegen. Jnsgeſamt
haben bisher die Beſitzer von 21000 Morgen
den Antrag auf Ausarbeitung eines ſpeziellen
Entwurfes zur Bildung einer Rieſelfeld-
genoſſenſchaft geſtellt.

Paker und Söhne unker Mordverdacht

Stockheim. Ueber den plötzlichen Tod
einer Frau wollten hier die Gerüchte nicht
verſtummen, die dem Ehemann der Ver
ſtorbenen und den zwei Söhnen die Schuld

Unter dem Verdacht des
Mordes wurden alle drei verhaftet. Während
die Söhne ihr Alibi nachweiſen konnten und
wieder auf freien Fuß geſetzt wurden, behielt
die Behörde den Ehemann in Haft.

Aus Sehnſucht nach der Gellebten.

Pößneck. Aus dem Amtsgerichtsgefängnis
entſprang am Sonntag abend der Unter
juchungsgefangene Sattler Johann Traut-
mann aus Grießheim bei Mainz. Er ſchloß
den die Zelle betretenden Gefängnisbeamten
ſchnell ein und entfloh. Jnzwiſchen hat ſich
Trautmann wieder ſelbſt geſtellt. Er hatte
Sehnſucht nach ſeiner Braut in Jena gehabt.
die er beſuchte.

Unfall eines 102 jährigen.

Lützſchena. Infolge eines Siurzes in
ſeiner Wohnung zog ſich der 102jährige eche
malige Kautor Julius Dertel einen
Rippenbruch zu.

Beeſenſtedt. (Die Halle Hett-ſtedter Eiſenbahn Geſellſchafh
beabſichtigt, eine Erweiterung des Bahnhofes
in Beeſenſtedt vorzunehmen.
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Lange ſtand er am offenen Fenſter und
ſtarrte hinein in das Dunkel der Nacht. Wirr
hingen ihm die Haare über die Stirn herein
und um ſeinen Mund lag ein ſchmerzlicher
Zug. Soweit alſo war es mit ihm gekommen.
daß er ſich kaufen hatte laſſen. t

Jetzt, da er allein war, überkam ihn mit
aller Wucht der Schmerz und die Sehnſu t
nach Freiheit.

Daß er immer an ſie denken mußte!
Würde das nie anders und immer ſo bleiben?
Grauen packte ihn vor der Möglichkeit daß
es ſo ſein könnte. Mußte dann ſein künftiges
Leben nicht ein verfluchtes ſein und bleiben.
wenn er in vier Wochen zum Altar trat, mit
einer anderen im Herzen?
Er fühlte es nur zu gut, daß Hedwig nicht

Fran war, die ihm die andere vergeſſen
a

Langſam ſchloß er das Fenſter
„Mag ſein,“ murmelte er, „Sie haben mich

gekauſt, ſie ſollen auch ſehen, wie ſie mit mir
zurecht kommen.“

Am andern Tag nach dem Mittageſſen
ſaßen ſich der alte Voggtreuter und Jackl
ſtumm gegenüber. Ab und zu tat der Alte
einen kräftigen Zug aus feiner Pfeife und
beobachtete ſeinen Sohn.

„Haſt ſcheints net guat g'ſchlaf'n heut
nacht. Sollſt dich net ſo tramhapet ſtell'n, ein
anderer wär froh, wenn er ſo a guate Partie
mach'n tät.“

Erregt ſchlug Jackl mit der Fauſt auf den

„Soll ich vielleicht lach'n zu dem Handels
geſchäft

„Es wird dir gar net Hlecht taug'n. wenn
d' amal verheirat biſt.“

„So Meinſt, daß mir dös ſo taugt: ein
Eheſtand ohne Liab!“

„Die wird ſchon komma, d' Liab, nur Zeit
laſſ'n. Auf jeden Fall is ſo beſſer, als wenn
der Hof verſteigert worden wär und du eines
Tags hinter die ſchwediſch'n Gardinen

ſchon auf Mitternacht, als er ſeine Kammer
aufſuchte.

a wandert wärſt, zu die andern ſechſe.“
Jackl in die Höhe und mit ge
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funknetz. angeſchloſſen. Es ſoll auf

furchter Stirn in das höhniſche Geſicht der

Anſchluß der Stadkkirche an das

WUundfunkneßz.
Wittenberg. Auf Veranlaſſung der Funk-

ſtunde Berlin wird jetzt, wie dem Evange-
ſiſchSozialen Preßverband mitgeteilt wird,
die Stadtkirche durch Kabel an das Runſ

dieſe
Weiſe erreicht werden, daß muſikaliſche und
gottesdienſtliche Uebertragungen aus dieſer
Kirche techniſch einwandfrei an die verſchie-
denen deutſchen Sender weitergeleitet wer
den. Bekanntlich hatten ſich in dieſer Bezie-
hung bei dem Reformationsgottesdienſt des
Jahres 1930 erhebliche Schwierigkeiten er-
geben, die darin ihren Ausdruck fanden, daß
die Gottesdienſtübertragung nach kurzer Zeit
abgebrochen werden mußte. Die entſprechen-
den Arbeiten ſind bereits im Gange. Die
Koſten werden vom Rundfunk getragen.
Jm Intereſſe der Betonung Wittenbergs als
Mittelpunkt des deutſchen Proteſtantismus
iſt der Anſchluß der Wittenberger Stadtkirche
an das Rundfunknetz beſonders zu begrüßen.

Marmor EdelPolitur.“
Naumburg. Vor einigen Tagen ift im

hieſigen Stadtkreiſe ein Betrüger aufgetreten,
der ein angebliches Marmorputzmittel unter
der Marke Ma. E. Po. (Marmor-Edel-Poli-
tur) anpries. Das Putzmittel befand ſich in
Pfund-Karbidbüchſen, die mit roten Reklame
zetteln umklebt waren. Es gelang ihm in
mehreren Fällen, ſolche Büchſen abzuſetzen.
Beim Oeffnen mußten die Käufer feſtſtellen,
daß ſie einem Schwindler in die Hände ge
fallen waren, denn die Büchſen enthielten
nur ganz gewöhnliche Schlemmkreide.

Eine Schlägerei ſtoppt den Zugverkehr

Greppin. Anhänger der NSDAP. wollten
in Greppin Flugblätter verteilen. Nach
kurzer Zeit wurden ſie jedoch von Kommu-
niſten geſtellt und gezwungen, den Ort zu
verlaſſen. Am Ausgang der Straße nach
Bitterfeld ergriffen die Greppiner Zaun-
latten und drangen auf die Nationalſozia-
liften ein, die nach dem Bahndamm flüchteten
und ſich mit Steinwürfen wehrten. Der
Kampf ſetzte ſich auf den Gleiſen ungeachtet
eines herannahenden Perſonenzuges fort.
Der Zug wurde dadurch zum Halten genötigt.

Die sagletalsperrmauer iſt ſicher.

Schleiz. Hier fand eine Sitzung des Thü-
ringiſchen Kreisamtes mit der A.G. „Obere
Saale“ ſtatt. Da die Bauweiſe der Saale
tal-Sperrmaner gegenüber den urſprüng
lichen Plänen eine Aenderung erfahren hat,
und zwar dadurch, daß an Stelle eines ge
ſchloſſenen Mauerkörpers zwei Druckrohre
von 4,80 Meter Durchmeſſer durch die Mauer
gelegt worden ſind, mußte dieſe bauliche Ver-
änderung behördlich genehmigt werden. Jn
der Sitzung wurde gemäß J 15 der Reichsge-
werbeordnung die Erlaubnis zur Aenderung
der Mauer erteilt. Vorher ließ man die
Pläne und die Ausführung der Sperrmauer
die bei gefülltem Becken den Druck von 215
Mill. Kubikmeter Waſſer aushalten muß, von
exfahrenen Sachverſtändigen ſorgfältig prü-
fen. Als Oberbegutachter war Geheimer
Banrat Dr. Soldan aus Berlin, der Erbauer
der Edertalſperre, gehört worden. Nach den
Gutachten der Sachverſtändigen beſtehen
gegen die Sicherheit der Sperrmauer keine
Bedenken. Ein Beſchluß über die Betriebs
waßſſerführung wurde in der Sitzung nicht ge-
faßt, ſondern dieſe Angelegenheit ſoll einer
ſpäteren Sitzung vorbehalten bleiben. Mit
dem Füllen des Beckens wird in etwa zehn
Tagen begonnen werden.
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auf die weiße Wand wirft.

Es liegt im Weſen und in der Struktur
unſerer höheren Schulen, daß ſie ſich in er
ſter Linie an. den Verſtand der Kinder
wenden, ihnen wiſſenſchaftliche Kenntniſſe
vermitteln. Als Gegengewicht zu dieſer gei
ſtigen Ausbildung ſteht der Zeichenunter-
richt, der das Gemüt der Kinder ergreift
Der die Heranwachſenden ſehen lehrt, und
damit die Freude an der Natur, an den
ſchönen Dingen der Umwelt erweckt; der die
Phantaſie auxegt, und ſchließlich aus dem
Schauenden den Schöpfenden macht. Alles
Selbſtſchöpfen aber bedeutet Beglückung! Es
iſt überaus ſchmerzlich, daß in den Rahmen
der letzten Sparnptverordnung auch der teil
weiſe Abbau des Zeichenunterrichts einbe
zogen worden. iſt. War er noch in der vori-
gen Generativn ein belaugloſes Nebenfach
ſpielte er doch in letzter Zeit für die allge
meine Zeugnisbeurteilung einen durchaus
maßgeblichen Faktor. Das ift kein Zufall
Aus dem rein mechaniſchen, geiſtloſen Nach-
zeichnen früherer Jahrzehnte hatte ſich der
Zeichenunterricht zu einer vollkommen neu
artigen Diſziplin entwickelt, die ungeahnte
Kräſte im heranwachſenden Kinde auslöſte
Ein Federſtrich droht dieſe Aufbauarbeil
zweier Jahrzehnte faſt zu vernichten.

Gleichſam als ſtumm-beredten Proteſt
hiergegen veranſtaltete das Reformrealgym
naſium Frieſenſtraße am Sonntag eine
Ausſtellung von Federzeichnun-gen, die nicht etwa nur die Leiſtungen der
Beſten aufzeigte, vielmehr in geſchickter Aus
wahl, in tauſenden, von Blättern ganze
Klaſſen ſprechen ließ, oder die Entwicklung
eines einzigen Schülers von der Sexta bis
zur Prima klar aufzeichnete. Daneben die
hochintereſſanten Studien eines jungen Spe-
zialiſten für Lokomotiven, und in der Aulo
die Jahresleiſtung der Primen in unglaub
licher Vielſeitigkeit und Fülle.

Staunen war der erſte und beherrſchende
Eindruck und zugleich eine große Freude
vielleicht auch etwas wehmütiger Neid der
Aelteren. Was ſehen unſere heutigen Kin-
der! Und wie ſehen ſie es! Wie ſtark, wie
gründlich! Wie ſchreiten ſie vorwärts von
Klaſſe zu Klaſſe. Nichts iſt Schablone. Jhre
Phantaſie muß das geſtellte Thema heraus-
arbeiten. Die Sexrtaner fangen beiſpiels
weiſe damit an, daß ſie etwa einen Schorn-
ſteinfeger, den Kauf des Weihnachtsbaumes
einen Zirkus, mit weichen Buntſtiften malen
Die Zwölfjährigen löſten die Aufgabe „Kar
nevalsfiguren“ mit einem Humor der teil
weiſe verblüffend kleinſte Einzelheiten ein
bezog. Die Brücke zu einem wirklichen
Kunſtwerk ſchlägt ihnen dex Projekti-
onusapparat, der berühmte Kunſtwerke
zum Vergleich mit den eigenen Leiſtungen

Zwei Stunden
zeigt er den Schülern „Zille“-Bilder. Da
nach lautet die Aufgabe: nun zeichnet einen
Leierkaſten mann auf einem jämmerlichen
Hinterhof. Und es entſtanden die erſtaun
lichſten Zille-Milieus. Ein weiter Weg noch
bis zu den reifen, durchgearbeiteten Leiſtun
gen der Prima. Radierungen, Aquarelle
Stiftzeichnungen. Bewegungsſtudien, Zoo
tiere (ein prächtiger Kopf des Löwen Paſcha)
Alt- Halles maleriſche Winkel, das äg
wert, windverwehte Birtken, die Viſion der
Peſt als grauſiges, ſich durch die Straßen
wälzendes Ungehener.

Der Beſuch dieſer Ausſtellung war ein
Erlebnis. Ein Erleknis an der Jugendan der kommenden Generation. Alle Schulen
ſollten gleiche Ausſtellungen machen mit
dem gewollten Reſultat: Proteſt der El
tern gegen dieſen erneuten Kulturab
bau, deſſen geldliche Erſparniſſe gering
deſſen Auswirkungen unüberſehbar ſind.

gereift: niemand zulieb und niemand zuleid,

Eine geſchloſſene Front vermag viel! Das
zeigten und zeigen immer weiter deutlich die
zur Veröffentlichung gelangenden Proteſt
artikel gegen eine Operngemeinſchaft mit
Leipzig. Sie wird keine Freunde in Halle
finden. Vom Publikum abgelehnt, wohin
man hört.

Dafür gab es aber etwas anderes in
Halle, das vom Publikum umſomehr begrüßt
und herzlich aufgenommen wurde: Das Gaſt-
ſpiel der Comedian Harmoniſts, das
bis auf den allerletzten Platz ausverkauft
war. Die ſechs zu einem einzigen Rhythmus
perbundenen Allxound-Muſiker riſſen ihre
Zuhörer immer wieder zu begeiſterten Bei-
fallskundgebungen hin.

Indeſſen bereitet das Stadttheater „Die
endloſe S. traße“ vor. Ein Frontſtück
Das Werk zweier junger Männer, Sigmund
Graff und Carl-Ernſt Hintze. Es iſt ſehr
tragiſch daß Hintze vor wenigen Wochen aus
blühendem Leben und freudigem Schaffen
heraus (er war Redakteur einer halliſchen
Zeitung) einer tückiſchen Krankheit zum
Opfer fiel. Langſam war das Werk in den
Beiden aus dem Erlebnis der Front heraus

parteilos wie die Front war“, und gemein-
ſam verfaßt, denn „es konnte ſeinem inner-
ſten Weſen nach von einem Einzelnen wahr-
ſcheinlich überhaupt nicht geſchrieben werden“
Seine Darſteller ſind zum großen Teil ehe-
malige Frontkämpfer. Sie proben mit
einem ſeltſamen-ergriffenen Ernſt. Sie ſpie-
len das Stück nicht ſie erleben es in ſich, und
wenn ſie ſeine Worte geſprochen haben
fügen ſie eigene Erinnerungen hinzu und
ſprechen. rückwärtsſchauend, von damals
von der Zeit, als ihr eigenes junges Schick-
ſal aufgegangen war im grauen eiſernen
Zug der endloſen Straße. v. M.

Dehn bleibk „einzig“.
Zu der Meldung, daß die Errichtung einer

zweiten ordentlichen Profeſſur für praktiſche
Theologie in der Theologiſchen Fakultät der
Univerſität Halle beabſichtigt ſei, teilt der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mit: Der preußiſche Miniſter für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung habe die von
der Theologiſchen Fakultät der Univerſitöt
Halle vor einiger Zeit beantragte Errichtung
einer zweiten ordentlichen Profeſſur für praktiſche Theologie agelehnt. Ebenſo hat er einem von der
Fakultät unter Mitwirkung deg Profeſſors
Dehn ſachlich begründeten Eventuglantrag
auf Erteilung eines Lehrauftrages für
praktiſche Theologie im gegenwärtigen
Augenblick nicht entſprochen.

Der Miniſter hat die Univerſität Halle
wiſſen laſſen, daß er zur Prüfung der Frage
eines unbeſoldeten Lehrauftrages erſt in der
Lage ſei, wenn abſolute Gewähr dafür ge-
gegeben iſt. daß die Wirkſamkeit des Pro-
feſſors Dehn von allen Beeinträchtigungen
frei bleibt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſo be-
merkt der APP., daß, wenn Perhfſönlichkeit
und Theologie Profeſſor Dehns zum Gegen-
ſtand politiſcher Verhetzungen in der Univer
ſität gemacht werde, dieſe Gewähr nicht ge-
geben iſt. Der Miniſter iſt gewillt, die Lehr
tätigkeit Dehns unter allen Umſtänden zu
ſichern.
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Schriftleiter der „Univerſitätezritung“ relegiert
Der Schriftleiter der „Halliſchen Univerſi

täts-Zeitung“, ſtud. rer. nat. Günther Stöve,
iſt wegen Störung von Sitte und Ordnung
des akademiſchen Lebens von der Univer-ſität Halle- Wittenberg verwieſen worden. Der

ät begründet die VerIli z Senat der Univerſität Haarundet dieHa ſcher Brief. weiſung mit den fortgeſetzten Veröffentlichun-
gen Stöve's, die geeignet und auch beſtimmt

Kulturabban auch in der Schule. Schöpferiſche Jugend.
Rhythmus 1932. „Die endloſe Straße“.

geweſen ſeien, den Therlogieprofe,ſor D. Dehn
verächtlich zu machen und in der öffentlichen
Meinung herabzuſetzen.

Geldſchrankknacker auf dem Dorfe.

Hohenleina. Anſcheinend Leipziger Geld-
chrankknacker erſchienen hier mit modernem
Sauerſtoffgebläſe in der Genoſſenſchafts-
molkerei und knabberten zunftgemäß den
Geldſchrank auf, aus dem ſie annähernd 1000
Mark entnahmen. Jn die Räume waren ſie
durch Einbruch von der Laderampe aus ge
langt. Sie entkamen unerkannt.

MCCCGGX,GdGCuuuGGG
Gewinnauszug

5, Klaſſe 38. PreußiſchSüddeufſche
264. Preutz.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 10. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 3731 79
2 Gewinne zu 10000 M. 17974
6 Gewinne zu 5000 M. 2700 96350 141490

36 Gewinne zu 3000 M. 10401 33890 37684 37826
50259 53018 94627 103132 133302 166912 194157
57777 238020 264612 298807 306904 307623

15
54 Gewinne zu 2000 M. 14144 22547 27373 60325

89816 104776 103547 121398 140649 143843
152546 158056 206293 217557 224292 233397
289267 270953 295383 308083 319835 324051327738 348075 361749 367249 396349

100 Gewinne zu 1000 M. 1919 4390 8413 12812
23261 41716 56042 57621 73828 78351 79007 81 795
84144 84931 124595 25587 125890
136993 16473 166378 178987 179059 188631212009 218147 218434 221180

237136 2562
307888 322587 326965 3330015 352442 356396 371064 372260

377970 397560
190 Cetoinne zu 500 M. 3505 6737 12221 12371

12525 17780 20522 27097 31119 31300 32589 385165
45041 653351 55575 60949 73979 85176 87498 89205
92072 96772 98166 102610 107338 111257 112125
112387 112926 115206 118059 125383 1263103 9 2 3 2127172 130682 131512 134312 134776 135499
136674 137898 149592 150069 150309 1562712153975 1580834 159427 172508 175156 178264
182391 183403 184930 186457 187512 183152
1895618 203315 207025 219689 225232 23420239937 240279 249943 2510889 267105 267337
269248 272269 272913 280129 289104 291931292835 300194 308310 326811 326853 329861
332694 335777 340768 346296 350751 356611
359174 380313 361947 369369 382230 394511394768 399296

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

G Vewinne zu 10000 M. 39190 47608 176184
9107 Bewinte zu 5000 M. 27574 182148 210133

16 Gewinne zu 3000 M. 24667 58849 64604 110474
120758 142447 301537 310174

54 Gewinne zu 2000 M. 13769 460957 49698 62249
64359 65194 116769 122500 133841 149875 167 155
174669 180227 186709 197005 208217 2655154
263352 278473 317383 323708 359105 364677368722 369423 385659 388155

118 Gewinne zu 1000 M. 15935 29626 31264 47515
61412 67037 78311 85465 103066 104820 105975
ſ07076 110248 110806

689380 74121 81684 83741 84505 87613 90189 98820
102186 1027834 106601 112566 118799. 120100
126181 129435 144710 148559 149320 150276150339 158906 169474 1726098 179344 178412
181282 182088 183661 191387 193338 200355203831 204717 2190382 211415 2235835 230566
238520 239314 249329 254689 265423 268912
271385 271458 272971 282686 283370 283560304892 3116580 315843 316798 319655 330230
332251 338080 348159 350945 363471 363519
365681 378597 881542 384734 390541 391989397152 3898276

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500900, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 4 zu je 100000, 6 zu je 75000,
10 zu je 50000, 28 zu je 25000, 184 zu je 10000,
472 zu je 5000, 920 zu je 3000, 2765 zu je 2000,
5256 zu je 1000, 9248 zu je 500, 27792 zu je 400 M.

Alten.
„„Pah, wer will mirs beweiſen, daß ich

dabei war
„Wer dirs beweiſen könnt? Jch!“

Jackl traute ſeinen Ohren kaum. So
fprach der Mann, den er Vater nannte.

„Pfiui Teufel!“ ſchrie er und ſürmte
hinaus.

25. Kapitel.
Vier Wochen ſpäter, am Vorabend ſeines

Hochzeitstages, ſaß Jackl am Waldrand. Laue,
ganz leiſe Lüfte ſpielten um die Schläfe des
Einfamen.
Langſam fuhr ſich Jackl mit der Hand
über die Stirn. Er fah nicht aus wie ein
glücklicher Bräutigam, der
Altar treten ſollte.
Morgen mußte er von der Heimatſcholle
fort, hinein in das ſteinere Häuſermeer, in
den Strudel und Wirrwarr der Großſtadt.

Täglich waren ſehnſuchtsvolle Briefe von
Hedwig gekommen. Wäre er ihren Wünſchen
gefolgt, hätte er faſt jeden zweiten Tag nach
München fahren müſſen. Es kam ihm vieles
ſo lächerlich vor. Als er vor zwei Tagen von
einem Münchner Schneidergeſchäft ſeinen
Hochzeitsanzug erhielt, hatte er zum Aerger

morgen an den

ſeines Vaters gemeint, die kleidſame Bauern
tracht ſtehe ſeinem ſehnigen Körper
beſſer als dieſes neumodiſche Zeug.
Lange ſaß Jackl in ſeine Gedanken ver-
ſunken: Dann ſchritt er langſam dem Hofe
zu und ging in ſeine Kammer. Dort nahm
er Jukas Bild zur Hand und betrachtete es
mit tiefem Schmerz. Er trat ans Fenſter
und ſtarrte hinaus zum dunklen Nacht-
himmel, an dem unzählige Himmelslichter
funkelteu.

Weit droben über dem Bergwald löſte ſich
plötzlich eine Sternſchunppe und ſauſte mit
flommendem Strahl zur Erde vielleicht
dicht neben den Sonnenhof.

Verworrene Träume umgaukelten
Nacht ſeinen Schlaf.

J fuhr Jacf! anf.
räuſch geweckt. Mit

weit

dieſe

Hatte ihn ein We.
einem Satz ſnrang er

aus dem Bett. Dag Auto ſtand ſchon unten
um ihn abzuholen. An die Tür ſchlug eine
harte Fauſt und die Stimme des alten
Voggtreuters rief: „Biſt fertig, Hochzeiter

Um 10 Uhr ſtand Jackl an der Seite Hed-
wigs vor dem Altar in der St. Paulskirche.
Ein Schmerzenszug lag um den geſchloſſenen
Mund und eine tiefe Bläſſe auf ſeiner Geſicht.
Doch feſt und klar klang ſein „Ja“ durch die
Stille der Kirche. Er war ſich deſſen voll
bewußt daß er mit dieſer Stunde alte
Schranken hinter ſich abgebrochen hat. Nun
war es vorbei, für immer vorbei mit der
großen Herzensliebe, die er nur ſo kurze Zeit
getannt hatte.

Und Hedwig? Triumphierend leuchtete es
aus ihren Augen; nun gehörte er ihr ganz
ihr niemand mehr konnte ihn ihr nehmen.

Vierzehn Tage weilte nun ſchon das junge
Paar auf der Voggtreuterhöhe. Zwei Tage
noch und ſie mußten nach München zurück, wo
Pendel eine prächtige Villa für ſie eingerichtet
hatte. Jackl ſollte dann bald vollſtändig die
Leitung über das große Sägewerk über
wehmen, denn der alte Herr. wollte ſich all
mählich zurückziehen und alles der ſtarken
Fauſt ſeines Schwiegerſohnegs überlaſſen.

So war es zwiſchen beiden Alten aus-
gemacht worden. Jackl war es recht. Den
Hof konnte ſein Vater bewirtſchaften, und er
war froh von da wegzukommen, wo ihm auf
Schritt und Tritt ſeine Vergangenheit ent
gegentrat.

Am Abend desſelben Tages
noch ins Dorf hinuntergehen.

„Jch komme mit“, erklärte ſie.
„Aber, Hedwig, das geht doch net!“
In ihren Augen flammte es trotzig auf.

„Warum nicht
„Frauen gehn bei uns net ins Wirts-

haus“, erklärte er ruhig.
Hedwig wollte dies nicht einſehen Erſt als

der alte Vogatreuter au n ſeinem Sohn bei
ſtiyrnte, gab ſie ſich zufrieden.

Sie begleitete Jackl dnxch den Obſtgarten

vollte Jackl

Jackl mit hämiſchem Grinſen in den Weg. Er

dir begeg'n, ſollſt von mir dös Wörtl hören:

zutags

und nötigte ihm das Verſprechen ab, nicht
länger äls zwei Stunden fortzubleiben.

„Weißt du ſchöne Männer ſoll man nie
allein ausgehen laſſen.“

Jackl lachte: „Biſt du eiferſüchtig
„DJa, ich bin es“ erwiderte Hedwig und
hing ſich an ſeinen Hals.

Er nahm ihren Kovf in die Hände und
ſchaute ihr tief in die Augen.

„Da haſt keinen Grund dazuag, ich bin dir
treu.“

Endlich machte er ſich aus ihrer Um-
armung los und ſchritt dem Dorfe zu.

Beim Betreten des Dorfes trat eine
kleine etwas vornübergeneigte Mann s oerſon

zuckte zuſammen. Obwohl Jackl gegen den
alten Buchberger nichts hatte, war ihm dieſe
Begeannng gerade nicht angenehm. Aber ſie
waren doch einſt Freunde geweſen. Und
deſſen gedenkend, grüßte er ihn.

Des Alten graue Augen ſchoſſen Blitze.
„Schuft!“ brüllte er und ſpuckte

Geſicht.
Jackl holte mit der Fauſt aus, ließ ſie

aber wieder ſinken, als er ſah, daß Buch
berger nicht einen Schritt wich, ſondern ihn
feſt anſah.

„Js dirs net g'nug, du Schandbub, daß
meine Kinder ſchon ins Elend g'ſtürzt haſt
möchſt jetzt mich alt'n Mann auch noch z'amm-
ſchlag'n? Aber weißt, ich fürcht mich net vor
dir, ich reiß dir net aus. Weißt, mich bringſt
net ſo leicht los wia mein Kind, die Jula. Jrh
hab ſchon lang auf die Stund g'wart. daß jch
dir unter vier Augen begeg'n und fo nft ich

ihm ins

Schuft, Schuft, elendiger Schuft!“
Jackl war totenbleich geworden. We

Geißelbiebe haben ihn dieſe Worte getroffen
Was h nur der Alte? Er wax ſich doch
keiner Schuld bewußt.

„Ja, was hab ich dir denn tan, Buch-
berger? Jch verſteh dich gar net.“

macht mir ſogar Luſt, dir zu ſag'n was du
für a feiner Konſort biſt. Schama tät ich mich
in Grund und Boden nei. An arma Dirndl
's Heiraten verſprech'n und es dann ſitz'n
laſſ'n Pfui Teufi.“

Was ſagſt du?“ ſchrie Jackl auf und24

packte den Alten bei der Bruſt. „Dög is amal
net wahr!“

Nur mit Mühe gelang es Buchberger, ſich
der eiſernen Fauſt zu entwinden.

„Net wahr is? Willſt es vielleicht leugna,
daß d' dein Alten zur Julg naufg ſchickt haſt,
weil du ſelber z'ſeig warſt. in ihr ehrliches
G'ſicht zu ſchaun und ihr zu ſag'n, daß a End
fein müßt, weil du a andere heiraten willſt.“

Jackl wankten die Knie. „Was? Jch
hött' mein Vatern auf die Alm g'ſchickt?“
ſtieß er hervor, ſeiner Stimme kaum mehr
mächtig.

„Ja!
„Ja, Buchberger,

Oder willſt es leicht leugnen?“
ich kanns leugnen mit

quat'n G'wiſſen, denn ich weiß nix davon.“
Der Alte trat wieder näher an Jackl

heran und ſah ihm in die Augen.
„Du weißt alſo wirkli nix davon
„Na! Mei' Ehr'nwort drauf, ich weiß

nirx.“

Dann ſchritten beide auf Buchbergers
Haus zu und nahmen auf der Bank Platz
Längſt war ſchon der Abendſegen verklungen,
aber immer noch ſaßen ſie beieinander. Was
Jackl in dieſen zwei Stunden erfuhr, griff
ihn ſo an, daß er ſich der Tränen nicht er-
wehren konnte.

Als die elfte Stunde ſchlug, ſchieden die
beiden mit einem kräftigen Händedruck wie-
der als Freunde.

Jackl erreichte müde und zerſchlagen den
Voggtreuterhof. und um ſeinen Mund lag
ein bitterernſter Zug.

In der Stube branute noch Licht.
Jackl trat aus Fenſter und ſah hinein. Es

war ihm gang recht. als er den Vater noch
wach fand. So konnte er ihm noch ſagen. was

„Glaubs ſchon, d' Wahrheit will ma heut- ihm wie ein glühender Stein auf der Seele
nimmer verſtehn. Aber, ich kann

ſchon dentlicher werd'n, wenn d' meinſt. Es
brannte.

Fortſetzung folgt.
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Tagung des RadſporkWelkverbandes.

Unter dem Vorſitz ihres Präſidenten Leon Bröton
(Frankreich) hielt die Union Cyeliſte Internationale
in Paris ihren 55. Kongreß ab. Einen breiten Raum
in den Beſprechungen nahm der italieniſche Antrag
betr. den Austragungsmodus der Straßeu-Welt
meiſterſchaft ein. Der italieniſche Vorſchlag, die Welt
meiſterſchaft in drei Läufen, und zwar 200- Kilometer

IICcCDDDDCDCEDDEEEEEEEEBWWſ

Deukſchland Schweiz
am 6. März in Leipzig.

Wir weiſen noch einmal darauf hin, daſ;
wir Beſtellungen auf Fahrkarten für unſere
Sonderomnibuſſe und Eintrittskarten zum
Länderſpiel nach wie vor in unſeren Ge
ſchäfts- und Verktaufsſtellen entgegennehmen.

Ab Mitte nächſter Woche können wir jedoch
für einen wirklichen Erhalt der Karten nicht
mehr garantieren, da dieſe bis dahin infolge
der rieſigen Nachfrage vergriffen ſein werden.
Wer alſo Zeuge des Länderkampfes Dentſch e
land Schweiz ſein will, beſtellt ſeine Ein
trittskarten noch heute heim
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

IININUAIMCCEu I uStraßenrennen mit Maſſenſtart, 100- Kilometer Zeit
fahren und 17-Kilometer-Bergz eitfahren, wurde ab-
gelehnt. Die Straßen Weltmeiſterſchaft 1932 in Rom
wird, wie ſchon in Kopenhagen, als Zeitfahren mit
Einzelſtart ausgetragen, und zwar beträgt die Strecke
für die Berufsfahrer 200 bis 250 Kilometer und für
die Amateure 100 bis 150 Kilometer. Der gleiche
Austragungsmodus wird auch beim Olympiſchen
Straßenrennen 1936 in Berlin angewandt werden.
Man beſchloß, in Zukunft nur noch ſolche Fahrer zur
Amateur-Weltmeiſterſchaft zuzulaſſen, die ſich weder
im Radſport noch in einer anderen Sportart vordem
als Profeſſionals oder „lingohängrge“ betätigt haben.

ie Weltmeiſterſchaften 1933 wurden Frankreich zur
urchführung übertragen. Die Weltmeiſterſchaften

1934 dürften Deutſchland übertragen werden. wo ſie
anſäßlich des 59ährigen Jubiläaums des Bundes
Deutſcher Radfahrer in Leipzig zur Abwicklung ge
langen ſollen.

Zum 27. Berliner Sechstagerennen.

Am Freitagabend unr 10 Uhr erfolgt im
Sportpalaſt der Start zum 27. Berliner
Sechstagerennen. für das 13 Maunſchaften
verpflichtet worden ſind. Die Beſetzung der
145.Stundenfahrt iſt nicht ſchlechter, aber auch
nicht beſſer als die früherer Sechstagerennen
in der Reichshauptſtadt. Die Teilnehmer-
liſte zeigt folgendes Bild: Piet und Jan vaun!
Kempen, D. Debaets- J. van Hevel, Charlier-
Deneef, Bröccardo-Tietz, Schön-Göhbel, Rauſch
Hiürtgen, Kroll-Maidorn, Siegel-Thierbach,
Funda-Maczynſki, Ehmer-O. Nickel, Dinale
Miethe, Braſpenning-Dülberg und Preuß
Rieger.

Eisrennen auf dem Eibſee.
Abſchluß der Motorſpyrtwoche in Garmiſch.

interfahrt nach Garmiſch fand ihren Höhe-
punkt und Abſchluß mit dem Eibſee-Rennen.
Tanſende hielten die Ufer des Sees beſetzt; ſie wur
den Zeuge ſchöner Kämpfe. Jedes Fahrzeug hatte
die rund eine engliſche Meiſe lange Renunſtrecke h
mal zu durchſahren. Die vorjährigen Zeiten wurdenganz beträchtlich unterboten, und dem Serüner

w. Morgen auf 23 L Bugatti war es vorbehalten,
den Streckenrekord auf 122,6 S undenkilometer zu
verbeſſern. Ergebeniſſe: Motorräder bis 350 ccem: t.
Winkler Mſinchen (DKW.), 2. Haſelbeck MünchenBündapp), 3. Grenz Nürnberg (Ardie); über 350 ccm:

I. Giggenbach-Mühldorff. (Rudge), 2. Winkler-Mün
chen (DRW.). Beiwagenmaſchinen: 1. Möritz-Mün-
chen (Viktoriga), 2. Gſchwilm- München (Rudge), 3.
Schneider-Weßling (Norton). Wagen bis 800 cem:
k. Kohlrauſch Eiſenach (BMW.), 2. Macher Berlin
(D'W.), 3. Bauhofer- München (DKW.): bis 1500 cem:
k. v. Morgen- Berlin (Bugatti) (beſte Zeit des Tages,
neuer Streckenrekord), 2.Frhr. v. Michel TüßlingMünchen (Auſtro Daiinler), 3. Frhr. v. Aretin-Mün

hen (Bugatti. MorgenVergleichsrennen I: 1. v.
Berlin (Bugatti), 2. Söhr- München (BFW Flug

F v

2 i v

zeug), Möritz München (Viktoriag). zergleichsrennen II: 1. v. Morgen Berlin Wuge ſt 2
Gſchwilm München (Rudge), Möritz München
(Viktoria)
Ude t Berli

Berliner Hochſchul- -Waldlauf.

Rund 180

Slugzeugrennen: 1. Stöhr-München: 2.

Läufer, Akademiker, Sportler,
und Ruderer fanden ſich am Ablauf ein und
ſich intereſſante Poſitionskämpfe.
offen für alle: Puls

Turner
lieferten

Ergebniſſe: Klaſſe
(Brandenburg). Anfänger:

Struck (Waidmannsluſt. Akademiker-Klaſſe: Körbs
(Boruſſia). Ruderer: Lukowitz (RV. Deutſchland).
Mannſchaftslinfe: offen für alle: TV. Waidmanns
luſt. Akademiker: TV. Waidmannsluſt. B.-Korpo
rationen: Akademiſcher Sportverein. Ruderer: Ak.
RV. Berlin. Damen: Kramer (DHfL.)

Böcher wieder gaktiv.

Der aus Muklden heimgekehrte einſtige

beabſichtigt, den Rennſchuh wieder anzuziehen.
Böcher, der ſeinen Poſten als
chineſiſchen Olympiamannſchaft wegen der

mußte, wird vorausſichtlich dem
Char'ottenburg beitreten.

für Merſeburg ein boxſportliches Großereig

Weißtenfelſer. der Zweiter in d

unheimlich

teres der

des VLeichtgeinichto im Gau

Placid fiel am Dienstag abend die Entſcheidung im vorarbeiten konnten Der
Kunſtlaufen der Herren, die noch ihre

auch die goldene Medaille

Punktverluſt noch ſo weit aufholen konnte, daß es

Kunſtlaufen, der
vielſeitiges Kürprogramm vor.

ihre Pflichtühungen in zwei Abteilungen.
wußte natürlich die norwegiſche Weltmeiſterin Tonja

Punkivorſprung gegen die gleichfalls ausg
Damen Maribel Winſon Amerika,

eingefunden. Die Kanadier waren ihren europäiſchen
Gegnern natürlich turmhoch überlegen und ſiegten m

Amerika ſiegt im Zweierbobrennen.

erledigten die Teilnehmer am
Mittwoch den zweiten Teil ihres
dritte und vierte Fahrt. Die Bobbahn war teilweiſe findenden
ſtark vereiſt, was die deutſchen Teilnehmer nach den wurde, hat ſich. die Zahl der

deutſche Mittelſtreckenmeiſter Herbert Böcher gemachten tre
ſicht veranlaßte. Da die anderen Be

Trainer deran sholte was
e ſchen ihre gufen Plätze ein. Huth und Ludwig, die verband beigelegt worden ſind. Die Tſchechen habenKriegswirren in der Mandſchurei aufgeben hach dem on oSportklub ſichtsreich im Rennen lagen

zwertung nuf den 7. Platz zurück,

Maonnschaftsboxon vom Fliegen- his Schupergeipicht-

Morgen Boxkämpfe im Kaſino.
Wacker- Halle gegen Heros- Weißenfels

Am Freitagabend 29 Uhr
ſten Kampfmannſchaften von
und Heros Weißenfels im

boren die er-ſgern geſehen ſind. Ein Unentſchieden iſt auch
Wacker Halle hier ſehr wahrſcheinlich.
Mannſchafts- Härte und Kampf wird das Mittelge53 Wi 50 5 vonkampf im Kaſinvſaal. Wie von uns ſchonſpyſchtstreffen auszeichnen, das Utſch Halle am gleichen Tage

ieder tont, iſt dieſes rwiederholt betont. iſt dieſes Zuſammentreffen und Götze (Weißenfels) in den Ring bring

c Utſch iſt einer der ausſichtsreichſten k. o.nis. Beide Mannſchaften zählen zu den e eſſtärkſten des Mitteldeutſchen Amateur-Box-
verbandes und verfünen über gutes Durch- t ſeine

ſchnittsmaterial und vor allem über mehrere e durch
Spitzenkämpfer. Das Programm bringt Das Halbſchwergewicht wird vertreten
folgende Kämpfe: durch Theuerkauf (Halle) und Meißner (Weißenfels). Hier iſt der Hallenſer der zweifel

m Fliegengewicht begegnen ſich Tietze los Beſſexe. Theuerkauf ſpielte als Mittel-Weißenfels) und Thielicke Wacker). Der ewſcht ler nicht allein in Mitteldeutſchland
n der Dantwetſter ſondern im ganzen Reiche eine große Rolle

ſchaft 1932 wurde. iſt techniſch vorzüglich und Er war mehrmaliger Mitteldeutſcher Mei
außerdem recht kampfſtark. Man darf mit ſter und ſtand zweimal in der Teutſchen
einem klaren Sieg für Weißenfels rechnen Ländermannſchaft gegen Frankreich und Po

len. Theuerkauf iſt ein Vertreter des ſchö-

letzten 3 Kämpfe ſämt-

kehr ir es im BantamgewichtUmgekehrt m r nen und fairen Boxſtils und er wird zweifelausſehen. Hier ſteht der noch weniger in der 9rſchof tretene Bop Wei os auch morgen in der Lage ſein, ſeine An-
Erſcheinung getretene Bormann Leißen- hänger in Merſeburg zu finden
fels) dem ganz vorzüglichen Rappſilber! i SHin gegenüber. Rappſilber, dies jähriger Der Schlußkampf iſt den Schwergewicht-

veiter in der Gaumeiſterſchaft und Beſieger lern Waldmann (Weißenfels). mehrmaligermehrerer bekannter n Bantam- Baumeiſter, und Nagel (Halle) vorbehaolten
gewichtler wird hier wohl zu einem klaren Waldmann iſt ein in ganz Mitteldeutſchland
Siege kommen. gern geſehener und oft angeforderter SchwerGanz vorzüglich iſt das Federgewicht mit

Klauſe (Weißenfels), dem Zweiten aus der
diesjährigen Gaumeiſterſchaft, und Kohl-
mann (Halle), dem mehrmaligen Gaumeiſter!
beſetzt. Erſt in der diesjährigen Ganumei
ſterſchaft lieferten ſich beide in Leipzig ein

hartes Gefecht, das nach Ent

in Gaumeiſterſchafts-Revanche
wahr-

dieſem Falle
treffen! Ein Unentſchieden iſt ſehr
ſcheinlich. gewichtler. Schnell, fair und doch hart iſt

ſeine Kampfesweiſe. Der Hallenſer iſt einer
Das Federgewicht wird weiter vertreten der härteſten Kämpfer des Gaugebietes

durch Biernſchein (Weißenfels) und Hach l Wenn einer der beiden einmal Sieger tref
Wacker). Hier iſt der Hallenſer vhne wei fen ſollte. dann iſt mit einem k. v. für den

Stärtere und unzweifelhaft der einen oder anderen beſtimmt zu rechnen.
Sieger. Der Hallenſer iſt die ſtärkſte Waffe e

RNordweſtſachſen. Es iſt alſo zweielsfrei erkennbar daß die
ämvfe des morgigen Abends alle Anhänger

Einen techniſch vorzüglichen und inter- des Boxrſportes und diejenigen, die es wer
eſſanten Kampf werden ſich Vvpelkner (Halle) den wollen. vollſtändig zufriedenſtellen kön-
und Schm'dt (Weißenſels) im Weltergewicht nen. Da auch die Eintrittspreiſe zeitgemäß
liefern. Beide ſind ſympathiſch ſchnelle und niedirg gehalte n ſind. iſt mit einem Maſſen
faire Kämpfer, die immer vom Publifkumlbeſuch zu rechnen.

Karl Schäfer fer Weltmeiſter

im Eiskunſtlaufen bei den Olympiſchen Winkerſpielen.

Jun erſtmalig voll beſuchten Eispalaſt von Lake, Bavern
Geſanmtſieg fiel ſchließlich

deſſen Beſatzung P.
und in der vierten und

Kürübungen zu an den Bob Amerika
Ztevens- Adam alles riskierte

phanlaſtiſche
Geſamtergebnis des Zweier

erledigen hatten. Den fiärkſten Eindruck hinterlief
die Kür von Wel' meiſter Karl Schäfer (Wien), dem letzten Fahrt die

zugeſprochen wurde. Ueber- 1:575 hercusholte.
raſchend gut war der zweifache Olympiaſieger Gillis bobrennenst Zeiten für 4 Fahrten): 1.
Grafſtröm, der durch eine ganz hervorragende Kür (P. Stevens-Adams) S:14.74: 2. „Schiveiz 1“ (Capa
ſeinen durch den Sturz im Pflichtlaufen erlittenen drutt-Geter) 8:16,28: 3. Amerika J (J. Heaton

Minton) 8:29,75; „Rumönien I («C6A. Papan nwurde der Kang-! Jonesco) 8:32.4 „Sen tſchland I (Kilian-Hubezum zweiten Platz langie. Dritter
dier Wilſon, deſſen Vorbereitungen der deutſche 8:35 36. 6. „Jtalten (Roſſi-Crivellt) S36,83: 7.
Profeſſional Rittberger überwacht hatte, vor dem Deutſchland II (Huch-Ludwig) S8:45,05
Finnen. Niikanen. Der einzige deutſche Bewerber im e

Berliner Ernſt Baier führte ein ſehr
womit er viel Beifall üchweden ſiegen im Langlauf.

erntet. Jhm wurde i. der Geſamtwertung der fünfte
Platz zugeſprychen. Zwei Schweden im Langlauf über 18 Kilvmeter in

Front.
Sonujg Henie führt bei den Damen M zit dem Beginn der Skiwettbhewerbe am Mitt

v wo rhielt die O JEbenſo wie die Herren erledigten auch die Damen voch erhielten die Siyniptſchen
Am ehe neue und beſonders intereſſante Note. Zur Entſchei

dung gelangte der
Henie keinen allzu großen deſſenezeichneten wies einen Höhenunterſchied von 300 Metern anf.

Vivi Anne Hultn- Schwierigkeiten waren zur Genüge vorhanden. Vor
Schweden, Fritzi Burger- Oeſterreich und Conſtance veg ſei genommen, daß der Lauf in einen großen
Zamuel Kanada herauslief. Triumph der Schweden

großartigen Utterſtröm und ſeinem famoſen Lands
mann Vikſtröm endeten zwei Vertreter der ſchwedi

Kanada berrennt Polen 10:0. ſchen Farben auf den beiden erſten Plätzen.
den erſten Zehn findet man ausſchließlich Vertreter
der nordiſchen Länder. Ergebnis: 1.

Schweden) 2. Vikſtrom (Schweden), Saarinen
(Finnland). M Lappalainen (Finnland), 5.Ruſtadſtuen (Norwegen), 6. Srötium sbrannten Nor
wegen), 7 Toikka (Finnland), 8. Ole Stenen (Nor-wegen), 9. Liikanen (Finnland), o Svärt (Schwed.).

zu gefallen, die allerdings

Noch nicht ein halbes Hundert Zuſchauer hatten
ſich zum Eishockeykampf zwiſchen Kanada und Polen

„Kanter“ mit 10:0 (5:0, 1:0. 4:0) Toren.,

Deutſche Skimeiſterſchaften.
271 Meldungen für die

Die deutſchen Bobs an 5. und 7. Stelle
Schreiberhaner WettkämpfeUnter überaus ſtarker Anteilnahme des Publikums t berh r ttrümpſe

Zweierbobrennen am Ju der einen Woche um die die Meldefriſt für
Programms, die die vom 12. bis 15. Februar in h ſtatt

Deutſchen Zlimeiſiterſchaften erlängertNennnngen noch faſt

verdoppelt und beim endgültigen
werber anf den Montag lagen 271 Meldungen vor. Als

zuſtand der Bahn keine Rückſicht nahmen und her

traurigen Erfahrungen zu beſonderer Vor-

erfreuliche Tat'ache iſt zu melden, daß die Differen
herauszuholen war, büßten die Deut zen zwiſchen dem deutſchen und dem tſchechiſchen Ski

erſten Tage an vierter Sielle ſehr aus- den vor einigen Tagen ausgeſprochenen Bohkott der
der Geſamt- deutſchen Skimeiſterſchaften aufgehoben und werdenfielen in r

während ſich die zu den Schreiberhauer Wettkämpfen eine 15 V

Kämpfer unſeres Bezirkes. So gewann er Beſchluß der Veranſtaltung bildet der

Morgen gen Mersebureo

un 0oxen!
ſcheidung der Punktrichter an den Weißen 20 Uh ine 20 Uhr im Casino-felſer ging. Der morgige Kampf iſt alſo in e e

C

w 5 MRtaKilian-Huber vom 7. noch auf den 5. Plas

Bahnrekordzeit von

„Amerika II

Winerſpiele eine

Langlanf über 18 Kilometer, an
Start ſich 61 Bewerber einfanden. Die Strecke

Unter

Utterſtröm

hauſe zu
Tennisklub

Meldeſchluß am
beſonders

ſtarke Expedition entſenden Am ſtärkften iſt e natrlich
der Schleſiſche. Ski Bunn mit 76 Rennnngen pey-trezen, dvch ſteht ihm der Hauptverband Dur
Winterſportvereine in der Tſchechoflomakei mitMeldungen nur um ein. Geringes nach. Der ſächſiſche
Ski- Verband rückt mit einem Aufgebot vom 27. Mann
an, der Bayriſche Verband bot die Zahl ſeiner Nen
e auf 23 erhöht

Von den einzelnen Wetthewerben der Skfimeiſter-ſchaften iſt der am 12. Februar zum Austrag kom-
mende Langlauf über 16.2 Kilometer mit 153 Mel
dungen am ſtärfſten beſetzt. Für den Staffellauf itber
10 Kilometer am 13. Februar liegen 11 und für den

ſtattfindenden Abfahrtslauf der
Damen 13 Nennungen vor, der Sprunglauf am
14. Februar ſoll 138 Bewerber auf der Himmcls-
grundſchanze in friedlichem Wettfkampf vercinen. Den

50 KilometerDauerlauf am 15. Februar, für den rund 80 Mel-

dungen eingegangen ſind. Am Montag ſind in
Schreiberhau und Umgebung neue ſtarke Schneefälte
niedergegangen, ſo daß eine einwandfreie Durch-

t führung der Sfſimeiſterſchaften gewährleiſtet erſcheint.

Oeſterreichiſche Skimeiſerſchaft.

Die Wettbewerbe um die Oeſterreichiſche Ski-meiſterſchaft fanden in Mariazell mit dem Sprung-
auf ihren Abſchluß. Die ausgezeichnet beſetzte
Prüfung endete aüch in dieſem Jahre mit einem deut-
ſchen Erfolge, denn der Berchtesgadener Stoll konnte
den Meiſtertitel an ſich bringen. Ergebniſſe Sprung-
auf: 1. Hrabie (Oeſterreich), 51, 54, 55 Meter. 2. Gum-
pold (Oeſterreich), 49,5. 50, 53 Meter. 3. Stoll
Berchtesgaden), 51, 54, 51. Meiſter von Oeſterreich
Stoll. Kombination: 1. Gumpold. 2. HartmannOeſterreich)y. 3. Methel (Oeſterreich). 4. Ponn
(Berchtesgaden). Den Langlauf hatte Ponn (Berch-
tes gaden) gewonnen.

Schmeling auch in neuyort auerkannk.

Nachdem ſich Weltmeiſter Max Schmeling bereit
erklärt hat, ſich am 16. Juni im Neuvorker Yankce-
Stadion Jack Sharkey zum Revarchekampf um den

Titel zu ſtellen, war die Anerkennung des Deutſchen
als Weltmeiſter, die die Neuvorker Behörde bisher
verweigert hatte, nur noch eine Formfache. Dieſer
Form iſt jetzt Genüge getan worden, auf ihrer. letzten

Sitzung gab die Kommiſſion die Ertlä rung ab, daß
nun Schmeling auch für das Gebiet der Nenvorker
Behörde offiziell als Weltmeiſter gilt.

AkademikerStirennen in Grindelwald
Alles, was im internationalen Hochſchul-Skiſport

einen Namen hat, iſt bei den vom 11. bis 14. Febr.
in Grindelwald ſtattfindenden VIII. Akaädemiſchen
Skiwettkämpfen aller Länder vertreten. Es wurden
weit über 100 Teilnehmer gemeldet. die ſich auf die
Hochſchulen München, Freiburg. Wien, Jnnsbrug.

Graz. Mailand. Turin ſowie aller Schwerzer Uni
verſiföfen verteilen Am ſtärkſten beſetzt iſt mit 175
Bewerbern das Abfahrtsrennen. für das als Fang-

riten der FJS. Sieger G. Lantſchner, der vorjähriger 2

Sieger Dr. P abl (Freiburg München
Rommel vund Oftermeier arkten.

Auſtraliens Viympio- Aufgebot
Das auſtraliſche Olpmpiſche Comit e gibt die
Namen ſeiner Olympigkandidaten bereits wie folgt

bekannt: Athletik: Go!ding (400 Meier u. 400 Meter
Hürden), Hillhouſe (1500 und 5000 Meter), Barwick
(500 und 1500 Weter), Frl. Wearne (100 Meter.
Schwimmen: Andrew Charlton (400 und 1500 e ter
Kraul), Roel Rvan (400 und 1500 Meter Kraul. Frl
Dennis (200 Meter Brufi), Frl. Mealing (100 Meter
Rücken), Frl Bult (100 Meter Kraul). Rudern:

H. R. Pearce (Olympiaſieger 1928 im Großen Einer).
Radfahren: Grey (Flieger). Ringen: Scarf. Allge-
mein bedauert wird die Nichtteilnahme des hervor-
ragenden ausſtraliſchen Sprinters J. A. Carlton:

Boxländerkampf Deutſchlands.
Für den Rückkampf im Amateurboxen zwiſchen

Deuſchland und Amerika der vor den Olvpmpiſchen
Spielen in Chicogo durchgeführt wird, iſt jetzt auch
der genaue Termin feſtgelegt worden. Der Deutſche
Reichsverband für Amateurboxen hat den 25. Juli
als Tag der Austragung in Vorſchlag gebracht und

die Amerikaner haben ſich damit einverſtanden er
klärt.

Auch das Olympia-Ausſcheidungsturnier, das der
RDfAB. Ende April in Berlin durchführen will iſt
jetzt geſichert, da Jtalien. Frankreich und die nordi-

ſchen Staaten die an ſie ergangenen Einladungen
jongenommen haben.

ſowie die

Deutſcher Boberfolg in St. Moritz.
Der Berliner Bobfahrer v. Newlinſtki fuhr im

Viererbobrennen um das „Bobderby von St. Morthz“
mit einer Geſamtzeit von 5:42.6 einen überlegenen

Sieg gegen den Engländer Thompſon mit 5.46.1. urd
den Belgier Bäron Lunden mit 5:46,5 heraus.

ausklang, denn mit dem
26 Stunden auf Skiernm.

Die amerikaniſchen Ski-Profeſſipnals tragen. all-
jährlich einen Marathonlauf von Quebec nach

Montreal aus, der über die Rieſendiſtanz von 321,8
Kilometer führt. Wie ſchon im Vorjahre blieb auch

diesmal der in Montreal kebende Kanadier Fran
Hoey ſiegreich, der den weiten Weg in der ſehr guten
Zeit von 26 Stunden und 16 Min. bewältigte,

e e

Die Deutſchen Tiſchtennis-Meiſterſchaften
werden vom 12. bis 14. Februar im Kur-

Wiesbaden vom Wiesbadener
„Blauweiß“ zur Durchführung

gebracht. Der Nennungsſchluß für die 13
ausgeſchriebenen Konkurrenzen, iſt außer
ordentlich gut ausgefallen.

Knud Kobberſtadte Slimeiſter von Sachſen.
Den Titel Skimeiſter von Sachſen, um dem in

Oberwieſenthal gekämpft wurde, ſicherte ſich der in
Dresden beheimatete Norweger Knud Kobberſtadt.
der nicht nur im Sprunglauf mit dem in ſchöner
Holtung geſtandenen Sprüngen (43, 4815 und 148
Meter), ſondern auch in der Keunkbitnation (Lang- und

nuglanf) am beſten abſchnitt.



Die Deutſchen FrühgemüſeAnbauer haben
üch zu einer Notgemeinſchaft Deutſcher Früh-
gemüſeAnbauer vereinigt, die in einer
Denkſchrift dringend um Hilfe für ihre Be
triebe bittet, ohne die ſie zum Erliegen kom
men, Die Verſchuldung iſt infolge der in den
letzten Jahren ſtändig geſunkenen Preiſe
ihrer Erzeugniſſe ſo geſtiegen, daß die Zins
laſten nicht mehr tragbar ſind. Selbſt Heiz-
material und Düngemittel ſind von der
Mehrzahl nicht mehr zu erſchwingen. Die
notwendigen Unterhaltsarbeiten an den
Glashäuſern können ſeit langem nicht mehr
bewerkſtelligt werden; Zerfall droht allge
mein, Vier Forderungen werden erhoben:

Die Einfuhr aus dem Auslande iſt ſo
fort einzuſchränken.

2. Die von öffentlichen Stellen gewährten
Frühgemüſekredite ſind im Verhältnis der
Wextminderung der Anlogen herabzufſetzen,.

3. Die Zinslaſten für dieſe Kredite müſſen
auſ das für Siedlungskredite übliche Maß
(4 Prypzent HZinſen, 1 Prozent Tilgung) er-
mäßigt werden.

4. Für alle Kreditlaſten müſſen
drei Freijahre gewährt werden.

Wird den Frühgemüſegnbauern
der geforderten Weiſe Hilſe gewährt, ſo iſt
der Zuſammenbruch der Betriebe ungus
bleiblich. Alle Frühgemüſekredite wären als-
dann ganz verloren.

4:1 oder 40:17

Zu der außerordentlichen Generalperſammlung
der VLer. Kammgarnſpinnereien A.G. zu
Harthan [(Bez. Chemnitz) wurde über den Stand des
Vergleichsverſahrens berichtet. Den Gläubigern ſeien
zwei Vorſchläge unterbreitet worden. Nach dem
erſten werden die Forderungen bis zu 300 RM. und
die, die bis auf 300 RM. ermäßigt werden, bis
ſpäteſtens acht Wochen nach der Beſtätigung des Ver
gleichs voll befriedigt. Alle übrigen Gläubiger er
halten auf ihre Forderungen 30 Proz. innerhalb acht
Wochen nach Beftatigung des Vergleichs. In dieſem
Falle wird das Kapital im Verhältnis von 4:1 zu-
ſammengelegt. Für den Fall, daß die Verglelchs-
ſchulhnerin die 30prozentige Vergleichsquote nicht er-
füllen kann, erhalten die Gläubiger nach dem zweiten
Vergleichsvorſchlag innerhalb eines Jahres 35 Proz.
tun Raten und weitere 35 Proz. in Aklien; das
Kapital wird alsdann im Verhältnis von 4H:1 zu
ſammengelegt. Die Zuſtimmung zu dem Vergleich
lege von mehr als 80 Proz der Gläubigerſchaft vor.
Eine Wiedererhöhung des Aktienkapitals werde von
den Mitteln abhängig ſein, die dem Unternehmen zur
Verfügung geſtellt werden.

zunächſt

Japan kanft deutſche Tonfilwgeräte.
In Japan, das im Bezug von Tonfilm-

apparaten bisher überwiegend unter ameri-
kaniſchem Einfluß ſtand, hat die Klang'ilm
GwmbH. ſoeben einen Auftrag auf Tonaus-
rüſtung von 40 Theatern mit der Nikkatſu
Kinema in Tokio abgeſchloſſen. Der geſamte
Abſchluß mit dieſer Geſellſchaft, einem der
größten Kinokonzerne Japans, iſt gegen Bar
zahlung erfolgt.

Zlſe Bergban Act.-Geſ. in Grube Jlſe (N.-L.)
Die Geſellſchaft wird für 1930 eine Divi-

dende von 8 (10) Prozent in Vorſchlag
vringen

rin zur Hauszinsſteucrablöfursg bis 30. Septbr.
932. Jm Reichsgeſetzblatt“ iſt eine Durchführungs-
verorbnung über die Ablöſung der Hauszinsſteuer
veröffentlicht worden. Die Friſt erſtreckt ſich nunmehr
bis 30. September 1932. Bis dahin wird die Steuer
gen Zahlung des dreifachen Jahresbe rages abge
öſt. Erſt danach gilt die erhöhte Zahlung des Drei-

einhalbfachen der Jahresſteuerſumme.
wird für die Zeit vom 1. April bis 30. September
eine Einſchränkung hinzugefügt. Die Beſchränkung
des Vorrechts auf Jnſtitutshypotheken iſt fallenge
Jaſſen worden. Private Ablöſungshypo heken erhal-
ten auf Anifrag Vorrang vor allen andern Rechien
am Grundſtück Eine vorzeitige Fälligkeit der nach
der Ablöſungshypothek ſtehenden Eintragungen tritt
durch die Vorrangshypothek nicht ein.

g. der Hagelverſicherung ſteht eine bedeutende
Fuſion bevor. Die Norddeutſche Hagelverſicherungs-
Geſellſchaft a. G. in Berlin, wird die ſeit 1930 ver
einigten Firmen Boruſſia-Oſtdeutſcher Verband Hagel-
verſicherungsvereine a. G in Berlin und die
Preußiſche Hagelverſicherungs- Geſellſchaft a. G. in
Berlin mit Wirkung ab 1. Januar 1932 übernehmen.

Stoewer- Vergleich angenommen. An dem
BVergleichstermin iſt der von der Stoewer-
Werke Aktiengeſellſchaft vormals Gebrüder
Stoewer in Stettin gemachte Vergleichsvor-
ſchlag von den Gläubigern angenommen
worden. Die Geſamtſumme der Forderun-
gen der ſtimmberechtigten Gläubiger betrug
2 323 000 RM. Um den in Vorſchlag ge
brachten Vergleich beſtätigen zu können, war
eine Zuſtimmung in Höhe von 80 Prozent
gleich 1858 000 RM. notwendig. Tatſächlich
erreichte die Zuſtimmung der Gläubiger
88.,61 Prozent 2059 000 RM. Die Stoewer-
Werke Aktiengeſellſchaft vormals Gebrüder
Stoewer in Stettin betreiben nunmehr nach
bereits durchgeführter grundlicher Reorgani-
ſation mit Nachdruck den Wiederaufbau ihres
Betriebes. Das Werk ſelbſt beſchäftigt be-
reits faſt 500 Angeſtellte und Arbeiter und
verfügt über ausreichende Fertiafabrikate,
ſo daß das Unternehmen für die kommendg
Saiſon gerüſtet iſt.

Kontingentiernng auch der franzöſiſchen
ckereinfuhr? Aus Paris wird r

Nach Verlautbarungen iſt beabſichtigt, auch
die Zuckereinfuhr nach Frankreich einer ver-

Allerdings

härſten Kontingentierung zu unterwerfen,

nokgemeinſchaft der Frider Sctheentſe

nicht in
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Die künfkige Entwicklung der Reichsbahn
unker der Reparakionslaſt.

Ueberkenerte Tarife. Auch

Nach dem letzten Bexicht der Reichsbahn
erreichte im Monat Dezember der Güter-
verkehr „einen bisher nicht gekannten Tief-
ſtand“; im arbeitstäglichen Durchſchnitt war
die Zahl der im geſamten Güterverkehr ge-
ſtellten Wagen um 392 Proz. geringer als im
Jahre 1929; der Einnahmerückgang im Güter-
verkehr gegenüber dem Jahre 1929 betrug
42 Proz. Angeſichts dieſer Lage gewinnt die
künftige Stellung der Reichsbahn im Repa-
rationsproblem beſondere Bedeutung.

Die auf der Reichsbahn ruhenden Repa-
rationslaſten haben die Bahntarife außex-
vrdentlich überteuert; ſie machten bis zu
16 Proz. der Geſamteinnahmen und über
28 Proz. der Güterverkehrseinnahmen aus;
unter ihrem Druck war eine ausreichende
Erhaltung und Erneuernng der Reichsbahn-
anlagen nicht möglich. Dazu kommt noch,
daß die Reichsbahn in Form der Beförde-
rungsſteuer, der politiſchen Penſionslaſten,
der Mehrkoſten aus der Greuzziehung auf
Grund der Friedensverträge u, a. noch hohe
politiſche Laſten zu tragen hatte, die 1930
insgeſammt 568 Mill. RM. betrugen. Dieſe
Laſten konnten natürlich nur aufgebracht
werden mit Hilfe ſtart überſetzter Tarife;
es lag z. B. im Jahre 1931 der Frachten-
index mit etwa 140 weſentlich über dem
Großhandelsinderx von 110,0; auch 1032 wird
trotz der vor kurzem erfolgten allgemeinen
Gütertarifſenkung der Frachteninder eben-
falls noch viel zu hoch ſein; man kann mit
einem Frachteninder von 125 gegenüber
einem Großhandelsindex von rund 100 rech-
nen. Mit ihren Frachten liegt die Reichs-
bahn ſehr erheblich über den Tarifen der mit
Deutſchland konkurrierenden Länder; im
Jahre 1930 waren die Tariſe der Reichsbahn
durchſchnittlich mehr als 19 Proz. höher als
die franzöſiſchen und tſchechoſlowaktiſchen,
mehr als 45 Proz. höher als die belgiſchen
und mehr als 100 Proz. höher als die pol-
niſchen Bahntarife. Dieſen überſetzten und
unerträglichen Tarifen kann ſich die
Wirtſchaft nicht entziehen, weil die Reichs-
bahn ein für feden Betrieb unentbehrliches
Befördexungsmittel iſt. Eigentlich hat daher
die Wirtſchaft in ihrer Geſamthett durch
Frachtſätze, die das Selbſtkoſtenniveau eines
feden Unternehmens auf das Nachteiligſte

die wiſhaſ ſchwer.der drücken die Frachtſätze

Reparationslaſten aufbringen müſſen. Wenn
trotzdem die Reichsbahn in den Jahren 1925
bis 1929 einen jährlichen Betriebsüberſchuß
erzielt hat. der mit rund 200 Mill. R
über der Reparationslaſt von 660 Mill. RM.
liegt, dann iſt dieſe Tatſache nur zurückzu-
führen auf die damals herrſchende Kredit
inflation und die aus ihr ſich ergebende
Scheinblüte, die ein Verkehrsauſkommen zur
Folge hatte, mit dem in den nächſten Jahren
auf keinen Fall mehr gerechnet werden kinn.

Was nun die künftige Stellung der Reichs-
bahn im Geſamtrahmen des Reparations-
problems angeht, ſo iſt zunächſt feſtzuſtellen,
daß kein einzelnes Glied der Wirtſchaft zur
Tragung von hohen Laſten noch fähig iſt,
wenn die Geſamtheit dazu nicht mehr in der
Lage iſt; das iſt um ſo weniger der Fall.
wenn ein ſolches Unternehmen wie hier
die Reichsbahn durch übermäßige Repa-
rationsbeanſpruchung die früher angeſam-
melten Reſerven aufzehren mußte, Weiter
iſt zu ſagen, daß Träger der Reparations-
ſchuld das Reich iſt und nicht die Reichsbahn.
Es iſt lediglich eine buchtechniſche Angelegen-
heit, wenn die Leiſtungen der Reichsbahn
unmittelbar für Reparationszwecke entrichtet
werden, anſtatt daß ſie wie es eigentlich
richtig wäre dem Reichshaushalt zugeführt
werden, um dieſem dadurch die Reparations-
zahlungen zu ermöglichen. Es kommt nicht
darauf an, ob die Reichsbahn in Zukunft
zahlen kann oder nicht, ſondern allein dar-
auf, ob das Reich künſtig auf die Verzinſung
des in der Reichsbahn angelenten öffentlichen
Kapitals von rund 25 Milliarden Mark ver-
zichten kann vder ob es dieſe Verzinſung zur
Entlaſtung ſeines Haushaltes genau ſo nyt-
wendig hat wie die Länderhaushalte der
Vorkriegszeit, die aus ihren Eiſenbahnen
jährlich rund eine Milliarde Mark für all-
gemeine Haushaltszwecke entnehmen konnten,
Gerade in Zukunft kann das Reich auf die
Einnahmen aus der Reichsbahn um ſo weni-
ger verzichten, als nur mit ihrer Hilfe eine
Senkung der übermäßig hohen Steuerſäte
herbeigeführt werden kann, es ſei denn, daß
man was noch beſſer iſt die Befreiung
der Reichsbahn von den Reparationslaſten
zum Anlaß einer unmittelbar wirkſamen,
weſentlichen Herabſetzung der Bahntarife

beeinfluſſen, die der Reichsbahn auſerlegten und ſonſtigen Gebühren nimmt.

Maſchinenfabrik A. G. vormals
Wagner 8 Co. in Köthen
iſt durch einen Streit ſtillgelegt.

Wie im Heimatteil mitgeteilt worden iſt,
befinden ſich die Metallarbeiter der Maſchinen-
fabrik A.-G. vorm. Wagner Co. in Köthen
im Ausſtand. Die Facharbeiter wollen ſich
nicht damit einverſtanden erklären, daß ihnen
die außertariflichen Zuſchläge, die bei dem
Unternehmen allerdings ungewöhnlich hoch
ſind ſie betragen 36—90 Prozent gekürzt
werden. Ein Schiedsſpruch hatte eine Kürzung
um ein Drittel für angemeſſen erklärt. Auf
Grund dieſes Schiedsſpruchs wollte die Ver
waltung die Zulagen um ein Drittel abbauen:
aber daraufhin traten ſogleich 225 Metall-
arbeiter in den Streik. Die Fabrik liegt ſtill.

Es läßt ſich auch noch nicht abſehen, wann
der Ausſtand zu Ende geht. Die Ausſtändt-
gen erklären, daß ſie über genügend Mittel
verfügen, um den Streik durchführen zu kön-
nen. Andererſeits vertritt die Verwaltung
den Standpunkt, daß bei Beibehaltung der
bisherigen Zuſchläge ein Wettbewerb der
Fabrik nicht mehr möglich iſt, zumal ſich die
Konkurrenz in den valutabegünſtigten
Ländern England und Skandinavien ſtark
aufmacht.

Skillegung des Elekkrizitätswertes
Gröbers.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren. wird das
Elektrizitätswerk Gröbers Ende Februar ſtillgelegt.
Damit kommt auch das Kohlenlieferwerk, die Grube
Klaraverein, zum Erkiegen. Beide gehören der Chemi
ſchen Fabrik Buckan A G. in Ammendorf. Die
Maſchinen des Elektrizitätswerkes Gröbers ſind ver-
altet und geſtatten nicht mehr ein rationelles Ar-
beiten, wie das unter den gegenwärtigen wirtſchaft
lichen Umſtänden verlangt werden muß. Die Grube
Klaraverein ſoll allmählich abgebrochen werden. Die
Verſorgung der Stromabnehmer des Elektrizitäts
werks Gröbers wird künftig von den Kraftwerken
Zſchornewitz der Reichselektrowerke A. G. Berlin
übernommen werden.

Schon im Dezember ſollte das Werk in Gröbers
ſtillgelegt werden; aber es kam dann durch Verhand
lungen mit dem Landrat ein Abkommen zuſtande,
wonach das Werk noch den Januar und Februar
über im Beirieb erhalten werden konnte. Von allen
Beteiligten wurden dabei Opfer gebracht, um die Be
legſchaft von etwa 200 Mann nicht entlaſſen zu
wüſſen. Dabei ſtand von vornherein feſt, daß es ſich
nicht, wie auch der Belegſchaft mitgeteilt wurde, um
eine Maßnahme von Douer handeln könnte. Darum
iſt auch nicht zu hoffen, daß der jetzige Beſchluß der
von wirtſchaftlichen Gründen diktiert iſt, und keine
Ueberraſchung für die Belegſchaft bedeutet, wieder
rückgängig gemacht werden wird.

Keine weſenkliche
Einfuhrdroſſelung

für Textilwaren in Holland.
Jn Kreiſen der deutſchen Textilwirtſchaft

herrſcht infolge der ſoeben bekanntgegebenen
Kontingente für die Textilwareneinfuhr nach
Holland ſtarke Unruhe, da man nach den erſten
aus Holland vorliegenden Meldungen an-
nehmen mußte, daß die deutſche Textilwaren-
ausfuhr durch das Kontingentſyſtem ſehr er-
heblich in Mitleidenſchaft gezogen werden
würde. Wie der „Konfektionär“ erfährt, be
ziehen ſich die holländiſchen Kontingente in-
deſſen auf den Wert der eingeführten Texti-
lien, nicht aber auf die Menge. Für wollene
und halbwollene Stoffe iſt dabei ein Kontin-
gent von 62,5 Prozent des Durchſchnitts-
wertes je Vierteljahr der Jahre 1928 bis 1930
zugrundegelegt, für Oberkleidung (ausge-
nommen Strick- und Wirkwaren) von 50 Pro
zent des gleichen Durchſchnittswertes; für
Oberkleidung in Verbindung mit Kautſchutk
von 100 Prozent und für geſtrickte und ge
wirkte Ober und Unterkleidung in Höhe von
60 Prozent des Durchſchnittswertes je
Vierteljahr der Jahre 1929 und 1930. Da die
Textilwarenpreiſe ſeit den Jahren 1928 bis
1930 ſehr erheblich geſenkt worden ſeien,
dürfte die Kontingentierung keine weſentliche
Droſſelung der Textilwarenausfuhr nach
Holland nach ſich ziehen. Sie ſei wohl in
erſter Linie dazu beſtimmt, eine weitere
Steigerung der Textilwareneinfuhr zu ver-

AEG. Verluſt

Die Bilanzſitzung des Aufſichtsrats der
Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft iſt nun
mehr zum 26. Februar einberufen worden.
Verluſt des Geſchäftsfjahres 1930/31 wird
weniger als die Hälfte der mit 61,4 Mill. RM.
ausgewieſenen offenen Reſerven betragen.
Seine Deckung bietet alſo buchmäßig keine
Schwierigkeiten Eine Kapitalzuſammen-
legung kommt deshalb auch unſeres Wiſſens
nicht in Frage. Das Aktienkapital beträgt
200 Mill. RM., wovon nach der letzten Bilanz
1,15 Mill. RM. zur Verfügung der Geſell-
ſchaft ſtanden. Das Rationaliſierungs- und
Sparprogramm der AEG. dürfte im Früh-
jahr zum Abſchluß gelangen.

Leipziger Millionen-Fuſolvenz.
Die ſeit dem Jahre 1904 beſtehende Rauch-

waren-Großhandelsfirma K. Tumpowſky,
Leipzig, hat mit etwa 2 Millionen Reichsmark
Paſſiven die Zahlungen eingeſtellt.

Metallpreiſe in Terlin vom 10. Febr. für 100 k
in Reichsmart). Elektrolytkupfer wire bars 59,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcen, Wal
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98.99 Proz. 350. Antimor

l Reguins 5264, Jeinfilber für kg ſein 31,60 44,76

Mi

Behanpkek.
Berlin. Nachdem in den geſtrigen

Abendſtunden auf Gerüchte von der Ein
berufung des Zentralansſchuſſes der Reichs
bank die ſich aber als nicht den Tatſachen ent
ſprechend herausſtellten, eine kräſtige Er
holung eingetreten war, konnte ſich heute
morgen eine klare Tendenz noch nicht heraus
bilden. Die noch immer nicht geklärte Frage
der Bankfuſion wird weiter lebhaft be
ſprochen. Die Zahlungseinſtellung des Bank
geſchäftes Braun S Co in Berlin wirkt ſich
ungünſtig aus. Die Kurſe halten ſich vor
läufig auf der Höhe von geſtern abend. Man
befürchtet allerdings, daß infolge der Zah-
lungseinſtellung von Braun Co. Waxe
herauskommen wird, was ein Abbröckeln der
Kurſe zur Folge haben würde.

Von Valuten lag das engliſche Pfund
wiederum ſchwächer. London- Kabel war mit
3,12 zu hören. Aus Amſterdam kam das
Pfund mit 8.,47 bis 50, der Dollar lag in der
Schweiz feſt. Die italieniſche Lirg neigt
weiterhin zur Schwäche, während ſich die
ſpauiſche Peſete etwas erholt hat. Die Mark
lag auch weiter international feſt.

Berliner amtliche Devilenturie von 49 Februar.

Geld Brief en Brief1 Doüo 2089 4.2171 Pfund Sterl. 14,48 14.47
100 hoſl. Guly, 169. 98 170 532) 100 italien. Lire 21 38 21 87

100ſranz. Fris. 16 e 6800ſpan Peſet. 52.07 82.63
100 ſchweiz. r 211 2 27) argentin. Teil 1 043 1.047
100 Belga 58 69 28 60 finniſche M. 5,494 6.806
100 tſchech. Kr 12.46812 485 100 bulgar. Levo 3.(87] 6.063
100 ſchwed. Kr 81,27 81 481 apan. Ven 1.489 1.491
100 norweg. Kr 78,62 78,7 1 braſil. Milrs, 9,25 6,254
100 dän. Kron. 79,652 79.,7 e 00 ugſt. Dinar 7,463 7.477
100 öſtr. Schill. 49,98 80.08 100vportug, Esc. 13.19 18,21
100 ung. Pengö 56,94 57.061 109 Danz. Guld. 81.97) 32 43

Berliner v roduktenbörſe vom 10 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagten

für 1000 kg, ſonſt für 106 kg, alles in Mart:
Weizen, märt 242- 244 Kl. Spetſeerb 21.,00 22.50
Roggen märt 193- 195 Futterexbſen 15.90 17,00
Braugerſte 160 162 Peluſchten 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 168--1657 Aderbohnen 14 00- 16,00
Kafer wärt 139 147 Wicken 19,600Weigzenmeh O 383,90 Lupinen blau 10.00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 18.90

70 Proz. 27,00 29,00 Seradella neu23 00--79.,00
Weizenkleie 9.50 9. Leinkuchen 11.2
Roggenkleie 9,.50 9.90 Erdnußlkuchen 12 4
Vaps Trockenſchnuze 7,80Viitor aerbſen 21 00 27. 50 Soſa-Schrot 10.30

Berlin, 11. Febr. Amtliche Butternotierungen.
Qualita 1,28, 2. Qualrtät 1 16, 3. Qualität 66

ſe Pund. Tendenz Feſt.
Mogeburg, 10. Februar. Gemahlene Melis nicht

notiert Tendenz ſtetig.
Magdeburg, 10. Februar. Zuckermarkt. (Termin-

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſett-
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Schwächer.

Brief Geld Brie GeldFebruar 585 6,50 Auguſt 6,5 6.1
März 5.35 5.70 Cktober 6,60 6,8Mat 6.16 6,85 Dezember 6,80 6.55

Kurszettel der halliſchen Hausfrau.
Martkt-Kleinhandelspreiſe vom 11. Februar

ſür ein Pfund in Reichspfennigen,
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden ſoweit wrr

fepſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15--70 Kohlrüben 6 Rehfleiſch 80 160
Eßäpfel 10 15 Rote hüben 5—8 Hitſchfleiſch
Musäpfel 5--10 Kohlrabi Stck. 5 50 1409
Kochäpfel 5-—10 Zwiebeln 15 Stallkaninchen
Kochbirnent0- 16 Napünzchen 40 75 80
Apfelſinen Schwarzwurzel Wilde Kaninchen

Stück 40 20 50Bananen Sellerie St. 5- 156 Faſanen
Stück 5 10 Porrce Bdl.10 20 Stück 120 300

Mandarinen 25 Kabeljan 85 Mollereibutter
Weintrauben Schlete 160 Stück 70 75

40 50 echte 120 Bauernhutter
Tomaten 60 Aal, friſch180 200 Stück 60 66
Weiße Bohnen Goldbarſch 85 Quari 28 86

20 25 Weißfiſche 40- 80 Käſe Stück 5 20
Senfgurken 50 Grüne Hertnge 22 Pflaumenmus 48
Pieffergurken Heringe. Schotten Kartoſfeln

40 80 Stück 15 1. Pfund 86Rhabarber 30 Bücklinge 50 RNierenkarioffeln
Weißkohl 5 Schellfiſch. ger 50 10 Pfo 100
Rotkohl 10 Seelachs. ger. 60 Eier Stück 9
Wirſingkohl --7 Aal. g 300 Zitronen St. 3 6
Blumenkohl Enten 100 120 WMieerrettich

Kopf 20 60 Gänſe 100 110 Stange 10 40
GHrünkohl 5 60 70 Rettiche St 6 15
Roſenkohl 16 TaubenSt.0 380 Peterſilie 50 90
Salat Kopfl0- 20 Haſen im Fell 75 Schnittlauch
Spinat 10 Haſen ausgeſchl. Bdch. 10
Mohrrüben 6 100 120 Champignons 160

Fleiſch und Wuritwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurft

z. Kochen 00- 70 Kamm und Kote- 60 90
z. Braten 70 680 letten 75 86 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes ſriſch 60 90
z. Kochen 70- 80 Fleiſch 60-70 geräuch. 60 90
z. Braten 20 100 Schmeer 60 Schinken roh

ammelfleiſch Roßfleiſch 40 50 130 1
z. Kochen 60 70 Schlacwurſt gekocht 160 180
z. Braten 70-0 100 140 Sped. geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 70 90
50 60 80 1420 mager 100 120

Waſſerſtände, bedeutet über unter Null,
Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlitz o. os 14) Außig 11 0., 19Trotha 11 u a 3 Dresden 79 32Bernburg i. -0.9 Torgau 14) 0, 22) 14

Calbe, O P. 11. 1.44 (06 Wittenberg 1.90 16Unterpeg. 0,35 Roßlau meeueeGrigehne Alten i 20Havel Barby t. 16 21Brandenburq Magdeburg 11.0.80 10
Oberpegel [11.2, 16 10Tanger-Unterpegel mündeſt t. 90 losKathenow Wittenbergeſt i. 1.87 11Sberpege! 11. o o Lenzen id. —2.20
Unterpegel t. 04 Dömit 11.ſ41. ab 01Havelbero 11.4-2 s o Darchap 1041.2 102

Trotha bis Kalbe (Unterpegel)) Eisſtand im
Schleuſengraben Dresden: reibeis. Torgau:
Treibeis ſtark. Wittenberg: Treibeis ſchwach. Roß-
lau bis Magdeburg: Treibeis ſtark. Tangermülnde:
Treibeis mäßig. Wittenberge; Treibeis ſtart. Dömitz:
Treibeis ſtark. Hohnsdorf: Treibeis ſchwach,
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Donnerskag, den 11. F.

Aus der Umgebung.

Selbſtmord
ans unbekannten Gründen!

veuna. Wir berichteten geſtern, von der
Jandung einer unbekannten Frauenleiche un
weit der Waterloobrücke in Merſeburg. Die
Unbekannte konnte jetzt als eine hieſige Ein
wohnerin Jene werden. Es liegt Aer
ſichtlich ein Selbſtmord vor, über deſſen
Gründe noch völliges Dunkel herrſcht.

Einbrüche mehren ſich!
veunna. Jn der Nacht zum Mittwoch ent

wendeten bisher unbekannte Täter aus dem
Räucherkeller einer Schlächterei in der Pfalz-
ſtraße etwa 180 Pfund Wurſt. Die Diebe
hatten die Würſte mit einer langen Stange
durch das offene mit Eiſenſtäben vergitterte
Fenſter herausgeangelt.

Vom Tanz in den Tod.
Neumark. Der hieſige Bayern- und Trach-

tenverein hielt hier am Montagabend ſeine
Uebungsſtunde ab. Man hatte gerade einen
Schuhplattler beendet, als Franz Brot-
ſchelim ſich zur Tür hegab, um hinauszüu
gehen. Während er noch die Türklinke in der
Hand hielt, fiel er plötzlich hin. Ein ſofort
herbeigerufener Arzt konnte nur noch den
Tod feſtſtellen. Br. war einem Herzſchlag
erlegen.

Gegen die Kriegsſchuldlüge!
Brauusdorf. Der Krieger und Militärver-

ein hielt am Sonntagnachmittag beim Ka-
meraden Bachmann eine Perſammlung ab.
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des
Vorſitzenden, Kam. Börner, erledigte man
die Ta gardnurg gen Anſchluß daran hielt
Kam. en ze ein Referat über die Kriegs-
ſchuldlüge, in dem er zum Ausdruck brachte,
daß es nun hohe Zeit geworden ſei, endlich
einmal den Lügen unſerer Gegner mit aller
Schärfe entgegen zu treten.

Harknäckiger Selbſtmörder.
Zützkendorf. Am Dienstagvormittag

verſuchte der Dreher H. J. von hier auf
offener Straße Selbſtmord zu begehen, indem
er ſich die Pulsadern aufſchnitt. Glücklicher
weiſe mißlang der Verſuch, da er nur die
Sehne des Handgelenks verletzte. Ein ſchnell
herbeigerufener Arzt legte einen Rotverbaud
an und veranlaßte die Ueberführung des
Mannes in dvas Huerfurter Krankenhans.
H. J. ſoll ſchon früher zwei Mal verſucht
haßen, ſich das Leben zu nehmen.

„Morgenrot über Deutſchland

Frankleben. Die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei veranſtaltet am heu-
tigen Donnerstag um 20 Uhr eine öffentliche
Verſammlung. Es ſpricht der Reichstags
abgeordnete VettereHagen/Weſtf. über
das Thema „Moxgenrot über Deutſchland“.
Pg. Vetter iſt von ſeinen temperamentvollen

Ein Bankgeſchäft mit 2200 Mark Kapital

Weißenfels. Der im März 16031 erfolgte
uſammenbruch des Hohenmölſener Bank-
auſes Schumann, Koch Co. hatte jetzt ein

gerichtliches Nachſpiel. Die früheren Jnhaber
und Geſellſchafter der Firma, der Kaufmann
E. Schumann aus Hohenmölſen und der Kauf-
mann K. Koch aus Zeitz, ſtanden unter der
Anklage der Untreue bzw. des Konkursver-
gehens vor den Gerichtsſchranken. Aus der
dreiſtündigen Verhandlung ging hervor, daß
die Firma im Jahre 1919 mit 80000 Mark
Einlagekapital gegründet wurde, und daß die
Geſchäfte zunächſt ganz gut gingen. Durch die
Jnflation gab es aber einen Rückſchlag, und
als man am 1. Januar 1924 eine Bilanz nach
der Goldmark zog, waren nur noch 2000 Mark
Betriebskapital vorhanden. Mit dieſer völlig
unzureichenden Summe wurde nun weiter ge
wirtſchaftet, und da der Reingewinn der
d war als die Beträge, die die
eiden Jnhaber für ihren Lebensunterhalt

benötigten, ſo entſtand auf den Privpatkonten
der Geſellſchafter nach und nach eine Schuld
in Höhe von 66000 Mark, die bei der
Bilanz nicht, wie üblich, auf das Kapitalkonto
verbucht wurde, ſondern mit unter den übri-
gen Debitoren erſchien Schließlich konnte ſich
das Bankgeſchäft nicht mehr halten, und bei
dem Zuſammenbruch büßten die Kunden
Spargelder in Höhe von rund 65 000 Mark
ein.

Die Angeklagten beſtritten, daß ſie die Ab-
ſicht hatten, ihre Kunden zu benachteiligen, ſie
wollen vielmehr alles getan haben, um ſich
wieder emporzuarbeiten. Jm übrigen ſeien
ſie ein Opfer der Jnflation geworden, da ſie
während der Zeit zu ſehr auf das Wohl ihrer
Kunden bedacht geweſen ſeien.

gruppe Mücheln, ſtatt. Das Referat hat
andesverbandsführer v. Le n z übernommen.

Der Königin- Luiſe- Bund hält eben-
falls heute abend um 20 Uhr im Stahlhelm-
heim eine Verſammlung ab.

Ungebetene Schlachtfeſtteilnehmer.
Mücheln. Jn der letzten Nächtedrangen bisher Täter in die

einer
unbekannte

Fleiſcherei H. am Markt ein und entwendeten
etwa 75 Pfund Fleiſchwaren. Die Diebe
haben die Mauer des Grundſtücks überſtiegen
und dann die Tür zum Schlachthaus er-
brochen, in dem ſich ein am Tage vorher
geſchlachtetes Schwein befand, deſſen eine

Hälfte ſie mitſamt der Leber und des Blutes
mitgehen hießen.

(Kreisvblatt)
r e

Ein v erklärte in ſeinemGutachten, daß die Firma ſchon Anfang 1926
kein eigenes Kapital mehr hatte, und deshalb
hätten die Inhaber als Vollkaufleute ſchon
damals den Könkurs anmelden und Schluß
machen müſſen. Es wurde aber ausdrücklich
betont, daß die Angeklagten nicht über ihre
Verhältniſſe gelebt hätten.

Der Staatsanwalt war der Meinung, daß
nicht Untreue, ſondern Betrug im Sinne des
g 263 StGB. in Tateinheit mit Konkursver-
gehen in Frage komme und beantragte je
6 Monate Gefängnis. Das Gericht hielt aber
nur verſuchten Betrug für vorliegend und
verurteilte die Angeklagten unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu je 2 Monaten
Gefängnis.

Weine und Figarren!
Zwei Einbrüche in einer Nacht.

Weißenfels. Jn der Nacht zum Dienstag
drangen Diebe in den Keller eines Hauſes
in der Naumburger Straße ein und entwen-
deten etwa 35——40 Flaſchen Weiß- und Ro
weine. Ein paar hundert Meter weiter, in
der Leipziger Straße, wurde in der gleichen
Nacht ein großer Teil des Lagers des Zi-
garrenhauſes Schmidt ausgeraubt. Die
Täter drangen durch einen im Hauſe be
findlichen, unbewohnten Geſchäftsraum in
den Zigarrenladen ein und entwendeten Zi

und Zigaretten im Werte von etwa
300 M. Nach der Sachlage müſſen die

Einbrecher ſehr gut mit den örtlichen Ver
hältniſſen vertraut geweſen ſein.

Vad Dürrenberg Sonntagsrückfahrkarten aus
geben.

Waſſermangel.
Oechlitz. Die ſich ſeit einiger Zeit bemerkbar

machenden Waſſerkalamität hat ſich noch in
keiner Weiſe gebeſſert. Ebenſo verhält es
ſich im benachbarten Schmirma. Verſchär-
fend macht ſich der Mangel jetzt bemerkbar
nachdem durch den überraſchend ſchnell ein-
ſetzenden Froſt Brunnen eingefroren ſind.
ſo daß man das tägliche Walter am noch
offenen Brunnen von oft nicht geringer
Entfernung holen muß.

Neue Erwerhsloſenmeldeſtelle.
Lützen. Das Apxbeitsamt Halle wird ab

Müchaln. Wir brachten in der geſtrigen
Nummer eine Meldung über die Erwerbs-
loſenſiedlung in Mücheln. Wie wir jetzt er
fahren, iſt das Intereſſe für die Klein-Wohn-
häuſer ſo ſtark, daß bereits bedeutend mehr
Anmeldungen zu verzeichnen ſind, als berück
fichtigt werden können. Vorgeſehen waren
12 Wohnungen, die Anmeldungen belaufen

Erwerbosloſennotſiedlung überzeichnet 15. Februar die hieſige Meldeſtelle in eigene
Verwaltung nehmen. Kontrolle und Aus-
zahlung erfolgt mit dieſem Zeitpunkt, in
dem im Ortmannſchen Grundſtück, Schloß-
ſtraße 23 eingerichteten Büro. Die Unter
ſtützung wird künftig nicht mehr Freitags,
ſondern Mittwochs gezahlt werden. Für die
Uebergangswoche erfolgt die Zahlung am
Freitäg, dem 12. Februar, und zwar gleich

Reichstagsreden her bekannt.

Monatsverſammlung der DNWV.
Mücheln. Heute abend findet im kleinen

Saal des Schützenhauſes die Monatsverſamm-

ſich jedoch bereits auf 27. Die Stadtver-
waltung wird nunmehr die Auswahl der
Bewerber vornehmen

Rückfrhrkarten Neumburg-Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Wie wir hören, will
die Reichsbahnverwaltung ab 1, Mai die es

Jahres auf der Strecke Naumburg-Saale--

für zehn Tage. Der nächſte Zahltag in der
neuen Hilfsſtelle iſt dann am Mittwoch, dem

124. Februar.
S

Diamantene Hochzeit.
Dehlitz a. S. Das Ehepaar Karl Heft
feiert, wie wir bereits geſtern ausführlich
berichteten, heute das ſeltene Feſt der dia-

her 35

bilaren aus allesihnen ein glücklicher Lebensabend im
von 30 Enkeln, 36 Urenkeln und 2 Uruvren
beſchieden ſein.

Tödlicher Unglücksfall.

Großgräfendorf. Hier ereignete ſich
vorgeſtern ein tködlicher Unglücksfall. Der
Gutsbeſitzer W. Schimpf h e tte im Hoſe eine
Leiter angeſtellt, um nach dem Taubeuſchlag

der Glätte ab und Sch. ſtürzte von oben
herunter. Er zog ſich dabei eine ſchwere
Saſädelverletzung zu, die noch im Laufe des
Tages ſeinen Tod herbeiführte. Der Ve
dauernswerte, der ſchon vor einigen Jahren
einen Unfall an der Dreſchmaſchine erlitten
hatte, ſtand erſt im 34. Lebensjahre

ä-Z

Autobrand.
Niederwünſch. Jn der Montagnacht geriet

auf der Straße wahrſcheinlich infolge einer
Fehlzündung ein Auto in Brand, das einemDurrenberger Viehhändler gehört. Glück
licherweiſe gelang es, das Feuer mit Hilfe
von Decken im Keim zu erſticken.

Die 500jährige Linde!
KleinLauchſtädt. Am Dienstag ſollte, wie

wir berichteten, die 70)jährige Linde in Klein
Lauchſtädt wegen Verkehrsbehinderung
fällt werden. Durch den inzwiſchen ein
getretenen Froſt wurde die Arbeit verhindert
und die Linde ſoll nun weiter beſtehen
bleiben, da die ganze Angelegenheit nur
ein Faſtnachtsſcherz war.

entin“
betrügt arme Seute!

Die Firma z Frim Induſtrie J. Kaliſch,
Raibor“ vertreibk durch Zeitungsinſerate, d
insbeſondere in großen Tageszeitungen und
Zeitſchriften erſcheinen, die Rundſtrickmaſchin
„Regentin“ über ganz Deutſchland. Die
Firma verpflichtet ſich in ihren Proſpekten
und Garantieſcheinen zur Abnahme aller
auf dieſer Maſchine hergeſtellten Waren und
garantiert einen Monatsverdienſt von 150 M.
und darüber. Nach den Feſtſtellungen iſt die
Firma aber weder gewillt noch in der Lage,
ihre bombaſtiſchen Verſprechungen einzuhal
ten, ihr liegt lediglich an dem Verkauf
Strickmaſchinen, der enorme Verdienſte ab
wirft.

Geſchädigte werden aufgefordert, ſich bei
der zuſtändigen Kriminalpolizei zu melden.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammwerlichtſpiele, „Nie wiedes Liebe“ mit

Lilian Harvey.
Lichtſpielvalafſt Sonne. „Meine Frau die

Hochſtaplerin“.
nnion- Theater. „Emil und die Detektive“

Tonfilm.
Eigentum Drug und Verlag: Merſeburger Tr

und Verlagsan ſtall G m b H. in eriedur
Hälterſtraße 4 Redakttonelle Leitung und verqgu
wortlich für den Terſteil Ludwig Nebe Sergnt
wortſich für den Anzeigenteill Erbard Schmied

ulung der Deutſchnationalen Volkspartei, Orts

der Stadt

Verorhduung
her Preisſchilder und Pweisverzeichniſſe.
Vom 8. Jan. 1032 Reichsgeſetzbl. J S. 18

Auf Grund der z 1, 3, 4 und der Ver
ordnung über die Befnugniſſe des Reichskom-
miſſars für Preisüberwachung vom 8. De
zember 1931 (Reichsgeſetzbl. S. 747) verord-
ne ich hiermit das Folgende:

4.

Wer die folgenden Waren: Weizenmehl;
Roggenmehl; Grieß; Graupen; Haferflocken;
Nudeln; Grütze; Makkaroni; Reis; Erbſen
(geſchält oder ungeſchält); Bohnen; Linſen;
Zucker; Eßkartoffeln; Salzheringe; Schwei-
neſchmalz; Butter; Margarine; Kokosfett;
Kunſtſpeiſefett; Käſe; Kakao; Bohnenkaffee;
Malzkaffee; Kornkaffee; Obſt; Gemüſe in
Läden, Schaufenſtern, Schauläſten, auf dem
Wochenmaxrkt. in der Markthalle oder im
Straßenhandel ſichthar ausſtellt oder anpretſt
iſt perpflichtet, die Waren mit Preisſchildern
zu verſehen, aus denen der genaue Preis
je Pfund ſowie die handelsübliche Oualitäts.
bezeichnung der einzelnen Waren erſichtlich
ift.

Soweit das Pfund als Verkaufseinheit
nicht handelsüblich iſt, kann die Preisbe-
zeichnung nach Stück oder nach einer ande-
ren handelsüblichen Verkaufseinheit erfol-
gen.

Wer die im z 1 aufgeführten Waren im
Kleinhandel abſetzt, ohne ſie ſichtbar auszu-
ſtellen, hat in ſeinen Läden, Schaufenſtern
und Schaukäſten und an ſeinem Verkaufs-
ſtand für die nicht ausgeſtellten Waren gut
ſichtbar ein Preisverzeichnis anzubringen,
das den im z 1 für die Preisſchilder auſge-
ſtellten Erforderniſſen entfpricht.

Käſe unterliegt den Vorſchriften dieſer

Vmlſ. Vekanntwachungen
J

m n

Merſeburg
I 5

r

Vexordnung nur hinſichtlich der wichtigſten
Sorten. Maßgebend hierfür ſind die ört-
lichen Verhältniſſe; im Zweifel werden die
einzelnen Sorten durch die von den oberſten
Landesbehörden zu beſtimmenden Stellen
feſtgeſetzt.

8 4.

Die Verprönung tritt am 18. Januar
1932 in Kraft.

Berlin, den 8. Januar 1932.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachnng.

Dr. Goerdeler.
Der Herr Reichskommiſſar für Preis-

überwachung hat die Preisauszeichnung und
Anbringung von Pretsſchildern uſw. für das
Bäckerei-, Fleiſcherei und Friſeurgewerbe
durch Verordnung vom 17. Dezember 1081
und für den Kleinhandel mit künſtlichen
Düngemitteln durch Verordnung vom 20.
Januar d. Js. angeordnet.

Nunmehr iſt auch die Anbringung vonPreisſchildern und der Aushang von Preis-
verzeichniſſen für verſchiedene Lebens und
Genußmittel, ſowie Kolonialwaren durch die
Verordnung vom 6. Januar 1932 vorgeſchrie-
ben worden.

Es wird exwartet, daß a Geſchäftsin-
haber, Leiter und ſonſtige Stellvertreter, die
Waren der aufgeführten Gattung ausſtellen
oder anpreiſen, unverzüglich die Preisaus-
zeichunng nach 8 1 und 2 der Verordnung
vornehmen.

Die Polizeibeamten find angewteſen, die
Durchführung der Verordnung ſtrengſtens
zu überwachen und Zuwiderhandelnde zur
Anzeige zu bringen.

Merſehburg, den 9. Febuar 1082.
248/81

Ortspolizeibehörde.

e Oeffentliche

benden Steuern (Grund-, Gewerbe Hunde-
S iind ſpäteſtens am 15. Februar 1932

J Stadthauptkaſſe zu zahlen

Der Oberbürgermeiſter als

Stener- und Schulgeldmahnnng.
Die bis zum 15. Februar 1932 fällig wer-

ſetzlichen Verzugszinſen erhoben.
Vom 19. Februar 1932 ab werden die Ab-

Steuer) Schulgelder und Berufsſchulbeiträge
an die

Vom 16. Februar 1632 ab werden die ge

S
r

e

Leipzig
Wellenlänge 259.3 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8 15: Frühkonzert (Schallplatten)

10.00: Wirtſchaftsnachrichten

10.10: Was die Zeitung bringt.

konzert.
12.00: Wetterdienſt,
Schneebericht.

12.10: Mittagskonzert.

Waſſerſtandsmeldungen

I. „Schalienſpiel um die Liebe.
von Karl Würzhurger.
Sprechſtimmen.“ Regie: Dr. E. Kurt Fiſcher.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Vegetationskalender für Februgar;

Gartenbauinſpektor Hans Schmidt, Deſſau.
18.30: Phantaftiſche Tänze.

orcheſter. Dirigent: Hitmar Weber.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. Werner

Leipzig: „Leben mit Maſchinen.“
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Eine muſikaliſche Hausbibliothek.
Nachtaß Dr. Karl Storcks.

18.25: Sprachenfunk: Engtiſch.
18.50: Wir geben Auskunft
v 76 Wrofeſſor Dr. n Freyer, Leipz19.30: Unterhaltungstonzert. w
21.00: Tagesfragen der Wirtſcha
21.10: Der Bauernkrieg in Dokumenten.“

Programm von Dr. Hermann Barge.

10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.

11.00: Werbenachrichten, verhunden mit Schallplatten

und

Dazwiſchen 13.002 Wettervorausſage, Preſſe und
Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
14,30. Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks.

Ein Horſpiel
II. „Quartett Nr. 1 für

Dipl.

Das Leipziger Sinfonte-

Döring,

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe
Aus dem

ie im Eyſtem der Wiſſenſchaften

Ein

gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg. den 10. Februar 1882.
Vol. A. I/81 Der Magiſtrat.

VPollſtreckungsamtt.

h r
a

e r

22.103 Nachrichtendienſt.

Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent-
Biumer.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.153 Frühkonzert.

Landwirtſchaft
10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
11.30: Lehrgang für praktiſche LSandwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaft

15.152 Dienſt der Landfrau. Krankheiten des Ge 12.55: Nauener Zeitzeichen.
flüge's; Stefanie Birkner, Dörſchnitz b. Lom- 13.30: Neueſte Nachrichten.

matzſch. 14.00: Konzert.15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetiter- und Börſenbertchte.

Jugendſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Konzert aus Leipzig.
Hochſchulfunk.
Volkswirtſchaftsfunk.

18.30:
ſchaft) Prof. Dr. Hans Mersmann.

18.55: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahnärzte
19.30: Stunde des Arbeiters.

für die Landwirtſchaft.
20.00 Mephiſtopheles

Protog und Epilog von Arrigo Boits.
22.00: Wetter- Tages und Sportnachrichten.

Danach bis 0.30 Tanzmuſtk.

zu ſehen. Hierbei rutſchte die Leiter infolge

Vom Berliner Sechstagerennen im Sportpalaß.

Anſchli ßend bis 23.30: Zeitgenöſſiſche Muſik. Das
Thepdor

Während einer Pauſe 6.453 Wetterbericht für d

Wiederholung des Wetterberichtet

Hören muſikaliſcher Formen (Arbeitsge mein

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberi ch

Oper in vier Altes u

e
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(4. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)

„Ja, bitte, ausgezeichnet. Genoſſe X be-
arbeitet Werchne Salda ich bringe Sie zu
ihm.“

Kollege X., ein junger ruſſiſcher
Jngenieur, arbeite: an ſeinem Zeichentiſch
Es iſt der Plan zu einer Halle. „Für Sie!“
ſagt er.

Jedoch mich kümmert jetzt weniger dieſe
Halle. Viel wichtiger iſt mir zunächſt der
Geſamtplan, um eine Ueberſicht zu bekommen
Die größten Konſtruktionswerkſtätten der
Alten Welt ſo ein Geſamtplan muß
ſtudiert ſein, ehe wer anfängt.

„Ja. bitte, beim Chef der Konſtruktions-
abteilung.“

Wir gehen hin, Begrüßung, mein Wunſch
wird vorgetragen. „Ja, bitte, ſehen Sie
dort

Allein die Hanöbewegung, mit der er mich
einlädt. auf die Wand zu blicken, umreißt
bereits die Grötze des Projekts. Jawohl, da
hängt der Plar“.

Der alte Ort Werchne Salda, Straßen
züge, Häuſer, leicht angedeutet die geplante
neue Siedlung daneben, gelb ſchraffiert. Und
oben ein großes, leeres Viereck. „Fabrik-
gelände“ war hineingeſchrieben. Sonſt
nichts.

Jch frage nach dem Detailplan für das
Fabrikgelände.

VON IOHABNMN PHILIPP
Aber der iſt nicht da!
Manches, ſagt achſelzuckend der ruſſiſche

Kollege, ſei wohl noch nicht definitiv ſehr
herzlich bugſiert man mich zur Verwaltung

Ja, heißt es hier, mit dem Geſamtplan
für das Fabrikgelände, das ſei ſo eine Sache.
es ſchwebten noch Erwägungen; koloſſale Erd-
arbeiten, ja gewaltige Erdbewegungen. „Na,
Sie werden ja ſehen!“

Der Hauptingenieur Tſchekaſſin erklärt
mir: „Fahren Sie nur hinaus, es iſt alles
auf der Bauſtelle. Dort können Sie ſich am
beſten informieren

Menſchenskind, denke ich im ſtillen, große
Erdarbeiten und was weiß ich alles, und die
Zentrale hat noch nicht einmal einen Geſamt-
plan? Etwas betroffen war ich doch. Hier
jedenſalls kann ich mich nicht unterrichten.

Na, ſchön, tröſte ich mich, dann auf der
Bauſtelle wenn man das Gelände vor
Augen hat, wird das Bild noch klarer. Aus
Deutſchland bin ich es zwar gewohnt, eine
neue Bauſtelle nicht anders zu betreten als
mit dem Entwurf im Kopf und mit den
Plänen, Koſtenanſchlägen und wenigſtens
einem Teil der Ausführungszeichnungen
unter dem Arm. Aber am Ende iſt das zu
pedantiſch. Die Leute arbeiten ja ſchon ein
halbes Jahr; ſie müſſen ja ſchließlich wiſſen,
was ſie bauen. Jch fahre los.

Auf der neuen Arbeitsſtelle.
Hundertachtzig Kilometer achtzehn

Stunden, nachmittags um halb drei Uhr iſt
Werchne Salda erreicht.

Da ſtehe ich nun mit meinem Talent und
einem halben Dutzend Koffer. Das Neſt liegt
natürlich, wie faſt alle ruſſiſchen Dörfer,
eine Stunde vom Bahnhof entfernt. Ein
Bauernjunge bietet ſich mir als Jſtwoſtſchitk
an.

Bauſtelle Stalmoſt.
die Gegenfrage

Entgeiſtert ſehe ich ihn an. Wenn er es
nicht weiß, woher ſoll ich es wiſſen?

Jedenfalls fordert er acht Rubel und
zvckelt los. Von einer großen Bauſtelle, an
der ſeit einem halben Jahr gearbeitet wird,
hätte inzwiſchen auch der Bauer ſchon etwas
merken müſſen. So gibt es viel Fragerei.

Aber ſchließlich kommen wir an. Der
Natſchalnik der wirtliche Chef der Bau-
ſtelle und der bisherige ſtellvertretende
Oberingenieur Fomenko heißen mich will-
kommen Sie Fand hei!froh, daß ſie endlich
einen verantwortlichen techniſchen Leiter be-
kommen. Jch gehe ſofort an eine kurze Be-
ſichtigung der Buuſtelle.

Die bietet freilich kein beſonders erfreu-
liches Bild. Von Arbeit iſt nicht viel zu

„Wo iſt das kommt

ſmerken. Ein paar Baracken, eine ange-
angene Straße. Unten am Fluß zwei kleine
Steinbrüche, eben erſch'oſſen. Der Stein,
allerdings für Bauzwecke nicht beſonders ge-
eignet, aber immerhin die Brüche liegen
wenigſtens zur Bauſtelle gäinſtig. Eine Feld-
bahn fühlt vom Fluß den ziemlich ſteilen
Berg hinauf zum Ste nbrecher. Jn Betrieb
iſt die Bahn noch nich es fehlen allerhand
Kleinigkeiten Das alte Werk unten im Dorf
ſoll Seilrollen gießen: als Zugkraft hat ſich
Fomenko aus dem Schrotthaufen dieſer
Fabrik eine alte Dampfwinde buchſtäblich
zuſammengeleſen Es iſt ein altes ameri-
kaniſches Modell, das noch verſchiedener
Reparaturen bedarf Erſatzteile, das weiß
man ſchon, ſind entweder überhaupt nicht
oder erſt nach vielen Wochen zu erlangen.

Drei Steinbrecher ſind montiert und haben
auch ſchon Probe gearbeitet. Sie ſind ruFſi-
ſches Fabrikat, nämlich getreue Kopien eines
ausländiſchen Modells. Aber die Backen, die
den Stein zerdrücken und am meiſten bean-
ſprucht werden, ſind nicht Stahlguß, ſondern
gewöhnlicher Guß. Sie müſſen ſich natürlich
in wenigen Tagen abnutzen.

Jn der Nähe in einem Holzſchuppen, die
Schmiede. Gegenüber iſt eine Holzhalle in

Arbeit: die künftige Betonſteinfabrik.

Fleischbrühwürfe

An der Engels- und der Leninſtraße ſind
Wohnbaracken im Bau. Die erſten Vor-
arbeiten für eine künftige Chauſſee zum
Bahnhof ſind ausgefüßrt. Fertig, endgültig
ertig iſt allerdings noch nicht die kleinſte
Baracke. Was ich bisher gefehen habe, wäre
bei uns die Arbeit von vir, höchſtens ſechs
Wochen. Hier hat man im April begonnen,
heute haben wir den 7 September.

Ein Teil des Büros iſt fertig. Jch liebe
es, ohne viel zu fragen, mir von allem
zunächſt ſelbſt ein Bild zu machen.

Alſo zum Jngenieur Fomenko: „Kann ich
mal den Plan haben. ich meine den Ueber
ſichtsplan von, der ganzen Bauſtelle

Es ſtellt ſich heraus daß ein ſolcher Plan
nicht vorhanden iſt. Der Generalplan iſt noch
in Amerika“, belehrt mich Fomenko.

Verſtändnislos ſtarre ich ihn an „Jch
verſtehe nicht recht. Sie müſſen doch wiſſen,
was hier gebaut werden ſoll.“

Er zuckt die Achſel. „Das wiſſen wir
ebenſowenig wie Sie. Wir wiſſen nur, daß
es große Konſtruktionswerkſtätten werden
ſollen. Den Geſamtplan macht ein ameri-
kaniſcher Architekt.“ Das weiß ich nun all
c ſchon, den Plan macht Cahn in

S. A.
Jch glaube meinen Ohren nicht trauen zu

können. „Aber ihr müßt doch wiſſen, was im
einzelnen für Gebäude errichtet werden
ſollen und wo?“

Man weiß es nicht. „Wir haben weder
Zeichnungen noch Koſtenanſchläge, nicht ein-
mal Skizzen Es hieß. der Geſamtplan ſollte
zum 1. Juli kommen. Jetzt heißt es zum
l. Oktober

„Hören Sie, das iſt mir zu hoch. Jch kann
doch hier nicht einfach drauflos bauen, ohne
zu wiſſen, was das Ganze überhaupt werden
ſoll. Da muß doch ein Koſtenanſchlag oder
irgendein Vertrag exiſtieren. Stalmoſt,
dieſer Brückenbautruſt, iſt doch Auftraggeber
Jrgendwelche Unterlagen müſſen doch
da ſein.“

„Nein, bei uns nicht.“
Eine Weile ſtarrte ich ihn ſchweigend an.

Das fängt ja gut an Schließlich ſage ich:
„Alſo zeigen Sie her, was Sie überhaupt
an Zeichnungen haben.“

Einen Geländeplan hat er, ein Viereck iſt
da eingezeichnet, fünſhundert Meter breit
und tauſend lang. Das künftige Fabrik-
gelände. Es iſt ſogar angegeben. wie tief das
Gelände auszuſchachten iſt. Aber dieſe An-
gaben ſind bereits uberholt. Nach den letzten
Nachrichten iſt das Gelände auf 720 zu 450
Meter verkleinert Natürlich ſtimmen dann
die angegebenen Maße nicht mehr. Das
Projektbüro in Swerdlowſk hat eine neue
Höhe angegeben. Vorſichtshalber hat

Fomenko die Maße daraufhin noch einmar
nachgerechnet: es ſtimmt wieder nicht! Tat-
ſächlich weiß kein Menſch, auf welche Tiefe
geſchachtet werden ſoll.

Es iſt ſpät abends. Einen Augenblick
ſehen wir uns an. „Schlafen Sie wohl“, ſagt
Ein ſchlechter Witz. Ziemlich niedergeſchlagen
ging ich in mein Quartier.

Der erſte Tag.
Jch überſchlage die Lage. Die Erd-

arbeiten, beſchließe ich ſind auf jeden Fall
zunächſt das Wichtigſte. Ungefähr drei-
zunderttauſend Kubikmeter Boden ſind aus-
zuheben und auf dem Gelände einzuplanieren,
Da können wir alſo ſchon anfangen, bis ich
mir weitere Unterlagen beſchafft habe. Denn
»ekommen muß ich ſie ja einmal. Her alſo
mit dem Bauführer für die Erdarbeiten!

Towaritſch Meſchtſcherekoff tritt ein.
„Sie ſind der Spezialiſt für Erdarbeiten?

Haben Sie ſchon Gleisarbeiten ausgeführt?“
Große Geſchichten erzählt er, was er ſchon

illes gemacht habe. Na, gut.
„Wieviel Leute haben Sie?“
Er kratzt ſich am Kopf. Er weiß es nicht.
„Wieviel Gleiſe
Genoſſe Meſchtſcherekoff kann es

ſagen.

„Wieviel Waggons? Wieviel Kipploren?“
Sinnlos, zu fragen. Nichts weiß er.Dafür hat er nun das Vergnügen, den erſten

Anpfiff von dem neuen Beſen zu bekommen.
Er bekommt ſtrengen Befehl, bis Mittag
genauen Bericht zu erſtatten.

Gerade wie er geht, kommt der rote
Direktor. Jch möge mit ihm zur Betonfabrik
Z7ren da ſtimme etwas nicht. Wir fahren
os.

Techniſche Einzelheiten mögen hier über
gangen bleiben. Aber das hätte auch der
Laie auf den erſten Blick geſehen: die M
dieſer Betonfabrik entwickelt eine bedenkliche
Neigung zum Auseinanderfallen! Es hat ge-
regnet, die Holzſtützen waren teilweiſe tief
im Boden verſunken. Das fing ja gänz
zübſch an.

Die Zeichnung zeigte unter den Stützen
keine gemauerten Fundamente, ſondern Holz-
kreuze. Nun, zur Not geht das ja auch. Der
Sicherheit halber will ich mich vergewiſſern,
wie man dieſe Holzkreuze angebracht hat. Die
Antwort iſt Schweigen. Nanu? Ein beinahe
unfaßlicher Gedanke erwacht.

„Habt ihr ſie denn überhaupt angebracht?“

Man windet ſich ich bekomme keine
klare Antwort.

Nun, das werden wir ja bald haben. Jch
'aſſe Notſtützen aufſtellen, damit uns die
ganze Geſchichte eine an die vierzig Meter
breite Halle nicht auf den Kopf kommt.
Dann werden die Stützen freigegraben.
Sie mußten doch wiſſen, daß auf dieſe Art dte
Halle unbedingt einſtürzen muß.“

„Sie ſind doch ein alter Jngenieur“, ſage
ich. „Was haben Sie ſich denn dabei gedacht?

nicht

Fortſetzung fo'at.)

Preis
werden glücklich
Roman von fieſms von Hellermann
ſſh]cc]ee]-]-

(9. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Die geräumige Gartenwirtſchaft war ſtark

beſetzt. Erſt nach längerem Suchen entdeckte
Barbara einen etwas entlegenen Tiſch am
Ende des Gartens, der ungehinderten Aus-
ölick bot auf weite, von einzelnen herrlichen
Baumgruppen umſtandene Wieſenflächen.
Hier war es noch hell, doch um die Halbrunde
her Holzhallen ſchwang ſich ſchon die fun-
kelnde Kette der elektriſchen Lampen, breitete
ſchimmernden Schein über die bunt zuſam-
mengewürſelte Menſchenmenge, die im Schutz
der alten Linden und Kaſtanien behaglich
ihren Feierabend genoß,

„Jſt's nicht ſchön hier, Kleines?“ Barbara
lehnte ſich in ihren Stuhl zurück und atmete
tief die reine Abendluft ein. Jn ihren Augen
ſtand noch der Abglanz der Freude, die ihm
am heutigen Tage widerfahren.
Als ſie Aufſchnitt und Tee beſtellt und
ſchweigſam, jede in ihre Gedanken verſunken,
ihr einfaches Abendmahl verzehrt hatten,
beugte ſich Barbara über den mit einer rot-
blau gewürfelten Decke belegten Tiſch:

„So, Kindel, jetzt ſollſt du auch erfahren,
weshalb ich heute ein bißchen mit dir feiern
wollte!“

Jn kurzen Worten erzählte ſie der Sebwe-
ſter von dem ehrenvollen Auftrag, der ihr zu-
teil geworden war, und von dem ſeltſamen
Zufall, der ſie mit dem Gatten der damals
auf dem Bahnhof erkrankten Dame zuſam-
mengeführt.

„Exzellenz Pleſſing iſt Leiter des ganzen
großen Unternehmens. Er ſcheint ein ſehr be-
deutender Menſch zu ſein, aber zu mir war er

ſo gütig, ſo voller Dankbarkeit für die kleine ſtimmen.

Zwei Schvestern Hilfeleiſtung damals, daß ich tief beſchämt
wurde.“
Brigitte hatte zuerſt mehr liebenswürdig
als intereſſiert zugehört. Für die Bedeutung
des der Schweſter erteilten Auftrages beſaß
ſſie kein Verſtändnis. Als jedoch von Pleſſing
die Rede war, wurde ſie aufmerkſam.

„Das war wirklich ſeltſam“, meinte ſie, als
Barbara mit geröteten Wangen ihren Bericht
beendet. „Du, Bärbel, dieſen Glückszufall
muß man ausnützen! Wenn Doktor Unruh
dich ſo hoch ſchätzt und Exzellenz Pleſſing ſich
zur Dankbarkeit verpflichtet fühlt, wäre es
doch leicht, eine ordentliche Gehaltserhöhung
durchzuſetzen!“

Barbara runzelte die Stirn.
„Nein, Gitta, ich gehöre nicht zu den Men-

ſchen, die jeden Anlaß dazu benützen, um Vor-
teile für ſich herauszuſchlagen“, erwiderte ſie
kürzer, als es ſonſt ihre Art war. „Mein Ge-
halt genügt vollauf.“
„Jetzt kaum mehr“, ſagte Brigitte mehr zu
ſich ſelber, und wandte die zuſammengefaltete
Papierſerviette wie ein Band um ihren
Finger.
Barbara horchte auf. „Wie meinſt du das,

Gitta?“
„Mir wurde heute gekündigt“, antwortete

ſie, ohne aufzuſehen.
zEntlaſſen?“ Die Freude in der Schweſter

Geſicht war mit einem Schlage erloſchen. Be
ſtürzt betrachtete ſie das reizende Mädchen,
das ganz vertieft ſchien in ſein müßiges
Spiel. „Warum denn, Gitta, warum denn?“

Ein leichtes Achſelzucken.
„Weiß ich's?“ Brigitte warf die Serviette

hin und trommelte mit den ſchlanken Fingern
ungeduldig auf den Tiſch. Werner hat mich
ſchon lange auf dem Kieker, weil ich nie auf
ſeine albernen Scherze eingehe, während die
anderen alle um ihn herumſcharwenzeln und
ihm den Hof machen.“

„Werner iſt nur einer von den drei Herren
des Bürovorſtandes,“ entgegnete Barbara
kopfſchüttelnd, „er allein kann gar nichts be-

Gewiß liegen andere Gründe vor.

ter. Tagen getadelt?“
„Dieſes billige Vergnügen haben ſie ſich

täglich geleiſtet.“ Der feine rote Mund ver-
zog ſich. „Wer ſucht, der findet eben.“

„Nein, Gitta nein!“ Groß und ernſt
ruhten die grauen Augen auf dem trotzigenGeſicht der jungen Schweſter. „Wer mit Luſt
und Liebe bei ſeiner Arbeit iſt, dem laufen
ſelten Fehler unter. Die ſind ſtets ein Zeichen
von Nachläſſigkeit.“

„Mag ſein“, fiel Brigitte
Wort. „Jch kann eben nicht mit Luſt und
Liebe dieſe gräßlichen, langweiligen Schrei-
bereien machen und will es auch nicht. Jch
eigne mich nun einmal nicht dazu

„Damals, als wir deinen zukünftigen Be-
jruf zuſammen beſprachen, dachteſt du anders,
da machte die Arbeit dir Freude

Sinnend und ſorgend ſaß Barbara öda,
dachte nicht mehr an die Freude des Tages,

hörte nicht die ſchmelzenden Tanzweiſen desWiener Walzerköntgs, die zart und anmutig
durch die
ſchwebten.

Auch Brigitte ſchwieg. Doch andere Wege
wanderten ihre Gedanken. An Erich Buch-
mann dachte ſie, an ſeine Küſſe ſein Geſicht
blickte ſie an aus dunklen, unergründlichen
Augen. Ein Lächeln huſchte über das ſüße
Mädchengeſicht, deſſen ſchwellender, roter
Mund ſo viel Liebesfreude und Glücksſehn-
ſucht verriet ſchnell wurde es unterdrückt.
damit die Schweſter es nicht ſah. Und dann
ein leiſer Seufzer der Beklommenheit. Wie
in Barbara, tönte auch in ihrem Herzen die
Frage: Was nun?

Der leiſe Laut weckte Barbarg aus ihrem
trüben Grübeln. Sie beugte ſich über den
Tiſch und ſtreichelte die ſchlanke Hand.

„Mach dir keine Gedanken, Gittalein, wir
werden ſchon einen Ausweg finden!“

Herzlich nickte ſie der Schweſter zu, die

ihr heftig ins

laue, ſternenglitzernde Mainacht

froh war, daß die Nacht ihr ſchuldiges Erröten
verbarg. Wenn Barbarag wüßte

Hat man deine Arbeitsleiſtungen in den letz- Aus den vier Tagen bei Exzellenz Pleſſing
wurden Wochen.

Doktor Unruh war, von einer ſchweren Er-
krankung ſeiner betagten Mutter benachrich-
tigt, nach Berlin gereiſt. Von dort hatte er
um Urlaub gebeten, um die alte Dame nach
Nervi bei Genua begleiten zu können, was ſich
durch die langſame Geneſung indeſſen immer
wieder verzögerte.

Als ſie endlich dort angelangt waren,
konnte der ſeine Mutter innig liebende
Doktor ſich nicht entſchließen, ſie gleich wieder
zu verlaſſen. So wurde der Uxlaub ver-
längert. Und Barbara Pohl nahm jeden
Tag, der ihr Pleſſings Nähe vergönnte, wie
ein Geſchenk vom Himmel in tiefbeglückter
Dankbarkeit entgegen.

Wie anregend und ſchön war das gemein
ſame Arbeiten mit dem Manne geworden,
deſſen Blick und Stimme ihr täglich verrieten,
daß ihre Nähe ihm angenehm war! Kaum
konnte ſie die Stunde erwarten, die ſie zu
ihm führte. Sie ahnte ſein Nahen, ehe er er-
ſchien. Wie ein heißer Glücksſtrom durch-
rieſelte ſie die Wärme ſeines feſten Hände-
drucks, ſeine ruhigen, herzlichen Be-
grüßungsworte waren Muſik für das
lauſchende Ohr der Frau, die lieben gelernt.

Oft rief er ſie zu ſich herein, um eine Aus-
kunft zu erbitten oder irgendeine i Werke
betreffende Frage mit ihr zu erörtern. Es
ſchien ihm Freude zu machen, dergleichen mit
dem Mädchen zu beſprechen deſſen graue
Augen ſo klar und klug in die Welt ſchauten,
ihre Anſicht über dies und jenes zu hören.

Als eines Tages eine Konferenz in der
Privatwohnung Pleſſings tagen ſollte, bat er
Barbara, der Sitzung beizuwohnen.

Bereitwillig ſagte ſie zu und ſt'eg er
wartungsvoll, mit leicht klopfendem Herzen
die ſteile Schillerſtraße in Loſchwitz kergan,
auf deren halber Höhe ſich die Viſla ihres
Chefs befand.

i (urtfetzung folgt.
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Schneeſälle in Bayern.

Nach langandauernder milder Witterung
iſt in Südbayern wieder ein ſchwerer Winter
einbruch erfolgt. Dienstagnachmittag ſetzte
in Südbayern und beſonders im Alpengebiet
Schneefall ein, der auch die Nacht über und
heute ma anhtelt. Gleichzeitig hat ſich bei
eiſigem Nordwind ſcharfe Kälte eingeſtellt.
Geſtern hatte München eine Morgentempera
tur von 10,7 Grad Kälte und Bayreuth 16,3
Grad unter Null. Ju München waren
geſtern früh 21 Motorpflüge und 17 pferde-
beſpannte Schneepflüge und 2400 Arbeits-
kräfte mit der Freimachung der Geh- und
Fahrbahn beſchäftigt.

t

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet aus
Leningrad: Hier ſind 35 Grad Kälte. Die
Straßen ſind faſt menſchenleer. Viele
Fabriken feiern wegen der abnormen Kälte
In Moskau iſt die Kälte ſo groß, daß die
Stadtſowjets auf den Straßen offene Feuer
unterhalten und alle Schulen für Obdachloſe
geäffnet haben.

ſtrenger Winker in England
und im Orienk.

Nach dem bisher mildeſten Winter, den
England ſeit 33 Jahren erlebt hat, jetzt
plötzlich ſcharfe Kälte und Schneefall einge-
ſetzt. Zwei Erwachſene und ein Junge ſind
bereits als Todesopfer des Winters zu ver
zeichnen.

Jn Moſſul herrſcht jetzt der ſtrengſte
Winter ſeit vielen Jahren. Auch heftige
Schneefälle ſind zu verzeichnen. Viele Schafe
und andere Tiere ſind erfroren. In Amabdia
können die Bewohner wegen der Schneever-
wehung n nicht aus ihren Häuſern heraus.
Zwei Poliziſten ſind erfroren.

Ein Sturm unkerbricht
die Bergungsarbeiten an 2“

Ein heftiger Sturm im Kanal, verbunden
mit ſtarkem Schneegeſtöber, zwang die Ber-
aungsſchiffe an der Unfallſtelle des Unter-
ſeebootes „M 2“. die Arbeiten wegen ſchwerer
Hefährdung der Taucher und der Schiffe
ſelbſt aufzugehen. Die Arleiten mü24
wieder von vorn begonnen werden ar ein
kleines Bewachungsboot iſt zuruckgeblieben,
damit die Bofe, die die Unfallſtelle bezeichnet,
nicht verlvren geht. Die Gerüchte über die
Auffindung weiterer ſechs Leichen der Be-
ſatzung werden von amtlichen Stellen nicht
beſtätigt. Auch die Annahme, daß das Un-
glück durch frühzeitiges Oeffnen der Tür
zwiſchen Flugzeugraum und Bevbachtungs-
turm erfolgte, beruht auf Vermutungen und
konnte bisher durch die Taucharbeiten nicht
einwandfrei beſtätigt werden.

Raubüberfall auf einen ug.
Abends wurde auf den D-Zug Marſeille-

Paris ein Raubüberfall verübt. Zwei Män-
ner, die ſich Eiſenbahnuniform beſchafft
hatten, drangen in den Poſtwagen ein, über-
fielen den Zugführer nahmen ihm die
Schlüſſel ab und öffneten den Wandſchrank,
in dem die wertvollen Poſtſachen unterge-
bracht werden.

Danach ſchloſſen ſie den Zugführer in den
Schrank ein.

Als der Zug in einer ſcharfen Kurve ſeine
Fahrt verlangſamte, ſprangen ſie aus dem
Wagen und verſchwanden in der Dunkelheit.

4

Bei der Ankunft des Berliner Schnell-
zuges in Paris ſtellten die Poſtbeamten am
Nordbahnhof feſt, daß einer der Poſtſäcke im
Poſtwagen des Zuges geöffnet worden war,
wobei 500 000 Franken in Scheinen geſtohlen
worden ſind. Bisher hat man noch keine
Anhaltspunkte für den mutmaßlichen Täter.

Am Mittwoch gegen 20 Uhr wurde auf
die Sparkaſſenfiliale in der Lübecker Straße
in Hamburg ein Raubüberfall verübt. Zwei

2 e x ejunge Burſchen drangen in die Räume der
Filigle ein. Einer von ihnen hielt mit zwei
Revolvern die beiden Angeſtellten in Schach,
während der andere etwa 1000 RM. raubte.
Darauf ſwutiden die beiden Angeſtellten in
einem Keller eingeſchloſſen. Die Täter
ſprangen in ein bereitſtehendes Auto, in dem
noch zwei Männer ſaßen und fuhren dapon.
Sie ſind unerkannt entkommen.

Adolf Hitler ſchreitet die Front der SA-Leute ab.
Der Führer der NSDAP. hielt am Dienstag im Berliner Sportpalaſt einen großen
Appell über die Berliner SA.-Leute ab, die wegen des beſtehenden Uniform-Verbots

in Zivil erſchienen waren.

Seidene Kleider ſtatt Effekten im Depol
Vor dem Schöffengericht Mitte begann in

Berlin die Verhandlung gegen die beiden
Bankiers Max Marxcus und Berthold Schrei-
ber wegen Vergehens gegen das Bankdepot-
geſetz und die Konkursordnung. Die ſeit No-
vember vergangenen Jahres in Haft ſitzen-
den Angeklagten werden von vier Rechts-
anwälten verteidigt.

Am 23. September 1931 ſtellte die Bank-
firma Max Marcus Co. in der Jäger-
ſtraße in Berlin die Zahlungen ein. Kurz
darauf mußte das Konkursverfahren eröffnet
werden, das für die Gläubiger bei 5 Millio-
nen Forderungen wahrſcheinlich nur eine
Quote von 4 Prozent ergeben dürfte.

Die 1899 von dem jetzt 60jährigen Marcus
mit dem Bankier Oppenheimer in Hannover
gegründete Bank nahm vor acht Jahren den
Börſenvertreter Schreiber als Kommandi-
tiſten auf. Als die Jnflationszeit beendet war,
beſaß die Firma bereits kein eigenes Kapital
mehr, friſierte aber bis zum Zuſammenbruch
ihre Bilanzen weiter, obwohl die Ueberſchul-
dung von Jahr zu Jahr weiter ging

Die angeklagten Jnhaber des Bank-
geſchäfts nahmen immer größere Beträge
für ihre perſönlichen Zwecke aus dem Ge-

ſchäft. Marcus verbrauchte in ſieben Jahren
etwa 600 000 Mark, ſein Prokuriſt und Teil-
haber Schreiber, der völlig vermögenslos
war, 300 000 Mark.

Marcus machte die eigenartigſten Ge-
ſchäfte. Statt der Effekten, die buchmäßig vor
handen ſein ſollten, wurden große Mengen
von ſeidenen Kleidern in den Stahlſchränken
gefunden, die er mit hohen Beträgen beliehen
hatte. Die verkrachte Bank beſaß keine eige-
nen Effekten und vergriff ſich deshalb an den
Beſtänden der Kunden. Ein Großkaufmann
lieferte vor vier Jahren Aktien zum Kurs-
wert von 7 Millionen Mark, die von den An
geklagten zu eigenen Spekulationen benutzt
wurden; ebenſo erging es zwei anderen Kun-
den, deren Depots in Höhe von 1 bzw.
Mill. Mark ebenfalls verlorengegangen ſind.

Schreiber will unſchuldig und von Marcus
über die ſchlechte Vermögenslage der Bank
getäuſcht worden ſein. Er behauptet, Marcus
hätte immer von großen Auslandsguthaben
geſprochen. Der Hauptangeklagte Marcus hat
vor einiger Zeit im Verfolgungswahn im
Unterſuchungsgefängnis einen Selbſtmord-
verſuch unternommen.

Drei Fiſcher erkrunken.
Aus Kolberg wird gemeldet: Bei v

kleinen, auf einer Nehrung zwiſchen
Jamunder See und Oſtiee gelegenen Dürf-
chen Aeſt, deſſen Bewohner ausſchließlich
von Fiſcherei leben ertranken bei ſehr
unruhiger See die drei Fiſcher Gebrüder
Holz und Parnow, die zwiſchen 10 und
11 Uhr in einem offenen Ruderboot ſich
zum Heben der Netze in See begeben
wollten. Jn der Brandung des erſten
Riffs, etwa 150 Meter vom Land entfernt
kenterte das Boot. Die des Schwimmens
unkundigen Fiſcher fanden dabei den Tod
in den Wellen
Brand guf dem Maskenball

Jn der vergangenen Nacht brannte der
alte Holzſaal auf der Schützeninſel in Prag
während eines Magskenballes der techniſchen
Angeſtellten der Stadt Prag vollſtändig
nieder. Der Saal war dicht gefüllt. Ein Ball-
gaſt, der den Saal verlaſſen hatte, bemerkte
kurz nach 22.30 Uhr Feuer im Holzdach und
verſtändigte die Feuerwehr.

Die Kapelle ſpielte währenddeſſen
luſtig weiter.

Dann wurde auf Befehl des Polizeikom-
miſſars der Saal geräumt. Kaum hatten ſich
die letzten Gäſte aus dem Saal in die Gar-
deroben entfernt, als ein Teil der brennen-
den Holzdecke in das Saalinnere ſtürzte. Jn
den Garderoben brach eine Panik aus. Viele
Ballgäſte verließen im Maskenkoſtüm das Ge-
bäude und ließen die übrige Kleidung im
Stich. Der Brand konnte erſt nach Stunden
eingedämmt werden.

Die lauatter ist glucklich
wenn des
Aussehen ihres
wird. Bis zum 10. Jahre deshalb nur
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Eine Herzoperakion gelungen.
Der Pitient in die Jrrenanſtalt überführt.

Eine chirurgiſche Meiſterleiſtung wurde im
2äandeskrankenhaus in Graz vollbracht. Auf
der Landesirrenanſtalt Feldhof war der
Pflegling Paul Müller entwichen und hatte
ſich in ſeine Grazer Wohnung begeben. Dort
ſchoß er ſich eine Revolverkugel in die Herz-
gegend und ſtürzte bewußtlos zuſammen. Die
Rettungsabteilung brachte ihn ins Kranken-
haus, wo die Röntgenaufnahme ergab, daß
das Projektil im Herzbeutel ſteckte. Dozent
Dr. Stocker und Aſſiſtenzarzt Dr. Brand-
ſtetter nahmen ſofort eine Operation vor, die
auch vollkommen gelang. Der Operierte wird
mit dem Leben davonkommen, das ihn freilich

und das iſt die tragiſche Begleiterſcheinung
dieſer chirurgiſchen Glanzleiſtung wieder
ins Jrrenhaus zurückſühren wird.

Einen Geldſchrank geſtohlen.
Für 40 000 Maxk Diebesbente.

Jn Klein-Machnow, einem in der Um-
gebung Berlins gelegenen Dorfe, wurde in
der letzten Nacht ein verwegener Einbruch
in die Villa eines Fabrikbeſittzers, der einer
der Direktoren der Deutſchen Radium-A.-G.
in der Lindenſtraße in Berlin iſt, verübt.

Die Einbrecher, die mit außerordentlicher
Geſchicklichkeit vorgegangen ſein müſſen, er-
benteten u. a. Radium im Werte von etwa
9000 Mark und einen großen Vorrat von
Schmuckſachen und Wertgegenſtänden, die ein
Berliner Goldwarenvertreter dem Fabrik-
beſitzer für geliehenes Geld verpfändet hatte.
Die geſtohlene Beute ſtellt insgeſamt einen
Wert von etwa 40 900 Mark dar.

Der Einbruch iſt offenbar von einer der
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ausgeführt worden, denn die Art des Vor
ehens beweiſt grötzte Sochkenntnis.Keerkwurdige daran iſt daß es den
elang, ohne Geräuſch einen drei tner
chweren eiſernen Treſpr aus der Wand zu

ſtemmen und unbemerkt auf einem Schlitten
davonzuſchaffen. Der Schlitten iſt vor dem
Dorfe Schönow, etwa drei Kilometer vom
Tatort entfernt, aufgefunden worden.

Amoklauf eines Jrrſinnigen.
Dem Gutsbeſitzer Johann Sega in St.

Martin ber Graz brannte vor zwei Jahren
ſein ganzes Anweſen nieder.

In der Nacht. in der des Bauer ſein Haß
und Gut verlor, wurde er wahnſinnig,

ſeines Zuſtandes von ſeinen
Kindern auf dem nenerbauten Hof behalten,
weil er nicht gemeingefährlich ſchien. Jetzt
kam der 80jährige Gutsbeſitzer Joſef Strehar
zu der Familie Sega zu Beſuch. Während
des Geſprächs mit dem Geiſteskranken kam
der Wahnſinn plötzlich zum Ausbruch. Sega
ergriff eine Axt und

fiel über den Greis her.
Mit einem einzigen wuchtigen Hieb ſpaliete
er ihm den Schädel Strehar blieb auf der
Stelle tot liegen.

Die Familienangehörigen flohen entſetzt
und holten Hilfe herbei Als mehrere Leute
verſuchten, den Kranten zu bändigen, ſtürzte
ſich Sega mit erhobener Axt auf die Leute
und begann blindlings auf alle einzuſchlagen.

Ein kleines Kind wurde ſchwer verletzt und
blieb in ſeinem Blute liegen.

Drei Männer und eine Frau, die verſuchten,
den Wahnwitzigen zu entwaffnen, erlitten
ebenfalls ſchwere Verletzungen. Endlich ge
lang es den zu Hilfe herbeigeholten Bauern,
den Jrrſinnigen zu überwältigen und ihm
die Axt zu entreißen. Sega wurde in Ketten
u und dem Gemeindegefängnis einge-
liefert.

Edgar wallace geſtorben.

Aus Neuybrk wird gemeldet Der be
kannte engliſche Schriftſteller Edgar Wallaes
iſt in Beverly Hills an den Folgen einer
Lungenentzündung geſtorben.

Edgar Wallace ſtand im 57. Lehensfahr-
Seine zahlloſen Kriminalromane ſind in des

ganzen Welt bekannt. Seine erfolgreichſtes
Bücher ſind „Der Hexer“, „Der rote Kreis“,
„Die Tür mit ſieben Schlöſſern“ und „Die
Bande des Schreckens“. Außer Kriminal-
geſchichten hat Wallace u. a. eine Reihe von
Abenteuerromanen geſchrieben, in denen das
Schickſal des Leutnants Bones in Afrika ge-
ſchildert wird. Alle ſeine Bücher erreichten
Rieſenauflagen und brachten ihm ein großes
Vermögen ein. Seiner Feder entſtammen au-
nähernd 150 Romane, Hunderte von Ex-
zählungen und etwa einhalb Dutzend erfolg-
reicher Theaterſtücke. Vor kurzem erſchien
unter dem Titel „Menſchen“ eine Anto-
biographie von Wallace.

105 Jahre alt.
Dag älteſte Mitglied

der Deutſchen Turnerſchaft.
Jn dem Weſterwalddörfſchen Baumbach

kann am Donnerstag der Landwirt Peter
Schupp ſeinen 105. Geburtstag feierxn., Schupp
iſt das älteſte Mitglied der Deutſchen Turner-
ſchaft. Schon als er ſeinen 100. Geburtstag
feierte, wurden ihm vom Reichspräſidenten,
der Reichsregierung und zahlreichen Ver-
einen und Verbänden Glückwünſche dar-
gebracht.

Der Leidtragende.
Kinder, was macht ihr denn dar“
„Wir ſpielen Jnventurausvperkauf!“
„Und warum zieht Kurt ſp ein lange

Geſicht: Jhr laßt ihn wohl nicht mitſpielen
„Doch er iſt der Vater, der alles he-

zahlen muß.“
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Karl Thiele, beeidigt. Verſteigerer Oelgrube I. 3 2. Pfd Doſe ſchaft mit Sonderabteilung Arbeits- 5. FMerſeburg, Dammſtr. 9, Tel. 2688 Kirchen erleichterung im Haushalt, geöffnet großes grein S 99 9F (h Gute Kernſeife, ca. 1002 22 Dwabenb von 10 t 6 9 ſchobeI Gesehättesteiio n o See de l e n re ReichswWohltätigkeits- Konzert Gutzur Vermittlung von Dahrlehnsanträgen männiſch Farbbohnerwachs Pfd. 65 hof Zur Linde in Spergau Fung-

grbh. Verrenne n repariert iandöundavend mit Theater. Konzert ausgeführt vom Ja eiten u. evtl. feſten Muß g s (Lei Muſikdir. Giltſ „KöBezügen zu vergeben. Off. mit Lebens Nähmaschinen 6 r e Wer n J Muſikkorps des Bataillons (Leitung: Muſikdir. Giltſch n
lauf unter N. F. 9154 bef. Rudolf Moſſe, zentrifugen 9 Zur Aufführung gelangen unLeipzig. Konzertſtücke, Märſche für geroldstrompeten und undFahräder e Reſeifenien derte und darademrſche. nnd

jedes aprikat Eintrittspreiſe: An der Abendkaſſe 1. RM hättet Sprechappar. Ei Gtü Suche zum I. Mai I Für r die kalten Tage! v Jm Vorverkauf 0.75 RM. kriegRadioappar 20 infache ötüte ch r t Großes Lager in Kaſſenöffnung 19 Uhr die
fah arkm Schüte Schäfermeiſter Kragenskiefeln, Vberschuhen u. vie

Hausarbeiten, ſuchn eJnh Sff. 1 Kind. gelernt auf Filzwaren. Sämtliche Schuh und gebeAlexand. Gieſeler Martei Denkewitz der Ztammſchäferei Filzwaren gegenüber d. Vorfahr um weite
erſedurg San bei Sante, eehene 10-20 im Preiſe herabgeſetzt DantBahnhofſtr I. Albertſtraße 7. d 0 g wäguRienburg a. S. aberJeden Freitag bandifrtichaft Aienbur g Reſt und Cinzelpagre dis S Kreife e e ß wir wollen zufriegeneKundeni wer

a merda i. Th. alter Suche für meinen Kurt Schmidt einehalber für 45 Mille J ßt Spezial-Margarine gebiezu verkaufen. Ver nipektor Schuhmachermeiſter Neumarkttor 2 4 mit Gutschein ſord
J l t F ſt mittler verbet. An Herrn Kurt Braeuer 4 Giesa S fordeGlachtefeſt ihn n c e e KeoPaul Wahl, e iedt. Erfurt. 3 Jahren bier tätig, 4Clobicauer Straße 9 Shmieſſred ihr St e Ffabren. Ich ſuche 15. April für mein Feinkofth ius Prachtvolter vuttriger

g ſſio An ehrliches urD. 3 Be amgentegter, nur empfehlen kann. a ſtrebiames k r Li t Pfund D5 hoct Mitte 20er Jahre t e r lernung d. Feinko branche. Da weinnube m. m rer nur noch Militt un u m -einſährig. Toch- er n die porband. in auch Gelegenbeit a Erlernung d. trag
friſchmilchend erchen. ſucht Wie v t Alt. Küche Jegeb. Alt. ca, 16 J Vedina. ſchlich ſchäftm den Kälbern 3 Freitag u. Sonnabend Zekanntſchaft eines Wotferſtedt Thür s e J Nur Die Knackende und gut gewürzte Grudarunter einige Spannhuhe und von 8-11 olid.. kinderlieben n. h ver.Jungvieh, ſowie pa. Läufer und z wr e Herrn wed wät. 2jähr. Mädchen v. S e Mnichte. e re Delikateß-Gurken hat ſ.
Werkel ehr preiswert zum Verkauf. Fleiſchverkauf Heirat *90 smüdche als Erfahrener Pfünd nur voch Mate

Haſtwirtsſohn vder VerféFu. im. schmidt, Frankleben Städt. Schlachthof- Staatsbeamter be ausmarwen Hypnotiſeur Große Dose portugles. 8 r ichti

ayna 217 vorzugt. Angebote Trebnißs Zein w rh Verwaltung. rt A 17 Trebnitz. ZeitzeLand. ger hybnotinerender Arzt zur Beh indlung G c nur verras T ied lung Nr. S echt e erb unter 17135 an t elsar nen noch daß
rna eitung äftsſtelle dieter Zeitung. 4Hausverwa fungen Puten und tung. Geichäſtsſte erung r W277 Wir ks- Putenhähne pa. ſeithro Hia le (S.), St in olHaltblut-Gebrauenspterge Versteſgerungj rühwurst

t g Junger gKonditor daöpreu, Futter u. ehe W Hitworh, 17. femrar 1937. vorm. 11 Uhr. Haumburg (9), ca Ab ſie Frischer, kern. Schmeer eingetroffen Gre

Reparaturen duterrüben c e 22 (ehbem Artiliertekaserne Sutterhandiung r4 Hühnerfutter u Klee- bei deſche nſpr. ègewiſſenhaftu. ſchnell gen der abzugeben, Stelle fretag. 19 fadruar 19377, vorm. W Magdeburg, ca. 140 Tiere zu den r ſtellt

Reumartk 88 (Hallendau Land und Stadt eines4 tMax Swuelder Gefl Katalog Nr. 15 auf Anforderung kostenlos durch den 6 2 BrMechanikermei trebe J 4a Jene Anzeigen S Szenen Fundand der Pro Sadzen Halle (Caa F. u.. ih Schmole Suatße 13. immer erfolgreich Merseburg Leunos bald

2 3 l
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